
les.
u be-

d.

tales,

inem

Halliſche Zeitung
im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Bolitiſches und

für Stadt
Die Zeitung erſcheint zweimal täglich

und wird zweimal nach hier und auswärts
verſandt.

Abonnements-Preis
pro Quartal bei unmittelbarer Abnahme 3 Mark 80 Pf.,

bei Bezug durch die Poſt 4 Mark 50 Pf.

W

S

(Halliſcher Courier.)

literariſches Blatt

und and.
Juſertionsgebühren

für die fgeſpaltene Zeile gewöhnlicherZatungsſcheſt oder deren Raum 18 Pf.

im LokalAnzeiger zweiſpaltig 15 Pf.,für die zweiſpaltige Zeile Prutſchrift oder deren

Raum vor den gern ſen Bekanntmachungen

Jn der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchke'ſcher Verlag und Druck. Für die Redaction verantwortlich: U. Schwetſchke in Halle.

100.

Auch für die Monate Mai und Juni
nehmen wir beſondere Abonnements für
unſere Zeitung an.

Die Eröffnung des Reichstags.
Berlin, 27. April.

Der Reichstag iſt heute zu ſeiner Frühjahrsſeſſion zu-
ſammengetreten. Noch nie, ſeit dem Beſtehen der deutſchen
Reichsvertretung, hat ſich die Eröffnungsceremonie, wenn
von einer ſolchen überhaupt die Rede ſein darf ſo einfach und
formlos vollzogen wie diesmal. Etwa 200 Abgeordnete aller
Parteien hatten ſich im Plenarſitzungsſaale des Reichstagsgebäudes
eingefunden. Um 2!/, Uhr erſchienen die Mitglieder des Bundes-
raths ſämmtlich, mit Ausnahme der Militärs, im ſchwarzen
Frack mit weißer Binde im Saale und gruppirten ſich an den
Regierungstiſchen. Auf der rechten Seite nahmen ihre Plätze der
Staatsſekretär von Bötticher, Kriegsminiſter v. Kameke, Finanz-
miniſter Bitter, Juſtizminiſter Dr. Friedberg, der bayriſche Ge
ſandte Graf Lerchenfeld, der württembergiſche Miniſterpräſident
v. Mittnacht, der ſächſiſche Militärbevollmächtigte Oberſtlieutenant

von der Planitz, der badiſche Geſandte Frhr. von Türckheim, der
heſſiſche Geſandte Neidhardt und der großherzoglich ſächſiſche
Wirkl. Geh. Rath Dr. Stichling. Auf der linken Seite ſtanden
die Bevollmächtigten der kleineren Bundesſtaaten. Staats
ſekretär v. Bötticher verneigte ſich und verlas die folgende Thron
rede, welche die Abgeordneten ſtehend anhörten.

Geehrte Herren!
Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben mir den Auftrag

zu ertheilen geruht, die Sitzungen des Reichstags zu eröffnen.
Die geſetzgeberiſchen Aufgaben, für welche Jhre Thätigkeit

in Anſpruch genommen wird, ſind Jhnen bereits durch die Aller-
höchſte Botſchaft vom 17. November v. J. an das Herz gelegt
worden.

Die Reichsgeſetzgebung hat die Beſtrebungen zur Abhülfe
ſozialer Schäden, welche die Kaiſerliche Botſchaft in Ausſicht
nimmt, mit dem Geſetzentwurf über Verſicherung der Arbeiter
gegen Unfälle begonnen. Aus den vorjährigen Berathungen
des Reichstags über dieſen Gegenſtand haben die verbündeten
Regierungen den Anlaß entnommen, ihre frühere Vorlage einer
Umgeſtaltung zu unterziehen. Die gegen die früher in Ausſicht
genommene Reichsverſicherungzsanſtalt erhobenen Bedenken haben
dabei inſofern Berückſichtigung gefunden, als die Unfallverſicherung
der Arbeiter nunmehr auf eine korporative und genoſſenſchaftliche

Organiſation der in Betracht kommenden induſtriellen Betriebe
gegründet werden ſoll. Der Geſetzentwurf gewährt den induſtriellen

Verbänden und Genoſſenſchaften eine auf die Verhütung von
Betriebsunfällen gerichtete Autonomie. Er geht von dem Be
ſtreben aus, die verwaltende Thätigkeit thunlichſt zu lokaliſiren,
die finanzielle Belaſtung dagegen auf möglichſt breite Unterlagen
zu vertheilen.

6] Der letzte Stern erloſchen.
Roman in vier Büchern von A. Lütetsburg.

(Fortſetzung.)

„Zu ſpät, Karin zu ſpät!“ kam es endlich grollend über
ſeine Lippen. „Wie ſoll ich das Unabwendbare hindern? Was
würde Deine Mutter, was würden die Leute dazu ſagen, wenn ich
mich zwiſchen Dich und Deinen vornehmen Bräutigam drängen
wollte? Zu ſpät, Karin zu ſpät!“

Sie ſah ihn mit troſtloſem Ausdruck an, ihr Geſicht war ſo
bleich und der Schmerz hatte die Thränen getrocknet. Sie liebte

ihn und nicht den Andern; aber was ihn in dem einen Moment
hoch in den Himmel erhob ſtürzte ihn in dem nächſten in einen
bodenloſen Abgrund der Verzweiflung.

„Karin“, raunte er ihr plötzlich leiſe mit heiſerer Stimme
zu, „ich weiß, Du liebſt mich, Du haſt mich nicht betrogen.
Deine Hochzeit hindern kann ich nicht, aber dennoch wenn Du
Muth hätteſt

„Muth?“ Jn den Augen des jungen Mädchens flammte
es auf das war Muth und Hoffnung. Sie verſuchte ſeine
beiden Hände zu ergreifen, aber er wehrte ſie ab und ſchlug die
Arme übereinander.

„Ja Muth, Karin“, ſtieß er hervor, „für mich nicht,
aber für Dich. Viel Muth gehört dazu. Jch kann nicht zwiſchen
Dich und Deinen Bräutigam treten aber der Tod
könnte es.“

„Der Tod!“ wiederholte Karin, und indem ſie das Wort
ausſprach, blickte ſie ſich ſchen um, als fürchte ſie ſchon den un
heimlichen Geſellen zu ſehen. Mit achtzehn Jahren ſterben, wenn
die Welt nur Sonnenſchein gehabt hat!?

Sie ſchauerte zuſammen, vielleicht nur weil die Nachtluft
kühl von der See herüber wehte, aber Gutar hatte es geſehen
und einen Augenblick wollte die Bitterkeit wieder die Oberhand
gewinnen, Jhm wäre der Tod mit ihr tauſendmal ſüßer geweſen,
als ein Leben ohne ſie, doch Karin? Sie hatte das Leben lieb,
auch wenn ſie nicht die Seine werden konnte. Aber dann warf er

Halle, Sonnabend den 29. April.

ander

Eine nothwendige Ergänzung finden die Jhnen auf dieſem
Gebiete vorzulegenden Maßnahmen in einer anderweiten Regelung
der jetzt beſtehenden Hülfskaſſen Geſetzgebung und in der beab-
ſichtigten Ausdehnung der Krankenverſicherung. An Stelle des
bisherigen bedingten wird Jhnen die Einführung eines unbedingten
Zwanges zur Verſicherung gegen die wirthſchaftlichen Folgen von
Krankheitsfällen für alle Arbeiter vorgeſchlagen werden für
welche die Durchführung dieſer Maßregel möglich erſcheint.

Seit Jahren iſt in allen Theilen des Reichs mit ſteigender
Dringlichkeit das Bedürfniß nach einer Reviſion der über den
Gewerbebetrieb im Umherziehen geltenden Vorſchriften der Ge-
werbeordnung hervorgetreten. Die verbündeten Regierungen
haben beſchloſſen, Jhnen einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch
welchen die Gewerbeordnung in dem Sinne abgeändert wird, daß
den mit dem Gewerbebetriebe im Umherziehen auf dem Gebiete
der öffentlichen Sicherheit, Ordnung und Sittlichkeit verknüpften
Gefahren wirkſamer als bisher begegnet werden kann.

Auf dem Gebiete der Steuerreform hat die Allerhöchſte
Botſchaft vom 17. November v. J. die Abſchaffung drückender
direkter Landesſteuern und der Zuſchläge in Ausſicht genommen,
durch welche Gemeinden und andere Kommunalverbände bisher
genöthigt ſind den harten und ungleich wirkenden Druck dieſer
Steuern zu verſtärken. Dieſe wohlmeinende Abſicht zu verwirk-
lichen kann nur dadurch ermöglicht werden daß das Reich durch
Erhöhung der ſeiner Geſetzgebung vorbehaltenen indirekten
Steuern ſich in die Lage bringt auf Matrikularbeiträge zu ver-
zichten oder die bisher dazu erforderlichen und eventuell auch
höhere Beträge den einzelnen Staaten herauszuzahlen, damit ſie
zur Verminderung der Landes und Kommunalſteuern verfügbar
werden. Wenn ein Bedürfniß hierzu dei den Einzelſtaaten und
ihren Kommunalverbänden nicht empfunden würde, ſo läge auch
kein Anlaß vor eine Erhöhung der indiwkten Reichseinnahmen
zu erſtreben. Jſt ein ſolches Bedürfniß aber vorhanden, ſo kann
es nur durch größere Ergiebigkeit der indirekten Einnahmequellen
des Reichs befriedigt werden. Die verbündeten Regierungen ſind
von dem Vorhandenſein des Bedürfniſſes überzeugt und bean-
tragen Erhöhung der Reichseinnahmen um ihren Unterthanen
Steuererleichterungen gewähren zu können.

Unter den zur Beſteuerung durch das Reich geeigneten Ge
genſtänden ſteht der Taback in erſter Linie; nicht hierüber, ſondern
nur über die Form, in welcher eine höhere Beſteuerung dieſes
Genußmittels herbeizuführen ſei, gehen die Meinungen im Reich
auseinander und wird eine Entſcheidung durch die Geſetzgebung
herbeizuführen ſein. Die Mehrheit der verbündeten Regierungen
hält die Form des Monopols für diejenige, welche die Intereſſen
der Konſumenten und der Tabakbauer am meiſten ſchont und dabei

an Ergiebigkeit alle andern Formen der Beſteuerung übertrifft.
Sie würde daher zu andern Vorſchlägen erſt übergehen, wenn ſie
die Ausſicht auf Zuſtimmung der Volksvertretung zum Monopol
aufzugeben genöthigt wäre.

Wenn die Reichsregierung weder in der einen noch in der

einen Blick auf ſie. Da ſtand ſie vor ihm, blaß, zitternd, mit zu
Boden geſenktem Blick und gefalteten Händen. Sie war ein
Kind wie konnte er mit ihr von einem ſo grauſigen Dinge
ſprechen, als der Tod für ſie ſein mußte?

„Nein, Karin, Du ſollſt nicht ſterben“, ſagte er weich, in
dem er ſeinen Arm um ihre Geſtalt legte, und er wußte, daß er
damit kein Unrecht beginz, denn von nun an waren es nur Worte
des Troſtes und der Beruhigung die über ſeine Lippen kamen.
Sie konnte ihm nicht angehören nicht im Leben noch im
Sterben. So wollte er ihr doch ein treuer Freund ſein und ihr
ein erträgliches Daſein zu retten ſuchen ſelbſt wenn er es mit
ſeinem Herzblut erkaufen mußte.

„Du ſollſt nicht ſterben, Karin“, ſagte er ſo ruhig als mög
lich, und ſie hatte ihr Köpfchen matt gegen ſeine Bruſt gelehnt.

„Es kann nun einmal nicht ſein und es iſt nutzlos, gegen ein
erbarmungsloſes Schickſal anzukämpfen. Du mußt Axel Roſers-
berg's Gattin werden wo gäbe es da einen Ausweg? Du
armes Ding würdeſt unter dem Fluch Deiner Mutter und dem
Spott der Welt zu Grunde gehen wenn auch meine Schultern
breit genug wären beides zu tragen. Jch wollte ich wäre nie
hierher zurückgekehrt aber nun es geſchehen iſt, mußt Du 'die
Zeit aus Deinem Gedächtniß zu löſchen ſuchen und ich werde die
Erinnerung an Dich nie wieder auffriſchen. Noch in dieſer Nacht
gehe ich fort

„Gutar Du könnteſt es thun
Sie hatte den Kopf emporgehoben und die Fraze klang

beinabe wie eine Drohung.
„Jch muß es thun, Karin. Was ſoll ich hier ich könnte

nicht Zeuge Deines Glückes ſein“, entgegnete er finſter.
„Meines Glückes?“ wiederholte ſie mit bitterem Spott.
„Karin, bringe mich nicht zur Verzweiflung, laß es genug

ſein“, kam es gepreßt über ſeine Lippen.
„O Gutar, und wenn ich nun den Tod nicht fürchte!“ rief

ſie plötzlich wieder in leidenſchaftlicher Erregung aus. „Es ſind
nur wenige Augenblicke und dann iſt der ganze Kampf vorüber,
während das Leben mir Tag für Tag neue Kämpfe bringen wird.“

(Mit Beilagen.) 1882.

nahmen hätte, ſo würde ſie mit Bedauern und zum Schmerze Sr.
Majeſtät des Kaiſers für jetzt auf die Reformen der Steuerver-
faſſung des Reichs und der Einzelſtaaten verzichten müſſen, welche
als ein Bedürfniß der Bevölkerung von allen Regierungen ſeit
Jahren erkannt und in der Botſchaft vom 17. November v. J.
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer verheißen ſind.

Die mit der Anwendung des Zolltarifgeſetzes gemachten Er
fahrungen haben für die Mühleninduſtrie die Gewährung einer
Ausfuhrerleichterung und für einige andere Produktionszweige eine
Aenderung der Tarifſätze als wünſchenswerth ergeben. Es wird
Jhnen daher der Entwurf eines Geſetzes hierüber vorgelegt
werden.

Ein zwiſchen dem Reich und Braſilien abgeſchloſſener Kon
ſularvertrag wird Jhrer verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung unter
breitet werden.

Die auswärtigen Verhältniſſe des Reichs fahren fort, nach
jeder Richtung hin das Vertrauen auf die Dauer der friedlichen
und freundſchaftlichen Beziehungen zu rechtfertigen, von denen
v Allerhöchſte Botſchaft vom 17. November v. Js. Zeugniß
ablegte.

Je größer die Tragweite der Arbeiten iſt, welche Sie, geehrte
Herren, erwarten, deſto mehr vertrauen die verbündeten Regie
rungen, daß es Jhrer hingebenden Thätigkeit mit Gottes Hülfe
gelingen werde, die großen Aufgaben, um die es ſich handelt, einer
für die Konſolidirung unſerer nationalen Einrichtungen und für
die gedeihliche Entwickelung des Vaterlandes ſegensvollen Löſung
entgegenzuführen.

Jm Namen der verbündeten Regierungen erkläre ich auf
See Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs den Reichstag für
eröffnet.

Die Thronrede wurde in allen Theilen mit Ausnahme des
jenigen, der vom Tabakmonopol handelte, und wo leiſes Murren
laut wurde, mit Stillſchweigen aufgenommen. Nach ihrer Ver
leſung brachte der bisherige Präſident von Levetzow das Hoch auf
den Kaiſer aus, in welches die Anweſenden dreimal begeiſtert ein
ſtimmten, und eröffnete demnächſt die erſte Sitzung.

Zu Schriftführern berief der Präſident die Abgg. Wölffel,
Dr. Porſch, Holzmann und Graf Kleiſt. Demnächſt theilte der
Vorſitzende mit, daß an Vorlagen der Reichsregierung bereits ein

gegangen ſeien: 1) Entwurf der Abänderung der Gewerbeordnung
2) die Tabakmonopolvorlage und 3) die kaiſerliche Verordnung
über das gewerbsmäßige Verkaufen und Feilhalten von Petroleum

Auf den Tribünen war ein zahlreiches Publikum erſchienen,
in der Diplomatenloge einige Mitglieder der japaneſiſchen Ge
ſandtſchaft.

Die nächſte Sitzung findet Freitag 2 Uhr ſtatt. (Wahl der
Präſidenten und Schriftführer.)

Telegraphiſche Depeſchen.
Wiesbaden, 27. April. Hente Vormittag 11 Uhr fand

en Form Ausſicht auf die Bewilligung höherer Reichsein auf dem KurſaalPlatze eine Parade der hieſigen und der Bie-

„Karin, führe mich nicht in Verſuchung. Du haſt Pflichten
zu erfüllen. Du mußt an Deine arme alte Mutter denken und
auch an Axel Roſersberg, denn er iſt ein achtbarer Mann, trotz
ſeiner Fehler und Schwächen, die ein jeder Menſch hat, und ſein
ehrlicher Name iſt Dir anvertraut. Es iſt feige, aus dem Leben
zu gehen und ſeine Lieben in Jammer und Elend zurückzulaſſen.
Mein Leben hat für Niemand Werth, aber dennoch, wir müſſen
weiter leben und vielleicht, Karin, bedarfſt Du meiner noch eines
Tages dann wirſt Du mich zur Stelle finden.“

„Es iſt genug Gutar“, ſagte das junge Mädchen matt.
„Gewiß haſt Du Recht und ich will thun, was ich kann. Komm,
laß mich heimkehren, die Nacht iſt kalt und der Froſt durch
ſchüttelt meine Glieder. Sage mir noch einmal daß Du mich
liebſt und mich nicht vergeſſen willſt wie ich Dich nie nie ver-
geſſen werde.“

„Jch ſchwöre Dir beiden Sternen, daß nach Dir kein anderes
Weib eine Stelle in meinem Herzen einnehmen ſoll, und ich jeder-
zeit bereit ſein werde, zu Deiner Hilfe herbeizueilen, wenn es von
nöthen ſein ſollte.“

„Gute Nacht Gutar“, tönte es noch durch die Stille der
Nacht und dann floh Karin wie ein gehetztes Wild davon, während
der junge Mann in tiefes Nachdenken verloren ſtehen blieb.

Nun war's vorbei. Er hatte gethan was kein anderer
Menſch zu thun im Stande geweſen wäre jetzt erſt fühlte er
es. Wie eine endloſe Wüſte lag die Welt vor ihm und er ſollte
dieſelbe durchwandern ohne Ziel ohne Hoffnung ohne nur ein
einziges Mal eine Oaſe anzutreffen.

Drittes Capitel.
Wie im Fluge waren die drei Tage vorübergegangen und

am Vorabend ihrer Hochzeit ſaß Karin in ihrem Kämmerchen,
todtmüde von aller Arbeit und todtmüde von dem Kampfe, welchen
ſie durchfochten.

Aber Karin legte ſich nicht zur Ruhe nieder ſollte ſie
ſchlafen Mit ruheloſen Schritten durchwanderte ſie das enge
Stübchen es erſchien ihr doppelt ſo enz, wie es je geweſen.
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vricher Garniſon vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſtatt, welcher Jhre
Majeſtät die Kaiſerin und der Statthalter Feldmarſchall von
Manteuffel, welcher hier eingetroffen iſt, beiwohnten. Nach der
Parade beſuchten Jhre Majeſtäten die Kaiſer WilhelmsHeil
anſtalt. Der Oberpräſident von HeſſenNaſſau, Graf zu Eulen
burg, iſt hier eingetroffen.

ünchen, 27. April. Die Fraktion der Rechten hat
den Prof. Sickenberger, Schriftführer und Vertreter Münchens
in der Kammer, aus ihrer Mitte ausgeſchloſſen, weil derſelbe in
der letzten Sitzung gegen die Fraktion geſtimmt hat.

Ulm, 27. April. Die Dombaumeiſter haben die Er
klärung abgegeben, daß dem Ausbau des Münſterthurms
keine Hinderniſſe entgegenſtänden.

ien, 27. April. Der „Polit. Korreſp. zufolge konſtatirt
die bereits ſignaliſirte Proklamation des FML. Dahlen,
daß die Jnſurrektion niedergeworfen und der Zeitpunkt der Rück
kehr der Bevölkerung zu friedlicher Arbeit gekommen ſei und daß
die letztere hierbei kräftigſft von der Regierung unterſtützt werden
ſolle. Zugleich werden die Abweſenden aufgefordert, zurückzukehren,
der Regierung ſei bekannt, daß die Abweſenden meiſt aus Furcht,
Zwang oder Bethörung ihre Pflichten vergeſſen hätten, die Re
gierung werde Milde gegen dieſelben walten laſſen.

Bei der heutigen Verhandlung im Ringtheaterprozeſſe
deponirten die vernommenen Zeugen, meiſtentheils Theaterarbeiter,
über ihre Thätigkeit und ihr Verhalten am Brandabende. Aus
ihren Depoſitionen iſt kein weſentliches Moment hervorzuheben.

Der „pPeſter Korreſpondenz“ zufolge ſoll der Reichsfinanz-

miniſter Szlavy ſeine Demiſſion eingereicht haben.
Die Beſchlüſſe der Delegationen bezüglich des Pazifikations-
Kredits ſind vom Kaiſer ſanktionirt und heute promulgirt
worden.

Die Gerüchte über den Nachfolger des Reichsfinanz-
miniſters Szlavy beruhen auf Kombinationen da zunächſt die
Entſcheidungdes Kaiſers über die Demiſſion Szlavy' s noch ausſteht.

Paris 27. April. Die „Agence Havas“ läßt ſich aus
Kairo melden, die Lage ſei unverändert, die dermalige Regierung
verliere aber von ihrem bisherigen Anſehen. Die Mächte ſchienen
geneigt, noch eine Zeit lang eine abwartende Haltung zu beobachten.

Petersburg, 27. April. Das „Journal de St. Peters-
bourg“ ſchreibt: „Die von Journalen mitgetheilte Nachricht über
eine nahe bevorſtehende Ankunft der ruſſiſchen Botſchafter in Peters

burg behufs Entgegen nahme von Jnſtruktionen des Miniſteriums
iſt unbegründet. Wir wiederholen, daß die Ernennung des Staats
ſekretärs Gier s zum Miniſter des Aeußeren keinerlei Wech-
ſel in der Politik involvirt.“ Fürſt Orkoff hat Peters
burg vorgeſtern verlaſſen.

Riga, 27. April. Vor dem hieſigen Kriegsgericht findet
mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit der Prozeß gegen den letti-
ſchen Offizier Aiſup ſtatt, welcher der Aufreizung der Letten
zur Sprengung des Ritterhauſes in Riga angeklagt iſt.

Belgrad, 27. April. Seitens des Finanzminiſteriums ſind
500,000 Fres. zur Tilgung rückſtändiger Raten des in
Rußland während des Krieges gemachten Anlehens nach Peters-
burg abgeſendet worden.

London, 27. April. Unterhaus. Auf eine Anfrage
des Deputirten Worms erwiederte der Unterſtaatsſekretär Dilke,
nach einem Berichte des engliſchen Vizekonſuls in Odeſſa ſei bei
den Vorgängen in Balta ein Jude getödtet, viele andere ſeien
ſchwer verletzt worden, auch ſei ein Fall von Schändung einer
Frau konſtatirt; Kinder ſeien nicht ermordet worden, der durch
Zerſtörung von Privateigenthum angerichtete Schaden werde auf
ca. eine Million Rubel geſchätzt. Die ruſſiſchen Behörden ſeien
energiſch bemüht, die Schuldigen zu verhaften. Von Deutſchland
ſei in der ruſſiſchen Judenfrage eine Kollektivnote der europäiſchen
Mächte nicht angeregt worden.

Die Trauung des Prinzen Leopold, Herzogs von
Albany und der Prinzeſſin Helene von Waldeck iſt heute
Mittag 1 Uhr vollzogen worden.

Waſhington, 27. April. Der Präſident der Repub-
lik empfing heute mehrere Perſonen, welche um ſeine Jnterzeſſion
zu Gunſten der ruſſiſchen Juden nachſuchten. Der Präſident er
wiederte, er werde ſein Möglichſtes thun, um die ruſſiſche Regier-
ung zu veranlaſſen den Juden wirkſamen Schutz angedeihen zu
laſſen und habe in dieſer Beziehung bereits dem amerikaniſchen
Geſandten in Petersburg entſprechende Jnſtruktionen ertheilt.
Unter allen Umſtänden würden die amerikaniſchen Juden, welche
proviſoriſch in Rußland ihren Wohuſitz hätten, von den Vereinig-
ten Staaten geſchützt werden.

d.

Der Senat hat die Ernennung Taft's zum Geſandten
in Wien beſtätigt.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Die Regierung hat eine Kommiſſion ernannt,
welche ſich mit der Prüfung der Ausführbarkeit eines Binnen
Fete in den Schotts von Südtunis und Algier beſchäftigen ſoll.

u den Mitgliedern dieſer Kommiſſion gehören: v. Leſſeps, Gene
ral Chanzy, Dupuy de Lome, Dumas, Becquerel und einige
andere Mitglieder des Jnſtituts. Zur Unterſtützung der Spa-
nier in Saida hat die franzöſiſche Regierung eine Summe von
90000 Fres. zugeſichert, die ſpaniſche Regierung hat ihrerſeits
eine Entſchädigung der franzöſiſchen Staatsangehörigen zugeſagt,
welche bei dem kantonaliſtiſchen und karliſtiſchen Aufſtande, ſowie

bei dem Aufſtande auf Kuba zu Schaden gekommen ſind. Nach
hier eingegangenen Nachrichten hat der Sultan von Marokko eine
Konvention unterzeichnet, welche die franzöſiſchen Truppen ermäch
tigt, Aufſtändiſche, welche Einfälle in das Gebiet von Algier
unternahmen, nach den benachbarten Gebieten zu verfolgen. Gleich
zeitig hat der Sultan zur Entſchädigung der Opfer des letzten
Einfalles in Algier eine Abſchlagszahlung von 100000 Fres.
geleiſtet. Jn Marſeille waren kürzlich die Deputirten der
Stadt zu einer großen Verſammlung im Theatre des Nations
geladen, um den Wählern über ihr Verhalten in dem abgelaufenen
Theile der Seſſion Rechenſchaft zu legen. Nur die intranſigenten
Deputirten, die Herren Clovis Hugues, Paytral, Camille Pelletan,
Leydet und Granet, hatten der Einladung Folge geleiſtet, wogegen
die Opportuniſten Rouvier und Bouchet, der Erſtere, der bekannt-
lich Handelsminiſter unter Gambetta war, ſogar ohne ſich zu ent
ſchuldigen, ausgeblieben waren. Die Verſammlung, in der es
ſehr tumultuariſch zuging, beſchloß zuletzt ein Vertrauensvotum
für die erſchienenen und ein Tadelsvotum für die ausgebliebenen
Deputirten. An 4000 Perſonen wohnten dieſer Verſamm-
lung bei.

Rußland. Jn dem ruſſiſchen Hofe naheſtehenden
Kreiſen liefen betrübende Nachrichten über den Geſundheits-
zuſtand der Kaiſerin von Rußland ein. Nicht allein das
Nervenſyſtem der hohen Frau, welche bekanntlich in nächſter Zeit
einem freudigen Ereigniß entgegenſieht, wird, durch die ſtete Angſt
um das Leben ihres Gemahls als ſehr angegriffen geſchildert,
ſondern es heißt auch die Kaiſerin klage plötzlich über Bruſt
ſchmerzen. Bei der zarten Konſtitution der hohen Frau immer-
hin ein recht Beſorgniß erweckendes Zeichen, wenn die Aerzte vor
läufig auch noch glauben, es nur mit einem momentan, vorüber-
gehenden Leiden zu thun zu haben. Die Kaiſerin neigte bis vor
Kurzem ſehr zu einem Frühlingsaufenthalte des Hofes in Sſars-
kojeSſelo, ſtimmte dann aber den Aerzten und ihrem Gemahl bei,
welche Peterhof vorſchlugen woſelbſt analog wie im vorigen
Jahre bereits die umfaſſendſten Sicherheitsmaßregeln getroffen
ſind. Aus Warſchau wird berichtet, daß nach Petersburger
Meldungen eine beſondere Commiſſion, mit dem Grafen Kutaiſow

an der Spitze ſich nach Südrußland begeben wird, um daſelbſt
Erhebungen in Betreff der letzten Judenhetzen einzuleiten. Die
Mutter des verhafteten Bogdanowitſch KKoboſew) iſt eine
geborene Fürſtin Schachowskoi.

Jtalien. Der italieniſche Ultramontanismus darf ſich
eines Triumphes rühmen. Das Blatt „Labaro“, redigirt von
dem früheren Kanonikus Grafen Campello, hat zu erſcheinen auf-
gehört. Die von ausländiſchen Vertretern von Reformationsbe-
ſtrebungen dem Blatte in Ausſicht geſtellten Unterſtützungen ſind
zurückgezogen worden, wohl hauptſächlich aus dem Grunde, weil
Campello die Unabhängigkeit ſeiner konfeſſionellen Anſichten
wahren wollte. Jetzt befindet ſich der früher gutgeſtellte Mann
in der bitterſten Noth, und der Fall iſt, wie die „Köln. Ztg.“
meint, wohl geeignet, ein ſcharfes Licht auf die wirklichen religiöſen
Verhältniſſe Jtaliens zu werfen. Die „Times“ bringen aus Rom
die Mittheilung, daß Lord Denbigh vor ſeiner Abreiſe nach Eng
land eine Privat-Audienz beim Papſt hatte, während welcher das
Geſpräch ſich auch der Frage der Wiederanknüpfung von diplo
matiſchen Beziehungen zwiſchen dem Vatican und England
zuwendete. Der Papſt gab ſeinem Erſtaunen darüber Ausdruck,
daß in irgend einem Kreiſe ein Zweifel aufkommen könne über
ſeinen ernſten Wunſch nach Herſtellung einer gewiſſen Verbind-
ung, entweder officiellen oder officiöſen Charakters, zwiſchen dem
Heiligen Stuhl und der großbritanniſchen Regierung. Es ſei ſein
aufrichtigſter Wunſch, daß die katholiſche Geiſtlichkeit überall in
der Richtung der Aufrechterhaltung der Ordr ung und einer guten

r „75 ne Ah
Das Mädchen erkannte ſich ſelbſt nicht mehr; ſie war eine

Andere geworden und kaum etwas von der einſtigen Karin zurück
geblieben. Jn dem einen Moment ballten ſich ihre Hände zornig
zuſammen und ſie meinte, ſie müſſe Gutar Stureſon, ob ſeiner
Feigheit, daß er ſie ihrem Schickſale überließ, verachten, in dem
andern war ſie demüthig wie eine büßende Magdalena und ent
ſchloſſen, treu und redlich ihre Pflichten gegen die Mutter und
ihren künftigen Gatten zu erfüllen.

Aber Karin hatte ein ſtörriges Herz, ſie war ein verwöhntes
Glückskind und wenig geeignet, Pflichten zu erfüllen und Opfer
zu bringen.

Als der erſte Morgenſonnenſtrahl durch das Fenſter blitzte,
fand er ein bleiches, verweintes Mädchenantlitz. Karin erſchrak,
als ſie den Verkünder des ſchrecklichen Tages ſah, der ſie für
immer elend machen ſollte. Kalte Schweißtropfen traten vor
ihre Stirn und doch ſollte ſich die Seelenqual noch von Minute
zu Minute ſteigern, bis er in dem furchtbaren Moment ihrer
Vereinigung mit Axel Roſersberg ſeinen Höhepunkt erreichen
würde.

Bald darauf hörte ſie der Mutter eiligen Schritt im Hauſe.
Angſtvoll lauſchte ſie, ob ſich derſelbe nicht ihrer Thür nähere,
um ſie aus ihrer zweifelhaften Ruhe aufzuſchrecken. Karin trat
an das kleine Spiegelchen, aber ſie erkannte ſich nicht wieder.

Endlich kam Frau Gerda. Beim Anblick ihres Kindes war
ſie einige Minuten vollſtändig faſſungslos.

„Seelchen was iſt's mit Dir?“ ſtieß ſie endlich hervor.
„Du biſt gewiß und wahrhaftig krank geworden. Was wird
Axel ſagen, wenn er Dich ſieht? Putze Dich nur ja recht hübſch
und weißt Du? Du ſollteſt doch Deine Augen mit kaltem
Waſſer kühlen, es macht immer einen üblen Eindruck, wenn eine
Braut geweint hat. Warum Du nur Thränen vergießeſt? Es
hat doch nie ein Mädchen gegeben, was ſo glücklich war. Jch
werde Dich auch bald beſuchen und Deine Herrlichkeiten, mit
welchen Du umgeben ſein wirſt, bewundern. Ach Gott, ich bin
ſo ſtolz auf Dich! Und was würde erſt Dein guter Vater geſagt
haben, wenn er dieſen Tag erlebt hätte! Lache doch, Seelchen,
wie die Sonne am Himmel, die Dir zu Deinem Ehrentage
leuchtet.“

Fortſetzung folgt.

Kleinere Mittheilungen.
[Aus Odeſſa] wird der „N. Fr. Pr.“ folgendes Attentats-

Märchen mitgetheilt, welches dort ein gläubiges Publikum fand.
Ein ruſſiſcher General bat um eine Audienz beim Zar, und nach-
dem dieſe ihm bewilligt wurde, trat der General in den Saal, in
welchem der Zar, von ſeiner Wache umgeben, weilte. Nach den
erſten Worten, die der General geſprochen, legte dieſer beide Hände
zuſammen, wie zum Gebete gefaltet, ſchlug dann mit den Man-
ſchettenknöpfen aneinander und ſofort entſtand eine Exploſion in
Folge deren der ruſſiſche Kaiſer zwar auf weite Diſtanz fortge-
ſchleudert wurde, aber dennoch unbeſchädigt blieb, während der
Attentäter todt zu Boden ſtürzte.

Eine cause ceélèbre] fand dieſer Tage vor der Strafkam-
mer des Gerichts in Darmſtadt ihren Abſchluß. Angeklagt war der
katholiſche Pfarrer Simon Seib von Oberabtſteinach, dem der
Staatsanwalt eine Reihe von Unterſchlagungen, zum Nachtheil ins-
beſondere einer großen Anzahl von Einlegern der Spar und Leih-
kaſſe in Oberabtſteinach, zur Laſt legte. Der Gerichtshof erachtete
den hartnäckig leugnenden Beſchuldigten für überführt, den Betrag
von 20 000 unterſchlagen zu haben, und erkannte dieſerhalb auf
2 Jahr 8 Monat Gefängniß und Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren.

Durch einen Wirbelſturmſ iſt, wie das Atlantiſche Kabel
meldet, am vergangenen Sonnabend das Städtchen Monticello in
Louiſiana beinahe vollſtändig zerſtört worden. Nur drei Gebäude
blieben unverſehrt. Von den Einwohnern wurden zehn Perſonen
getödtet und einige zwanzig ſchwer verwundet. Auch aus Atalante
wird von einem Orkan berichtet, welchem mehrere Menſchenleben
zum Opfer fielen. Desgleichen herrſchte in Chicago vor einigen
Tagen ein heftiger Sturm; die Gewalt deſſelben war ſo groß, daß
an verſchiedenen Stellen der Stadt die Eiſenbahnwagen aus den
Schienen gehoben wurden, wobei gleichfalls mehrere Perſonen ver-
unglückten.

Der Frühling.] Das herrliche Frühlingswetter ruft einen
bisher unveröffentlicht gebliebenen Ausſpruch der Madame Girardin
in's Gedächtniß zurück. „Ach!“ ſeufzte ſie eines Tages, als ſie die
reiche Frühlingsflora während eines Spazierganges auf dem Lande
bewunderte: „Die Welt weiß ihr Alter gut zu verbergen

[(Ein paſſionirter Raucher] muß Thomas Pettifer geweſen
ſein. Des Lebens überdrüſſig, erhängte er ſich am Mittwoch zu
London in ſeiner Wohnung und rauchte anſcheinend bis zum letzten
Athemzuge. Die Leiche hielt wenigſtens eine halb ausgebrannte
Thonpfeife feſt zwiſchen den Zähnen.

[Glasbrücken.) Jn England werden jetzt Glasbrücken er-
baut. Der Erfinder fabrizirt Glasblöcke, welche er durch ein beſon-
deres Verfahren härtet. Es ſcheint, daß die Solidität des Materials
dieſer Brücken nicht das Mindeſte zu wünſchen übrig läßt. Die
Verſuche, welche man mit einer Pferdebahnbrücke anſtellte, haben
überraſchende Reſultate geliefert und der Preis iſt niedriger als der
von Holz und Eiſenbrücken.

Regierung ihre Unterſtützung bethätigen ſolle, und zu dieſem Ende
ſei es nothwendig, daß er ſich in fortwährendem Contact mit den
Mächten befinde.

Deutſches Reich.
Berlin, den 27. April.

Der bisherige Privatdozent Dr. Albert Neiſſer in
Leipzig iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen
Fakultät der Univerſität Breslau ernannt worden.

Der „Prov.-Corr.“ zufolge gedenkt unſer Kaiſer, den
früheren Beſtimmungen entſprechend, Anfangs nächſter Woche
nach Berlin zurückzukehren, während die Kaiſerin gleichzeitig,
wie alljährlich, ſich nach BadenBaden zu begeben beabſichtigt.
Ein ſpäterer Kuraufenthalt des Kaiſers in Ems iſt im Laufe dieſes
Sommers beſtimmt in Ausſicht genommen, und ſind darauf be
zügliche Dispoſitionen bereits getroffen. Wie aus Wiesbaden
gemeldet wird, ertheilte der Kaiſer am Mittwoch dem königlichen
Major und Bezirkskommandeur aus Halberſtadt, Ewald
von Zedtwitz, beſondere Audienz, welch letzterer bekanntlich
am Tage nach der Schlacht von Gravelotte ſchwer verwundet auf
ſeinem Krankenbette die ſeiner Zeit viel beſprochene Roſe Sr. Ma-
jeſtät überreichen ließ. Die Audienz dauerte Stunde, und er
innerte ſich der Kaiſer mit Vergnügen der aus dem Feldzuge
1870/71 bekannten Affaire der Roſe von Gorze, die auch
mehr als die Veranlaſſung dieſes Allerhöchſten Gnadenbeweiſes
anzuſehen iſt.

Der Kronprinz ſoll, wie die „T. R.“ nachträglich
mittheilt, bei Gelegenheit der neulich erfolgten Einweihung der
Dorfkirche in der Gemeinde Eiche bei Potsdam in Lebensgefahr
geſchwebt haben. Dieſelbe war, wie bereits verſchiedene Male,
durch Zuſammenſtoß des kronprinzlichen Wagens mit einem anderen
Gefährt herbeigeführt. Jn dieſem Falle ſoll der andere Wagen
mit der Deichſel geradezu in die Equipage des Kronprinzen hinein
gefahren ſein, ſo daß von letzterer ſogar das Verdeck gehoben wurde.
Der Kronprinz wäre ſelber von der Deichſelſpitze, welche gerade
auf ſeine Perſon gerichtet war, getroffen worden, hätte ſich derſelbe
nicht bereits erhoben gehabt.

Der ruſſiſche Botſchafter bei der franzöſiſchen Re
publik, Fürſt Orlow, iſt auf der Rückreiſe nach Paris heute
früh aus Petersburg hier eingetroffen und hat im Hotel Peters-
burg Wohnung genommen. Wie verlautet, wird derſelbe, bevor er
nach Paris weiterreiſt, eine Zuſammenkunft mit dem Reichs
kanzler Fürſten Bismarck haben.

Ueber die Annahme des Tabacksmonopols im Bun
desrathe äußert die miniſterielle „Prov.-Corr.“ ſich wie folgt:
Die große Mehrheit, mit welcher der Bundesrath ſich für die
Einbringung der Vorlage in den Reichstag erklärt hat, darf als
neuer Beweis gelten, daß das Monopol, ſeit dem Zeitpunkte, wo
Fürſt Bismarck daſſelbe im allgemeinen Intereſſe des Reichs in's
Auge gefaßt hat, von einer immer wachfenden Zahl von Regie
rungen in ſeinen großen Vorzügen erkannt worden iſt. Hoffentlich
werden ſich dieſe auch bei der weiteren Berathung immer allge
meinere Anerkennung im deutſchen Volke erwerben

Eine offiziöſe Notiz der „Nordd. Allg. Ztg. weiſt die
Mittheilung, daß man auf Grund einer Beſchwerde des ruſſiſchen
Botſchafters von Berlin aus den hamburger Senat erſucht habe,
die Fortſetzung der Eckhardt'ſchen Publicationen zu inhibiren,
als eine Verdächtigung der Reichspolitik mit Entſchiedenheit zurück,
indem ſte berichtet: Der ruſſiſche Botſchafter hat niemals irgend
eine amtliche oder vertrauliche Andeutung über die deutſche Preſſe
gemacht und würde dazu auch nicht in der Lage geweſen ſein, ohne
Gegenbemerkungen über die ruſſiſche Preſſe zu provociren. Die
Diplomatie Preußens ſowohl wie die des Reiches kennt noch heute
die ekwaigen Vorgänge in Hamburg bezüglich des Dr. Eckhardt
nur aus den öffentlichen Blättern und hat amtliche Kenntniß der-
ſelben in keiner Weiſe erhalten ſelbſt vertrauliche Verſuche, den
Sachverhalt ſo weit feſtzuſtellen, daß dem deutſchen Botſchafter in

Petersburg eine Mittheilung gemacht werden könnte, ſind frucht
los geblieben.

Der „Staats-Anz.“ veröffentlicht ein Verzeichniß der
jenigen höheren Lehranſtalten, welchen proviſoriſch geſtattet wor
den iſt, Zeugniſſe über die wiſſenſchaftliche Befähigung für den
einjährig-freiwilligen Militärdienſt auszuſtellen. Dieſe Anſtalten
dürfen ſolche Zeugniſſe nur denjenigen ihrer Schüler ertheilen,
welche eine auf Grund eines von der Aufſichtsbehörde genehmig-
ten Reglements in Gegenwart eines Rezierungskommiſſars abzu
haltende Entlaſſungsprüfung wohl beſtanden haben. Von Privat-
Lehranſtalten in der Provinz Sachſen iſt die Genehmigung, ſolche
Zeugniſſe auszuſtellen, ertheilt der Handelsſchule ohne obligatori
ſchen Unterricht im Latein des Dr. Wahl zu Erfurt.

Miniſteriellerſeits iſt unter Berufung auf ältere Kabi-
netsordres aus den Jahren 1881 und 1843 aus Anlaß mehrfach
in letzter Zeit vorgekommener Spezialfälle darauf hingewieſen wor-
den, daß die Staatsbehörden die Mittheilung der ihnen zuge-
fertigten Jmmediateingaben und Beſchwerdeſchriften, worin ver
etzen de Aeußerungen enthalten ſind, an die betreffenden
Unterbehörden und Beamten thunlichſt vermeiden und dergleichen
Eingaben, inſofern es einer Berichterſtattung darüber bedarf, nur
im Auszuge, mit Hinweglaſſung der verletzenden Stellen, an
fertigen oder ſich durch Einforderung der Akten die nöthige Aus-
kunft verſchaffen ſollen.

S. M. Kanonenboot „Hyäne“, 4 Geſchütze, Komman-
dant Kpt.Lt. Geiſeler, iſt am 26. April c. in Plymouth einge
troffen und beabſichtigte am 29. deſſ. Mts. wieder in See
zu gehen.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 27. April. Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte

ſich heute lediglich mit Petitionen von denen nur diejenigen aus
Schleswig-Holſtein welche von den „ſtehenden Gefällen“ handeln,
von allgemeinerem Jntereſſe find. Dieſe Gefälle ſind theils landes-
per Steuern theils domaniale Abgaben. Sie mußten daher

ei Einführung der Grundſteuer, ſoweit ſie landesherrliche Steuern
waren, in Fortfall kommen. Da über ihren Charakter mannigfache
Unklarheiten herrſchten, wurde die Verordnung vom 28. April 1867
erlaſſen welche die beiden Arten der Gefälle von einander ſcheidet.
Gegen die hier auf Grund dieſer Anordnung erfolgenden Entſchei
dungen der Behörden war der Rekurs an den Finanzminiſter ge-
ſtattet, deſſen Entſcheidung endgültig ſein ſollte, wenn nicht inner-
halb drei Monaten der Rechtsweg angeſtrengt wurde. Die Grund-
beſitzer haben dieſe Friſt zum großen Theile verſäumt und bitten
nunmehr, ihnen noch nachträglich das Klagerecht zu gewähren. Die
Kommiſſion empfahl dem Hauſe bezüglich mehrerer Petitionen Ueber-
weiſung derſelben an die Regierung zur Berückſichtigung bezüglich
anderer aber Uebergang zur Tagesordnung. Das Haus trat dieſen
Vorſchlägen in allen Punkten bei. Schluß 19 Uhr. Nächſte
Sitzung Sonnabend 11 Uhr (Eiſenbahnräthe, Anhalter Bahn,
Nachtragsetat, Hundeſteuer).

Parlamentariſches.
Berlin, 27. April.

Bei der morgigen Reichstagspräſidentenwahl iſt die
Wiederwahl des Herrn v. Levetzow durch Acclamation geſichert.
Die Rechte und das Centrum halten an Herrn v. Franckenſtein als
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Zekannkmachungen.

Der Ra2z ar des Vereins zur Erhaltung von Freibetten für arme
Kranke wird Montag den 1. und Dienstag den 2. Mai von Morgens 10

Hamburg“
chtelſtetter für Ausſtellung und

bis Abends 6 Uhr in dem großen Saale des
ſtattfinden, der durch die Güte des Herrn
Verkauf wiederum zur Verfügung geſtellt wurde.

ötels zur „Stadt

Dem Diakoniſſenhauſe hat der Verein im vergangenen Jahre 17 Kranke
übergeben und für dieſe 784 Pflegetage bezahlt, 168 mehr denn im Jahre zuvor.
Viele Patienten litten an langwierigen und gefährlichen Krankheiten, die meiſten
wurden gänzlich hergeſtellt.

Jn der Augenheilanſtalt des Herrn Profeſſor Dr. Gräfe hat der Verein
10 Kranke 174 Tage unterhalten. Die ſchwierigſten Operationen mußten an
den Leidenden vollzogen werden, Alle ſind geheilt, das Augenlicht iſt ihnen
wiedergegeben.

Mit dem herzlichen Dank, den wir hierdurch denen ausſprechen, die dem
Verein bisher Beihilfe leiſteten, verbinden wir die dringende Bitte an alle, die
gern die Noth armer Kranker lindern möchten, uns in der Erfüllung unſerer
Aufgabe zu unterſtützen, und die Zwecke des Vereins durch Einkäufe auf dem
Bazar zu fördern.

Der Vorſtand.
L. Mühlmann. J. von Kaltenborn. E. Bethcke. F. Gieſebrecht.

Ausserordentlich billiger Haus verkauf.
Das von mir geſtern in Subhaſtation erſtandene

Brennerei- Grundſtück Böllberger We bin ich
Willens ſchleunig zu verkaufen. Näheres Vormit-
tags 8 10 Uhr, Nachmitt. 1 3 Uhr.

r. C Jägerplatz 8. I.
Im Verlage von Fr. Bartholomäns in Erfurt

DeutſcheKaiſerlich

Hamburg
regelmäßig zwei Mal wöchentlich,

Allemanni a 30. April.
Lessing 3. Mai.
Albingia 7. Mai.

Herder 10. Mai.
Cimbria 14. Mai.
Gellert 17. Mai.

Hamburg Hayti- M

Arigust RBolten
z ſowie Haupt-Agent Theodor Lange in Halle a.
c

n e t e e o

v

S Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschatt.
Directe Poſt-Dampfſchifffahrt

New-York,
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens von Hamburg.

von Havre jeden Sonnabend, reſp. jeden Dienstag.

Hamburg Weſtindien,
am 7. und 21. jeden Monats von Hamburg

nach St. Thomas, Venezuela, Puerto Rico, BHayti, Caragao, Sadarſlia, Colon und Westkäste Amerlkas.

den Monats von Hamburg
nach Cap Hayti, Gonalves, Port an Prince, Vera Craz, Tampico und Progreso.

Auskunft wegen Fracht und Pafſage ertheilt der GeneralBevollmächtigte

m. Miller's Nachfg. inAdmiralitätſtraße No. 3334. Jean r r Tr 3 re

c

Silesfa 21. Mai.
Suevia 24. Mai.
Frisin 28. Mai

exico,

Hamburg,
angerhauſen.

Die Direction

Zu Verſuchen ſtellt
Neue Iebel-Pferde-Iack-Naschine

für Rüben, Getreide, Mais ee.,
durchaus einfache, leichte, billige Maſchine, die ſich bei Verſuchen mit dem
Herrn Profeſſor Dr. Albert Wüst, Vorſitzenden der Maſchinen Prü-
fungsſtation des Halleſchen Landwirthfchaftl. Jnſtituts, vorzüglich bewährten.

Bad Wittekind.
Vielfachen Wünſchen nachkom

mend, werden für die während der
Bade- Saison ISS82

ſtattfindenden Nachmittags-Cur
Concerte (Sonntag, Dienstag u.
Freitag) Passe Partonta
zu nachſtehenden Preiſen ausgege

erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen:
10

Dilettanten-Oper.
Sammlung

leicht ausführbarer Operetten für Liebhaber-Bühnen,
Gesang- Vereine

Herausgegeben von
Lief. 1.

Lief. 2. Das Testament
Dorp. Klavier- Auszug
Umsehlag broschirt.

zug mit Text. Eleg. i
Preis 3 Mark.

DWerden nur auf feste Bestellung abgegeben.

Ein Damen-Kaffee, oder:
Humoristische Hausblüette von Alexander Dorn.
Eleg. in farbigen Umsechlag broschirt.

Preis 3 Mark.
Lief. 3. Der MaskKenball, oder:

Tante. Operette von Alexander Dorn. Klavier-Aus-

und PFamilienkreise.

Ed. Walliner.Der junge Doctor.

Preis 3 Mark.
Komische Operette von Alex.

mit Text. Eleg. in farbigen

Meine Tante, Deine

n farbigen Umschlag broschirt.

Magon-Fabrib

Halle a/S. W. Taceat z. ben: Eine Perſon 5 gwy
Perſonen 8 3 Perſonen 10

Verpachtung eines Materialgeſchäſtes
in Schönebock a. d. DIbe.

Das früher C. H. Wagner'ſche Geſchäft, welches ſeit dem Tode des
Beſitzers verpachtet, iſt zum I. October d. J. pachtfrei. Daſſelbe, am
Elbthore gelegen, ſichert dem Jnhaber eine gute Exiſtenz. Der Unterzeichnete iſt
zu näherer Ausknnft bereit und bittet etwaige Anfragen an ihn zu richten.

Schönebeck, im April 1882. Gustav sSchulze.

Ball a
D. Keil einiger aße

Empfehle meine in weiten Kreiſen anerkannt gute und gediegene
Arbeit eigner Fabrik. Wagen jeder Gattung zu allerbilligſten
Preiſen. Reparaturen ſchnell und billig.

e

Stettin Berlin-
Thüringischer Bisenbahn-

Verband

II zum Stettin BerlinThüringiſchen ind Wieſe,
Gütertarif in Kraft.

Derſelbe enthält:
a) Verzeichniß der Artikel der Aus-

nahmetarife;
abgeänderte Frachtſätze für Stet
tin (B. S. F.), Belgard, Coes
lin, Colberg, Lauenburgi/ P.
und Berlin (B. A.);

Ausnahmefrachtſätze für Braun-
kohlen und Briquetts von
Luckenan nach Rackwitz und
Zſchortau;

d) Aufhebung von Frachtſätzen.
Jm Verkehre mit Stettin (B. S. F.)

treten in einzelnen Klaſſen Frachter-
höhungen ein, und zwar vom 15. Juni
d. J. ab, desgleichen im Verkehre Ber
lin-Lichtenfels vom 15. Mai d. J.
ab. Exemplare des Nachtrages ſind
zum Preiſe von 0,10. pro Stück von
den Expeditionen der betheiligten Ver
waltungen zu beziehen.

Berlin, den 24. April 1882.
Die Direction

derBerlin- Anhaltiſchen Eiſenbahn
Geſellſchaft

als geſchäftsführende Verwaltung.

Ein herrſchaftliches Wohnhaus
in Deſſau, Bismarckſtraße, ſoll zum
1. October d. J. aus freier Hand ver-
kauft werden. Daſſelbe iſt vor 12
Jahren ſehr ſolide erbaut, hat 6 Fen-
ſter Straßenfront und enthält in 2 Eta-
gen (zu ebener Erde und 1 Treppe hoch)
12 heizbare Zimmer, 2 Küchen u. ſ. w.
Dazu kommen noch ſehr ſchöne Boden-
uud Kellerräume, Waſſerleitung, Pfer-
deſtall, Wagenremiſe, freundlicher Hof
mit Pumpbrunnen und ein kleiner Gar-
ten. Näheres zu erfahren durch H.
Oskar Kießmann, Proku iſten an
der Zuckerraffinerie zu Deſſau.

Pin Landgut
von 1200 Morg. Areal, davon 50
Rieſelwieſen u. 30Holz, mit guten Ge-

Ziegelei-Verkauf.

ſoll mit Jnventar ſowie 12 Acker Land
aus welchem das nöthige

Material gewonnen wird, erbtheilungs-
halber zu einem außerordentlich billigen
Preiſe ſof. verkauft werden. Das ganze
Grundſtück iſt ſeiner günſtigen Lage we-
gen auch zu jedem andern Fabriketabliſ-
ſement zu verwenden. Anfragen bittet
man an den Agenten W. Braun in
Gotha zu richten.

Bàckerei.
Eine Bäckerei mit flottem Be

triebe iſt wegen eingetret. To
desfall ſofort oder ſpäter zu über
nehmen. Näh. Neuſtadt-Leip-
zig bei W. Rose, Bäckermſtr.

Eine Brauerei
mit gutem Keller und Mälzerei bei
Apolda, in gutem Gange, mit
24,000 ſof. zu verkaufen. Offert.
H. H. 100 Annonc.Exped. von

Eugen Fort, Leipzig.

Backhaus- Verkauf
in Gotha

Ein großes, ſehr frequentes Back-
haus mit Mehlhandel ſoll eingetretenen
Todesfalles halber für 12,500 mit
2500 Anzahlung ſofort verkauft
werden. Anfragen unter A. K. durch
Agent W. Braun in Gotha.

ASS0ciè gegucht!
Ein ſeit langen Jahren beſtehendes

Kohlen-, Produkten und Bau
materialien- Geſchäft einer größeren
Provinzialſtadt ſucht zur Vergrößerung
des Betriebes einen ſtillen oder thätigen

Aſſocie mit 15 20,000 Einlage.
Offerten beliebe man unter Chiffre W.
F. 558 an die Annoncen Exped. von

Haasenstein Voglerin Magdeburg zu richten.

Ein junger Kaufmann, 22 Jahre
alt, welcher Thüringen u. Sachſen mit
Erfolg bereiſt hat, ſucht, geſtützt auf

bäuden, neu herrſchaftl. Wohnhaus,
Vieh, Inventar u. 520 Thlr. Reiner-
trag, ſoll bis 10. Mai d. J. für den
Diligen Preis von 27,000 Thlr. ver-
kauft werden. Näheres C. es

gute Zeugniſſe, Stellung für Comtoir,
Lager oder Reiſe. Gefl. Offert. sub

Sel, Bramſtedt in Holſtein.
P. E. 109. durch die Exped. d. Blattes
erbeten.

Die im beſten Betriebe befindliche
Ziegelei, unmittelbar an die Thüringer

Am 1. Mai d. J. tritt der Nachtrag Eiſenbahnſtation Fröttſtädt angrenzend,

Eröffnet den I. Mai. Proſpeßkte
und Auskunft durch die Badeärzte

Soolbad Sulza Dr. Sänger, Dr. Schenk und

(Station der Thüringer Bahbn). die Badedirektion.

Prämiirt I. Jntern. Balneologiſche Ausſtellung Frankfurt a/ M.
Bad Krankenheiler-Paſtillen

nach ärztlicher Vorſchrift aus den natürlichen Salzen des Krankenheiler
Mineralwaſſer bereitet und erprobt als ein ausgezeichnetes Heilmittel bei
Katarrhen der Reſpirationsorgane und der Verdauungswege, bei Schleimhuſten,
Verſchleimungen des Magens, Magenſäure, Appetitloſigkeit, Verdauungsbeſchwerden
und Störungen find zu beziehen in den meiſten Apotheken, Droguen- Und Mineral
waſſerhandlungen und direkt durch die Brunnen- Verwaltung Kranken-
heil Tölz in Oberbayern.

Jn Halle bei Meimbolä Cie.

otel C Oalſe Da vüel.
Table d'höte um 1 Uhr.

bot r.I öétel ans BernMittelstrasse 53/54, zwischen Linden und Central- Bahnhof
gelegen, empfehlen dieſes Hötel mit Reſtaurant

unter Zuſicherung guter Bedienung und billiger Preiſe.

008 r t. S.Unterricht in der engl., franz. und inasebälge
r Selneeſee hen Grammatik r. Ausw. b. Gothsch, Klausthorſtr.1

onverſation erthei n TFran B. Riedelelhreus, e Samimel. chnn,
Parkſtr. Nr. 17, U nach der Schur abgebbar, werden ver-

—7Z kauft zu Sonneborn bei Gotha,
Eine evangeliſch geprüfte, mit guten Nittergut „das Obergut“

Empfehlungen verſehene Lehrerin fin-
Slkellenu, Jaclſit-det ſofort Stellung bei Friederike

Springensguth, Rollsdorf bei

la lHeouchie ten Angelote,

Höhnſtedt.

stelle GesnueonhH.
Ein junger Mann, 19 Jahr alt

Materialiſt), gegenwärtig in einem erledigen ſich am beſten durch zweckentſprechend
abgefaßte Annoncen in dazu geeignete Blätter.
Man wende ſich in allen derartigen Fällen
vertrauensvoll an die

Materialwaaren und Droguen-
Geſchäft, ſucht unter beſcheidenen An
ſprüchen Stellung. Beſte Zeugniſſe ſte
hen zur Seite. Gefäll. Offert. erbitte
unter A. Z. 500 poſtl. Zeulenroda.

h Tauſende
die an Bettnäſſen und Blaſenſchw. ge
litten, verdanken re raſche Heilung mein.
Specialverfahr. Proſpecte u. beglaubigte
Zeugniſſe gratis dur

non Ge M. Barck S Co
oballe aS. u. Aluieh 99

welche prompt, reell und discret bedient.

F. C. Banoer, Wertheim a. M. Crabmonumen te

Zuokerkabr b -Di bot hält grösste Auswahl
eſucht, der ſich mit 20 bis 30,000 e gtein- jldhaverejDaler gderuge Fr. Offerten Rain, e b v wbmn,

T Wer Ein Nederlagsranm in der Nhe
Eine neumilchende Kuh nebſt Kalb zu vermiethen. Näheres in der Exp.

verkauft

unoergeßlicher Gatte,

u. jede weitere Perſon derſelben
Familie 2 mehr.

Dieſe Billets ſind in der Muſi
kalienhandlung des Herrn H.
Karmrodt, in den Geſchäften
der Herren Stein brecher
Jasper, ſowie bei Herrn Barth
in Wittekind zu haben.

Hochachtungsvoll

W. Halle.
Sattelgeſellſchaft.

Sonntag d. 30. April Nachm. 3 Uhr.

Kaltenmark a/B.
Sonntag d. 30. d. M. Nachm.

Concert Abends Ball, wozu
ergeb. einladet Otto Berndorf.

W

W 5 e Surger verein
ev
stsuf. Inſereegen

i

Sonnabend Abends W Sitzung

im „Kühlen Rrunnen
FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Durch die Geburt eines kräftigen

Mädchens wurden ſehr erfreut
Halle a/S., den 28. April 1882.
Landrichter Syclow und Fran
Julie geb. Leonhardt.
Enthbindungs- Anzeige.

Gestern Abend 8 Uhr wurde
uns ein munteres Knäblein ge-
boren.

Höbhbnstedt, d. 26. April 1882.
A. Heinrich und Frau.

Verlobungs- Anzeige.
Meine Verlobung mit Fräulein BTar-

garethe Sy, Tochter der Frau
Commerzienrath Sx, beehre ich mich
hierdurch ergebenſt anzuzeigen.

Louis Oswald Keferstein,
Seconde Lieutenant der Reſ.

im Magdeb. FüſilierRegmt. Nr. 36.
Charlottenburg. Berlin.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.
Heute Morgen 2 Uhr entſchlief ſanft

nach langen Leiden mein geliebter und
unſer theurer

Vater, Herr Poſtdirector a. D.
Friedrich Arnold.

Dies zeigen tiefbetrübt an
die Hinterbliebenen.

Halle a/S., d. 27. April 1882.
Die Beerdigung findet Sonntag d.

30. April Mittags 12 Uhr von der
Leichenhalle des alten Gottesacker ſtatt.

Todes- Anzeige.
Heute Abend 6 Uhr starb nach

längeren Leiden unerwartet meine
liebe Gattin, unsere theure Mut-
ter, Schwiegermutter und Gross-
mutter Frau Pastor

Albertine Scharfe
geb. Fischer

im soeben vollendeten 70. Lebens-
des Marktes iſt vom 1. Juli 1882 ab jabre.

Halle, den 27 April 1882.
Seeben Nr. 29. d. Ztg. Wie Hluterbliebenen,

Erſte Beilage.
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„Z„„Z„S „J„;Z„S;„ ;„J„ „S
Herr v. Bismarck als Geſandter am Bunde.

Die neueſte Veröffentlichung aus dem königl. preußiſchen
Staatsarchiven iſt unter dem Titel: Preußen im Bundestag 1851
bis 1859. Documente der königl. preußiſchen Bundestagsgeſandt
ſchaft, herausgegeben von Dr. Ritter v. Poſchinger. Erſter Theil
(1851——54). Leipzig, S. Hirzel, 1882 ſoeben erſchienen. Die
veröffentlichten Aktenſtücke beginnen mit jenem Tage, an welchem
der Deichhauptmann Eduard Otto Leopold von Bismarck-
Schönhauſen zum Rathe bei der preußiſchen Geſandtſchaft am
Bundestage ernannt wurde und ſie geben ſo in völlig objectiver
Weiſe ein Bild der erſten ſtaatsmänniſchen Thätigkeit des jetzigen
Reichskanzlers. Von den publicirten Documenten auf die wir
ſpäter noch ausführlicher zurückzukommen gedenken, möchten wir
zunächſt theilweiſe ein Schreiben des nunmehrigen Leiters unſerer
auswärtigen Politik zum Abdruck bringen, das in geiſtvoll ſcharfer
Weiſe die Charaktere der damaligen Theilnehmer an der Bundes
verſammlung zu bezeichnen ſucht. Jn dem Schriftſtück, das über
ſchrieben iſt: „Eigenhändiger vertraülicher Bericht an den Mi
niſter von Manteuffel, betreffend die Charakteriſtik der Mitglieder
des Bundestages (30. Mai 1853)“ lautet der Paſſus über den
öſterreichiſchen Bevollmächtigten Herr v. Prokeſch dürfte hin
reichend in Berlin bekannt ſein um weitere Andeutungen über
ſeine Perſönlichkeit unnöthig zu machen; indeß kann ich nicht um
hin zu bemerken, daß die Ruhe und Leichtigkeit, mit welcher er
falſche Thatſachen aufſtellt oder wahre beſtreitet, meine in dieſer
Beziehung ziemlich hochgeſtellten Erwartungen doch übertrifft und
ihre Ergänzung findet in einem überraſchenden Grade von Kaltblü

tigkeit im Fallenlaſſen eines Gegenſtandes oder Veränderunz der
Front, ſobald das Falſum, von welchem er ausgeht, unausweichbar
zur Anerkennung gebracht wird. Nöthigenfalls deckt er einen der
artigen Rückzug durch ein Aufbrauſen ſittlicher Entrüſtung
oder durch einen oft ſehr perſönlichen Angriff, mit welchem
er die Discuſſion auf ein neues und heterogenes Gebiet
überträgt. Seine hauptſächlichen Waffen inzdem kleinen Kriege,
welchen ich da, wo die Jntereſſen divergiren, mit ihm führen muß,
ſind: 1) paſſiver Widerſtand, d. h. die Verſchleppung der Sachen,
durch welche er mir die Rolle eines unruhigen und nach der Natur
der Sachen oft kleinlichen Mahners zuſchiebt und 2) beim Angriff
das fait accompli anſcheinend unbedeutender Uebergriffe der
Präſidialmacht, die gewöhnlich ſo berechnet ſind vaß die Zurück
weiſung von meiner Seite den Charakter eines Aufſuchens von
Streitpunkten oder einer ſilbenſtechenden Kritik annehmen muß.
Es iſt danach kaum möglich für mich, ihm gegenüber nicht den
Schein der Unverträglichkeit auf mich zu ziehen, wenn ich nicht
den Jntereſſen Preußens in einem Maße vergeben will, welches
aus jeder Nachgiebigkeit Anlaß zur Steigerung entnehmen würde.
Noch in den letzten Tagen war ich genöthigt ihn wegen eigen-
mächtigen Aufnehmens einer Anleihe von 37,000 fl. für den
Feſtungsbau zur Rede zu ſtellen bei welcher Gelegenheit er ſich
auf „Hunderte“ von Präcedenzfällen, von denen er mir jedoch
keinen einzigen namhaft zu machen wußte, berief. Demnächſt be-
hauptete er, daß eine gewiſſe discretionäre Gewalt für das Präſi
dium zur Geſchäftsführung unerläßlich ſei daß zu Zeiten des
Grafen Münch Niemand gewagt haben würde über dergleichen
Kleinigkeiten eine Erinnerung zu machen und daß es zur Er-
haltung eines guten Einvernehmens zwiſchen uns und Oeſterreich
nicht beitragen könne, wenn jede Handlung des Präſidenten einer
übelwollenden Recenſion von Seiten des preußiſchen Geſandten
ausgeſetzt ſei. Meine Widerlegung dieſer Auffaſſungen veranlaßte
ihn zu der Aeußerung daß meine Führung des Präſidiums von
Niemand in allen Details geprüft worden ſei, um ſich zu
überzeugen ob ſie nicht ebenfalls zu Ausſtellungen Gelegen-
heit gebe, und daß er einer etwaigen Beſchlußnahme der Bundes-
verſammlung mit der Gewißheit entgegenſähe daß letztere
das Verfahren des Präſidiums nicht desavouiren werde. Sollte
dies dennoch der Fall ſein, ſo werde er die „Kleinigkeit der er
wachſenen Zinſen“ aus eigener Taſche bezahlen. Jch erwiderte,
daß mir der letztere Weg eine erfreuliche und die ein ig angemeſſene
Löſung der entſtandenen Schwierigkeit zu ſein ſcheine, und ich,
wenn der Herr Präſidialgeſandte es mir geſtatten wolle, mich
lieber an den Koſten zur Beſeitigung der Sache perſönlich be
theiligen wolle, als dieſelbe zur amtlichen Verhandlung zu bringen,
da ich kaum erwarten könne, daß meine Regierung geneigt ſein
werde, an Zinszahlungen für eine unmittelbar nach einer Sitzung,
allein vom Präſidium, ohne Wiſſen der übrigen Geſandten, auf-
genommene Anleihe theilzunehmen. Die Geringfügigkeit des be-
treffenden Objects gewähre uns aber dabei eine große Erleichterung
zur Beſeitigung eines Präcedenzfalles, deſſen Wiederholung die
betreffenden Regierungen, falls es ohne Monitum paſſirte, leicht
in ausgedehnterem Maße gewärtigen könnten. Jch behielt mir
ſchließlich eine amtliche Erklärung für den Zeitpunkt vor, wo die
Sache officiell zu meiner Kenntniß gelangen würde, was bisher
nur durch Privatmittheilungen des Geheimen Regierungsraths
Crüger geſchehen ſei. Jch habe mit Rückſicht auf den Beſuch
Sr. Majeſtät des Königs in Wien und auf die Möglichkeit, daß
politiſche Folgen ſich an denſelben knüpfen, ſowohl in dieſem wie
in andern ähnlichen und gleichzeitigen Fällen es vermieden, amtlich
und mit derjenigen Entſchiedenheit, zu welcher das Sachverhältniß
mich berechtigen konnte, den Präſidialgeſandten in ſeine Schranken
zurückzuweiſen, und bin gleichzeitig bemüht geweſen, die Discuſſion
in das Geleiſe freundſchaftlicher Verſtändigung zurückzuführen,
ſo oft Herr v. Prokeſch daſſelbe verließ. Indeſſen kann ich nach
Lage der Sache auf die Frage zurückkommen, ſobald es mir auf
getragen wird.

Deutſches Reich.
Berlin, den 27. April.

Zu dem heute aus Anlaß der Vermählung des
Prinzen Leopold in der engliſchen Botſchaft ſtattfindenden
Ballfeſte ſind gegen 300 Einladungen ergangen. Kronprinz und
Kronprinzeſſin, Prinz Wilhelm, Prinzeſſin Victoria, das
Meiningen'ſche Erbprinzenpaar und die in Berlin anweſenden
e des königlichen Hauſes nehmen an der Feſtlich-
eit theil.

Die direkte Telegraphenverbindung, in welche Deutſch
land durch die Legung eines Kabels von Emden nach Va
lentia in Jrland mit Nordamerika gekommen iſt, hat in den
weſtlichen Nachbarſtaaten des Reiches nicht mindere Aufmerkſam-
keit gefunden, als auf deutſchem Boden. Jn Belgien und in
den Niederlanden empfindet man den Vorgang Deutſchlands
und ſeine Unabhängigmachung von den dazwiſchen liegenden inter-
nationalen Telegraphenlinien als eine Benachtheiligung des eignen
Handels und Verkehrs. Vor Allem kann man in Belgien Be

ſorgniſſe wegen des Antwerpener Handels nicht ganz unterdrücken,
und ſchon jetzt, nachdem von einer Einwirkung des deutſchen Ka
bels noch gar nicht geſprochen werden kann, tauchen Hinweiſe da
hin auf, daß man belgiſcherſeits ebenfalls eines eignen Kabels be
dürfe, welches den heimiſchen Verkehr in der erwähnten Richtung
von dritten Einflüſſen unabhängig mache.

Die Königsberger Blätter veröffentlichen Folgendes:
Durch die Gnade Seiner Majfeſtät des Kaiſers und Königs zum

Ober- Präſidenten der Provinz Oſtpreußen ernannt, habe ich mit
dem heutigen Tage die ehe meines neuen Amtes übernommen.
Durchdrungen von dem Bewußtſein der Verantwortlichkeit deſſelben,
bin ich auch erfüllt von dem ernſten Willen, nach meinen beſten
Kräften das Wohl der mir anvertrauten Provinz zu fördern, einer

„Provinz, die ich in früherer dienſtlicher Stellung in ihrer Eigenſchaft
kennen und wahrhaft lieben gelernt habe. Zur Durchführung
meines Strebens bedarf ich aber der vertrauensvollen Unterſtützung
aller Behörden und Beamten, ſowie des freundlichen Entgegen-
kommens der Bewohner der Provinz, welche Unterſtützung und
welches Entgegenkommen man mir auf dieſe meine Bitte gewiß
nicht vorenthälten wird. Königsberg, den 19. April 1882. Der
Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen, v. Schlieckhmann.

Ueber den Entwurf einer Verordnung betreffend die Ver
wendung giftiger Farben hat der Bundesrath beſchloſſen, daß
als giftige Farben im Sinne der Verordnung alle diejenigen Farb-
ſtoffe und Zubereitungen angeſehen ſein ſollen, welche Antimon
(Spießglanz), Arſenik, Baryum, ausgenommen Schwerſpat
(ſchwefelſauren Baryt), Blei, Chrom, ausgenommen reines Chrom-
oxyd, Caunium, Kupfer, Queckſilber, ausgenommen Zinnober,
Zink, Zinn, Gummigutt, Pikrinſäure enthalten. Ein Antrag
Sachſens, den im Verordnungsentwurf vorgeſehenen Termin in
Bezug auf das Verkaufen und Feilhalten von Spielwaaren bis
zum 1. April 1884 hinauszuſchieben, war abgelehnt worden.

Offiziös wird über die ruſſiſchen Paßvorſchriften
geſchrieben

Nach den ruſſiſchen Paßvorſchriften bedarf jeder Reiſende, ſo
wohl der ruſſiſche Unterthan als auch der Ausländer, welcher das
ruſſiſche Gebiet verlaſſen will, eines von der Gouvernementskanzlei
des letzten Wohnſitzes oder Aufenthaltsortes ausgeſtellten Paſſes.
Nach den deutſchen Paßvorſchriften iſt zur Zeit gleichfalls jeder
Reiſende, welcher von Rußland aus das deutſche Gebiet betritt, ver-
pflichtet, fich durch einen Paß auszuweiſen. Sofern nun dem deut-
ſchen Reiſenden beim Verlaſſen des ruſſiſchen Gebiets lediglich der
erſterwähnte ruſſiſche Paß ſeitens der Grenzbehörden abgenommen
wird, kann hiergegen nichts erinnert werden. Es beruht dieſes Ver
fahren auf einer ausdrücklichen Vorſchrift des ruſſiſchen Paßgeſetzes
und entſpricht auch der Natur der Sache, da nur der ruſſiſche Unter
than auf dieſen Paß nach Rußland zurückzukehren berechtigt iſt.
Der in Rußland lebende Ausländer iſt ferner verpflichtet, ſechs Mo
nate nach dem Eintritt in Rußland in der Gouvernementskanzlei
ſeines Aufenthaltes einen jährlich zu erneuernden Aufenthaltsſchein
zu löſen. Dieſe Beſtimmung wird jedem Ausländer in den Natio-
nalpaß eingetrageu. Auf einer Verwechſelung dieſer verſchiedenen
Beſtimmungen ſcheint es regelmäßig zu beruhen, wenn den Bethei-
ligten Weiterungen entſtehen. Es ſind allerdings zuweilen auch da-
durch Unzuträglichkeiten entſtanden, daß die ruſſiſchen Behörden in
einzelnen Gouvernements nach Ertheilung des ruſſiſchen Aufenthalts-
ſcheines den Nationalpaß des Ausländers bis zur Abreiſe auf der
Kanzlei behalten haben. Die ruſſiſche Regierung hat jedoch auch
neuerdings anerkannt, daß die Paß oder Polizeibehörden hierzu
nicht berechtigt find.

Aus dem Bundesrathe.
Berlin, 27. April. Jn der unter dem Vorſitze des Staats-

miniſters v. Bötticher am 26. April abgehaltenen Plenarſitzung des
Bundesraths wurde der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Ab
änderung des Zolltarifgefetzes vom 15. Juli 1879, mit einigen, von
den Ausſchüſſen beantragten, nicht weſentlichen Abänderungen die
Zuſtimmung ertheilt. Durch dieſe Beſchlußfaſſung wurde eine auf
Zollerhöhung für Asbeſtpappen bezügliche Eingabe von der Ver-
ſammlung für erledigt erachtet. Der am 10. Januar d. J. unter-
eichnete Conſularvertrag zwiſchen dem Deutſchen Reich und Bra-
ilien wurde unverändert angenommen. Schließlich wählte die Ver-
ammlung mehrere Commiſſarien für die Reichstags- Berathungen

über den Entwurf eines Geſetzes wegen Abänderung des Zolltarif-
eſetzes vom 15. Juli 1879 und über den Conſularvertrag mit
raſilien.

Parlamentariſches.
Berlin, den 27. April

Die Staatsregierung hat, wie offiziös geſchrieben wird, dem
Erſuchen des Herrenhauſes entſprechend, den Mitgliedern des-
ſelben während der Seſſion freie Fahrt auf den Eiſenbahnen be-
willigt. Dem Präſidium des Hauſes iſt überlaſſen worden, die
Modalitäten der Ausführung zu regeln.

Betreffs des Schluſſes der Landtagsver handlungen
ſagt die Prov.-Korr.“: „Man wird keinenfalls nach den Berechnun-

en und Beſtimmungen der Parteien den Schluß des Landtags inſwgere Ausſicht nehmen können, bevor eine Verſtändigung mit der

Staatsregierung über die zu erledigenden Vorlagen erfolgt iſt.“
Offenbar bezieht ſich dieſe Bemerkung auf die Vorlage der Kreis-
ordnung für Hannover, die Herr v. Puttkamer angeblich durch-
aus noch erledigt zu ſehen wünſcht.

[J„Z;Z-„Z„Z„—;„Z„ „Z„;„Z„;„;„ „S„

Ausland.
Frankreich.

Das Gerücht, man habe in politiſchen Kreiſen über den Fall
berathen, daß Grévy in der Präſidentſchaft der Republik erſetzt
werden müſſe, iſt dadurch entſtanden, daß der Pariſer Correſponu-
dent eines Marſeiller Blattes, ein junger, aber ſehr geriebener
Menſch, einen Artikel über die Möglichkeit ſchrieb, daß Grévy,
deſſen Geſundheit in der letzten Zeit gerade nicht die beſte ſei,
ſeine Präſidentſchaft niederlegen werde. Dieſes Artikels bemäch
tigten ſich die Gambettiſtiſchen Blätter ſofort, um die Frage be-
treffs der Nachfolgerſchaft des Präſidenten Grévy zu beſprechen.
Grévy, der durchaus wohl iſt, nahm die Sache nicht allein
äußerſt gleichgültig auf, ſondern wurde durch dieſe neuen Manö-
ver des Mannes von Cahors dazu beſtimmt, aus der Neutralität,
die er bisher beobachtete, herauszutreten und ſeinen Miniſtern
gegenüber, ſo viel als es ſeine conſtitutionelle Rolle geſtattet, ſeine
Meinung zur Geltung zu bringen. Am 26 d. kam der Proceß
des ehemaligen Botſchafters in London, ChallemelLacour,
vor die Berufungskammer bei dem Zuchtpolizeigericht. Rochefort
hatte nämlich den Antrag geſtellt, daß die Gerichte ſich für nicht
zuſtändig erklärten, weil er in dem Proceß Rouſtans freigeſprochen
worden ſei. Das Gericht ſprach ſich aber gegen Rochefort aus
und es wird nun zum Proceß kommen. Rochefort beſchuldigte die
République Françaiſe, deren Chefredacteur zu jener Zeit Challe-
melLacour war, die tuneſiſchen Staatspapiere herabgedrückt zu
haben, damit man ſie wohlfeil ankaufen konnte, um ſie ſpä-
ter in franzöſiſche Staatspapiere umgeſtalten zu laſſen.
Dieſes ſcheint in der That wirklich einzutreffen, da Frankreich
heute, um die internationale Schuldencommiſſion, in Tuneſien zu
beſeitigen, ernſtlich mit dem Gedanken umgeht, die tuneſiſche Schuld

zu übernehmen.
Orient.

Mit den Reform Verſuchen in der Türkei geht es ſehr
langſam. Aus Konſtantinopel meldet man, daß der türkiſche
Miniſterrath in Betreff des von einer Spezial-Kommiſſion, der
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auch die Herren Geſcher und Bertram angehörten, ausge
arbeiteten Projects der Reviſton der Handelsverträge weſentliche,
einer Ablehnung deſſelben gleichkommende Modifikationen be
ſchloſſen hat. Man ſchreibt den Herren Geſcher und Bertram
die Abſicht zu, von dem ihnen durch den Sultan eingeräumten

Rechte, ihm ihre Pläne eventuell direkt vorzutragen,
in dieſem Falle das erſte Mal Gebrauch zu machen. Abdul
Hamid hat bisher die Vorſchläge der deutſchen Funktionäre mit
großem Intereſſe verfolgt und wiederholt ſeine Billigung derſelben
ausgeſprochen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
J Vom Fläming, 27. April. Obgleich die Bienen

wirthſchaft in hieſiger Gegend in hoher Blüthe ſteht, klagen un
ſere Jmker doch ſehr in dieſem Jahre über den kärglichen Ausfall
der Frühlingshonigerile. Man behauptet, dieſes ungünſtige Re
ſultat ſei eine Folge der milden Witterung des Winters, bei wel
cher die Bienen zwar leben und ihren Vorrath aufzehren, aber
keinen Honig eintragen konnten. Dennoch iſt die Bienenzucht in
einigermaßen guten Jahren auch ſehr einträglich. Jn Hannover,
wo die Bienenzucht unter allen deutſchen Ländern am regſten be
trieben wird, wurden im Jahre 1878 rund 330000 Muttervölker
Bienen gezählt. Jn einem Amte der Landdroſtei Lüneburg
waren mehr Bienenvölker als Einwohner vorhanden. Die
Bienenzucht bringt der Provinz, ſelbſt bei mittelmäßigem Ertrage,
jährlich 700000 Mark für Wachs und etwa 1700000 Mark
für Honig ein. Am blühendſten iſt die Bienenzucht in der Lüne
burger Haide.

Gotha 23. April. Nach einer ſofort in Kraft
tretenden polizeilichen Verordnung iſt hierorts von Gewerbe
treibenden und Marktoerkäufern zur Verpackung von nicht trockenen
z. B. fetten, feuchten, Nahrungs und Genußmitteln nur reines
zu keinen Zwecken vorher gebrauchtes, unbeſchmutztes) Schreib-

oder Druckpapier oder reines naturfarbiges Papier
(Strohpapier, Löſchpapier) zu verwenden. Verboten iſt insbe
ſondere die Verwendung von Papier gebrauchter Schreibebücher
oder Druckſchriften und zwar bei einer Geldſtrafe von 3 bis zu
30 Mark. Dieſe Strafe trifft die Gewerbetreibenden und Markt
verkäufer auch bei Zuwiderhandlungen ſeitens der ihnen zur Hilfe
leiſtung thätigen Angehörigen, Gehilfen oder Bedienſteten.

Schmalkalden, 27. April. Mit allgemeiner Freude iſt
in den landwirthſchaftlichen Kreiſen der Bevölkerung der königliche
Erlaß begrüßt worden, wonach von Ende Auguſt bis Ende Sep-
tember ein landwirthſchaftlicher Fortbildungskurſus
für die Elementarlehrer eröffnet werden ſoll. Die Regierung ſtellt
jedem Betheiligten 70./4 Zuſchuß in Ausſicht, wenn die betreffende
Gemeinde, bez. der Lehrer ſelbſt mindeſtens 35 zuſchießt.
Vom 1. Mai d. J. ab werden im Kreiſe Schmalkalden trigono
metriſche Aufnahmen unter Leitung des Chefs der trigonometriſchen
Abtheilung der Landesaufnahme, Herr Obriſtlieutenant Schreiber,
à la suite des Generalſtabes der Armee, zur Ausführung ge
langen.

4 Der Großherzog von Weimar wird ſich in dieſen
Tagen auf einige Zeit nach der Wartburg begeben und von dort
Jagdausflüge unternehmen. Wie verlautet, werden an denſelben
hohe fürſtliche Gäſte Theil nehmen.

An der heraldiſchen Ausſtellung in Berlin hat
ſich auch der Herzog von Sachſen- Altenburg betheiligt.
Unter den eingeſandten Sachen ſind hervorzuheben 32 Wappen
in Gold und Silberſtickerei vom Leichentuch der Herzogin
Magdalena Sibylla von Altenburg (1668), zwei Decken von blauem
Sammet mit geſticktem herzoglich ſächſiſchen Wappen, eine in Holz
geſchnitzte Truhe, ein Pferdebeißkorb von Eiſen mit kurfürſtlich
ſächſiſchen Wappen (1688), zwei Gläſer und eine Pergamentur-
kunde mit Siegel.

Der Amtsvorſteher in Serno (Anhalt) hat einen dortigen
Einwohner in die „Schnapsacht“ gethan. Er macht in der
„ElbeZtg.“ bekannt, daß dem Geächteten, der ſich dem Trunk er
geben hat, der Beſuch von Wirthshäuſern im Zerbſter Kreiſe auf
die Dauer eines Jahres polizeilich unterſagt iſt, und bedroht Die
jenigen, die demſelben geiſtige Getränke oder bairiſch Bier verab-
reichen mit einer Geldſtrafe von 3 bis 15. Eine harte Maß-
regel, die aber den Werth einer Radikalkur haben dürfte.

Verzeichniß der höheren Lehranſtalten
der Provinz Sachſen, welche zur Ausſtellung von Zeug
niſſen über die wiſſenſchaftliche Befühigung für den ein

jährig-freiwilligen Militärdienſt berechtigt ſind.
A. Lehranſtalten, bei welchen der einjährige, erfolgreiche Beſuch

der zweiten Klaſſe zur Darlegung der wiſſenſchaftlichen Befähigung
erforderlich iſt. Gymnaſien. Die Gymnaſien zu Burg, Eisleben,
Erfurt, Halberſtadt, die Lateiniſche Schule zu Halle a, d. Saale, das
ſtädtiſche Gymnaſium daſelbſt, das Gymnaſium zu Heiligenſtadt,
das Pädagogium des Kloſters Unſerer Lieben Frauen zu Magdeburg,
das DomGymnaſium daſelbſt, das Dom-Gymnaſinm zu Merſeburg,
das Gymnaſium zu Mühlhauſen i. Thür. (verbunden mit der höheren
Bürgerſchule daſelbſt), das Dom-Gymnaſium zu Naumburg a. d,
Saale, das Gymnaſium zu Nordhaufen, die Landesſchule Pforta,
das Gymnaſium zu Quedlinburg, die Kloſterſchule zu Roßleben, die
Gymnaſien zu Salzwedel, Sangerhauſen, Schieuſingen, Seehauſen
i. d. Altmark, Stendal, Torgau, Wernigerode, Wittenberg, Zeitz.
Realſchulen erſter Ordnung. Die Realſchulen zu Aſchersleben,
Erfurt, Halberſtadt, Halle a. d. Saale, Magdeburg, Nordhauſen.

B. Lehranſtalten, bei welchen der einjährige, erfolgreiche Beſuch
der erſten Klaſſe zur Darlegung der wiſſenſchaftlichen Befähigung
erforderlich iſt. Realſchulen zweiter Ordnung. Die Real-
ſchule zu Schönebeck (ohne obligatoriſchen Unterricht im Latein).
Höhere Bürgerſchulen, welche den Realſchulen erſter Ordnung
in den entſprechenden Jahreskurſen gleichgeſtellt ſind. Die höheren
Bürgerſchulen zu Delitzſch, Eilenburg, Eisleben, Gardelegen, Mühl-
hauſen i. Thür. (verbunden mit dem Gymnaſium daſelbſt, Naumburg
a. d. Saale.

C. Lehranſtalten, bei welchen das Beſtehen der Entlaſſungsprü-
fung zur Darlegung der wiſſenſchaftlichen Befähigung erforderlich
iſt. Oeffentliche höhere Bürgerſchulen, welche nicht zu denjenigen
unter B gehören. Die höhere Bürgerſchule zu Langenſalza.

Vermiſchtes.
[(Der Hochzeitskuchen, welcher zur Vermählung des

engliſchen Prinzen Leopold mit der Prinzeſſin von Waldeck ge-
fertigt worden, iſt ein wahres Meiſterſtück der Zuckerbäckerei.
Derſelbe beſteht aus drei Aufſätzen, welche ſich auf einem goldenen
Geſtell bis zur Höhe von ſechs Fuß erheben. Das Gewicht des
ſelben iſt zwei Centner. Am Fuße ſind Schwäne und Delphine,
in nachgemachter Waſſerfläche ſchwimmend, mit Meeralgen an
gebracht. Der erſte Aufſatz iſt mit vier Medaillon Gruppen
Europa, Aſien, Afrika und Amerika darſtellend und durch
Säulen von einander getrennt, mit Lilien auf Atlasgrund bemalt,
verziert. Auf den Säulen ſtehen Vaſen, mit BlumenEmblemen
des Vereinigten Königreichs gefüllt, und Cupidofiguren, leſend,
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kragen eine die Literatur darſtellende Figur. Der zweite Aufſatz legen. Das geſchah. Jm erſten Augenblick benahm ſich die Alte
iſt in octagonaler Form. Meda llons enthalten die Wappen Eng-
lands und WaldeckPyrmonts, ſowie die königlichen Monogramme.
Auf Säulen ſind Orangenblüten und Liebestrophäen angebracht,
während Cupidofiguren Waſſer über Blumen ausgießen. Der
dritte Aufſatz trägt eine Fontaine mit Tauben, eingefaßt von ver
zierten Säulen, bekränzt mit HochzeitsGuirlanden und überragt
von einer elegant geformten Vaſe, ein Bouqnet von ausgewählten
Zierblumen enthaltend. Viele der Verzierungen ſind Vorbildern
auf dem Albert Denkmale in SouthKenſington nachgeahmt.

[(Eine originelle Nachtwächtergeſchichte] wird aus
der ſächſiſchen Oberlauſitz gemeldet. Jn einem wendiſchen Dorfe
bei Bautzen hat ein Nachtwächter die Aufforderung erhalten, einem
Marder aufzulauern der der Schrecken des Dorfes geworden
war. Eines Morgens bei Tagesanbruch wurde er des Räubers
anſichtig und weckte ſchnell einen Bekannten der eine Jagd ge
pachtet hat, um ihn zum Abſchießen des Marders zu holen. Der
Abſchuß gelang, der Nachtwächter aber wurde vom Schöffengericht,
weil er zum Schießen an bewohnten Orten aufgefordert hatte, mit
3 Mark Strafe belegt.

[(Doppel-Hinrichtung.] Am 28. d. erfolgt auf dem
Gefangenhofe des Landgerichts zu Güſtrow eine Doppel Hinrich-
tung. Das Gnadengeſuch der wegen Raubmordes zum Tode ver-
urtheilten Holtz ſchen Eheleute aus Neuſtrelitz iſt vom Großherzoge
von Mecklenburg Strelitz abgelehnt worden und der Berliner
Scharfrichter Krauts wird die Todesſtrafe vollſtrecken.

[Die Leiche des vor einigen Tagen geſtorbenen Jngenieurs
»Giffard in Paris der ſich durch verſchiedene Entdeckungen ver
dient, aber namentlich mit ſeinem gebundenen Ballon (Ballon
captif) in weiteſten Kreiſen populär gemacht hat, iſt in Folge einer
bei der Staatsanwaltſchaft eingelaufenen Anzeige der Schwägerin
des Verſtorbenen am 25. d. auf dem PereLachaiſe ausgegraben
und unter der Leitung des Dr. Brouardel einer gerichtlichen Ob-
duktion unterzogen worden. Dieſelbe ſoll ergeben haben daß
Giffard an einem vegetabiliſchen Gifte und zwar allem Anſchein
nach an Digitalin geſtorben iſt. un Giffard hinterläßt ein ſehr
bedeutendes auf acht bis zehn Millionen geſchätztes Vermögen;
auch verrieth er nie einen Kummer, daher die Annahme eines
Selbſtmordes ſo gut wie ausgeſchloſſen ſcheint. Dagegen iſt es
nicht unmöglich daß Giffard der ſich bis an das Ende ſeines
Lebens viel mit chemiſchen Experimenten beſchäftigte, ſich hierbei
durch eine Unachtſamkeit eine Vergiftung zugezogen hat. Jedenfalls
iſt eine gerichtliche Unterſuchung eingeleitet.

(Haberfeldtreiben.] Ueber ein in Steinberg, einem
aus drei Höfen beſtehenden Weiler zwiſchen Vorkirchen und Kalten
brunn (Oberbaiern), ſtattgefundenes Haberfeldtreiben erfährt der
„Bair. Cour.“ Folgendes: Eine dortige Bäuerin, deren Mann
vor einiger Zeit geſtorben, hatte den außerehelichen Sohn ihres
Mannes in das Haus als Baumeiſter aufgenommen. Das Be-
tragen der Beiden gab aber zu allerlei Vermuthungen Anlaß und
blieb dem Geheimbunde der Haberer natürlich nicht unbekannt.
Die Frau wurde zuerſt aufgefordert, ihren Baumeiſter zu ent
fernen; als ſie aber keine Folge leiſtete, verfiel ſie dem Rügen-
gerichte. Nachts um 12 Uhr hatten die Haberfeldtreiber,
ungefähr 60 Mann, den Hof umringt, und nun ging der bekannte
hölliſche Lärm mit Schellen, Glocken, Hafendeckeln c. los, der
bei der Ruhe der Nacht und der hohen Lage des Ortes weithin
hörbar war. Nachdem der Bäuerin das Sündenregiſter unter
den herkömmlichen Formalitäten vorgeleſen war, wurden etliche
hundert Schüſſe abgefeuert und ſtill und geräuſchlos, wie ſie ge
kommen, verſchwanden dann die Haberer. Erkannt oder erwiſcht
wurde Keiner. Es wurde auch noch bekannt gegeben, wann näch
ſtens getrieben werde. Nach den energiſchen Maßregeln, welche
die Regierung zur Unterdrückung der Volksjuſtiz vor 8 Jahren
angewendet hat, durfte man glauben, daß dieſe Unſitte erloſchen
ſei. Allein dieſer Fall hat bewieſen, daß dem nicht ſo iſt, der
Geheimbund immer noch vorhanden und der letzte Haberfeldmeiſter
noch nicht ausgeſtorben iſt. Ausgedehnte Vorſichtsmaßregeln von
Seiten der betreffenden Behörden wurden angeordnet.
T Katze und Haſe.) Ueber eine höchſt intereſſante Epiſode
aus dem Thierleben ſchreibt man der „Bresl. Ztg.“ aus Ober
ſchleſien: Jch machte in den letzten Tagen meinen auf dem Domi-
nium R. bei Bahnhof Czernitz im Kreiſe Rybnik wohnenden
Verwandten einen Beſuch. Jm Beſitze derſelben befindet ſich eine
Katze, die ſeit einigen Tagen Mutter zweier Kätzchen iſt. Bei
einer Promenade im Garten, an den ein kleiner Wald ſtößt, fanden
wir ein ganz junges Häschen hilflos an der Erde liegen. Es war
an dem Tage ziemlich kalt, ſo daß das kleine Bürſchchen Einem
ordentlich weh thun konnte. Da kam Jemand auf den Einfall
das Häschen der Katzenmama als drittes Kind in den Korb zu

erwas unwirſch, voch machte die erſte unwillige Verwunderung
über den unerwarteten Zugang bald einer fürſorglichen Zärtlich
keit Platz und mit Freuden übernahm die bekehrte Mama dem
armen Häschen gegenüber die Mutterpflichten, die ſie ihren eigenen
Kindern gegenüber ſo liebevoll erfüllt hatte. Alſe drei ſaugen nun
mit gleicher Luſt. Der kleine Lampe ſcheint jedoch zu öfteren
Malen Appetit zu haben als ſeine Milchgeſchwiſter. Oft läuft
er ſeiner Pflegemutter, wenn ſich dieſelbe entfernt um ſich in der
Küche zu wärmen, dorthin nach um ſich einer Extramahlzeit zu
vergewiſſern, die ihm auch niemals verweigert wird. Wie ſich
das Häschen benehmen wird wenn es mehr und mehr heran-
wächſt, ob der vollkommene Lampe namentlich ſo etwas wie ver
wandtſchaftliche Bande fühlen wird, bleibt abzuwarten.

Cardinal Albrecht.
Hiſtoriſche Erzählung aus der Reformationszeit von Armin Stein,

H. Nietſchmann.)
Jn der vorliegenden Erzählung iſt ebenſowohl die poetiſche Ge

ſtaltung und Anordnung des Stoffes geſchickt und feſſelnd, als das
Zeitbild in ſeinen Hauptcharakteren und einzelnen geſchichtlichen
Zügen mit einer hiſtoriſchen Treue und Wahrheit gegeben, wie ſieneben aller dichteriſchen Freiheit von unſerem flelhgen Quellen
forſcher nur erwartet werden kann.

Man könnte einen Mangel darin ſehen, daß Cardinal Albrecht
auch nach der vorliegenden Erzählung z nicht zum Helden eigne,
weil er die erforderliche Sympathie nicht zu gewinnen vermöge.
Hieran iſt richtig, daß Albrecht nie, nicht einmal im Schlechten ein
Held heißen kann, aber folgen wir doch unbefangen, ohne mitge-
h dem gegebenen Bilde Wenn wir hören, wie
dem 20jährigen Brandenburgiſchen Prinzen, dem Freunde der Humani-
ſten, die beſten Hoffnungen ent egengebracht wurden, als er, der
Erzbiſchof von Magdeburg und Fürſtbiſchof von Mainz, die größte
Macht und die höchſte Würde unter allen Reichsfürſten in ſich ver
einigte, wie er trotz der verlockenden Verſuchung franzöſiſchen Goldesbei der Kaiſerwahl gegen den franzöſiſchen König fur den jungen
Habsburger den Ausſchlag gab, deſſen deutſchem Blute man damals
auch deutſche Geſinnung zutraute; wenn wir ſehen, wie der deutſche
Cardinal das Recht des Kaiſers gegen den Papſt zu wahren,
die Befreiung der deutſchen Kirche von römiſcher Bevormundung
zu fördern Luſt bezeigte, wie er deshalb der literariſchen Angriffe der
Humaniſten gegen das Papſtthum fich freute, wie er längere Zeit
die lutheriſche Ketzerei durch Gründung einer Gegen Univerſität in
Halle, alſo mit den Waffen des Geiſtes ſtatt der beliebten brutalen
Gewalt zu überwinden hoffte und beim Fortſchreiten der Reformation
ſelbſt dem Gedanken nicht abhold war, den Krummſtab wegzuwerfen
und gleich ſeinem Vetter in Preußen das geſtliche Fürſtenthum in
ein weltliches zu wandeln dann können wir dem einflußreichen
Fürſten, der geſunde Jdeen und zuweilen auch den Muth hatte, für
ſie einzutreten, ein ſympathiſches Intereſſe nicht verſagen. So weit
wenigſtens muß ihm unſere Sympathie gehören, daß wir es tief
beklagen, wie dieſer für höhere Ziele empfängliche, ſonſt ſo kluge
und gewandte Mann durch Mangel an ſittlichem Ernſt ſeiner be
deutenden Stellung ſich nicht gewachſen zeigte, wie er mit ſeinem
„unberechenbaren Herzen“ ſeine beſten Freunde von ſich ſtieß und
trotz anfänglichem innerem Sträuben gegen ſchlechte Mittel durch
leichtfertige Pracht und Weiberliebe immer tiefer ſank bis zu ge
meinem Wortbruch und feigem Juſtizmord. Dies iſt aber eben die
lehrreiche Tragitk der Geſchichte, welche den ritterlichen, mächtigen
Cardinal um ſeiner ſittlichen Gebrechen willen nicht zum Helden
werden ließ, und dies iſt ohne Zweifel auch der Grund, warum
unſer Autor in dieſem ſiebenten Bande ſeiner „Deutſchen Geſchichts-
und Lebensbilder“ uns nicht ein Lebensbild, ſondern ein Geſchichts
bild gab, deſſen nomineller Held im rothen Hute dem mit Acht
und Bann belegten Geiſteshelden in der Kütte das Feld allmählich
räumen muß. Dabei iſt neben der fruchtloſen Halbheit des Huma-
nismus in Crasmus und Hutten und neben dem inneren Ringen
Einzelner zwiſchen dem alten und dem neuen Glauben treffend ge-
ſchildert der ohnmächtige Kampf der Gewalt und Liſt gegen die be-
freiende Macht des lauteren Evangeliums, ſowohl in Worms als in
Halle, der liebſten Reſidenz des Cardinals. Wie luftreinigende Ge
witter durchbrechen Luther's mannhafte Worte und kern Briefe
die ſchwülen Situationen, welche erſt der Ablaßhandel, dann der
Bauernkrieg, weiter die rechtswidrige Verfolgung der Evangeliſchen
und die Hinrichtung des Hans Schönitz über Fürſt und Volk ge
bracht hatten. Jntereſſant ſind auch für Jeden, der die Stadt
Halle kennt und liebt, die gelegentlichen Berichte über die kirchlichen
Veränderungen und baulichen Umwälzungen, welche der Cardinal
hier vorgenommen hat, wie den Bau der jetzigen Marktkirche, des
Domes mit ſeinen verunglückten Thürmen, der ſog. Reſidenz u. ſ. f.Was aber am Meiſten uns an dieſem Geſchichtsbild ngeee
und gefreut hat, iſt der unwillkürliche hiſtoriſch geführte Nachweis
aus welcher Demoraliſirung des Volkes die Reformation uns gerettet
hat, wie der ſo anſpruchsvoll und glanzvoll auftretende Romanis-
mus charakterlos, treulos, gewiſſenlos macht, wie er keine Gerechtig-
keit und kein Erbarmen kennt, wo er die Macht hat, ſeine Gegner
zu zermalmen, und wie keine Conceſſionen, keine Reichstagsbeſchlüſſe,
kein discretionärer modus vivendi gegen die Herrſchaftsgelüſte und
Gewiſſensknechtung Roms etwas ausrichten kann, ſondern allein die
geſunde offene Sprache des echten Proteſtantismus, den Martin
Luther und manch ſchlichter Halliſcher Bürger hier vertritt.

Obgleich wir kürzlich eine Beſprechung des obigen Werkes
gebracht haben, öffnen wir doch gern auch der vorſtehenden
Kritik die Spalten unſeres Blattes in der Annahme, daß auch dieſe
Beurtheilung des Buchs unſeres verehrten Mitbürgers für einen Theil
unſerer Leſer von Jntereſſe ſein dürfte. D. R.

Daß ein ſolcher Nachweis höchſt d den
dem Augenblick, wo ultramontane Streitſucht den in Studierſtuben
und Bibliotheken ſtill geborgenen Erasmus redivivus zu ihrem
eigenen Schaden an die Oeffentlichkeit ogen hat, keines weiterenortes, und ſo haben wir nur den le deſten Wunſch noch auszu

ſprechen, daß dieſes hübſch ausgeſtattete, mit einem zeitgenöſſiſchen
Bilde des Cardinals geſchmückte Geſchichtsbild in Stadt und Land
willkommenen Eingang ſinde und bei recht Vielen das wahre prote

ſtantiſche Bewußtſein wecke. Gr.
Verlooſungen.

Dresdener Bau-Geſellſchaft, Prioritäts-Stamm-Actien.
Verlooſung am 5—. a 1882.

Zahlbar ſofort bei der Geſellſchafts-Kaſſe zu Dresden.
91 94 119 126 225 261 299 347 394 422 468 507 554 601

667 754 983 1001 023 086 164 211 261 299 334 354 451 491 494
496 522 578 585 615 625 635 693 696 717 785 827 844 865 874
900 918 937 951 2020 045 à 300

Reoſtgnten.
555 644 1504 633 762 802 819.

Hänichener Steinkohlenbau-Verein, 4 Anleihe
von 1853.

Verlooſung am 31. März 1882.
Zahlbar am 1. October 1882 bei der Kaſſe des Vereins

zu Dresden.
74 79 148 175 274 301 312 334 350 359 362 363 382 400 416

459 463 477 478 492 506 537 538 558 576 587 645 665 672 681
699 706 751 779 790 792 813 869 906 920 947 951 976.

Reſtanten.
143 201 297 369 370 543 548 785 833.

Koburger 4 Stadt Auleihen.
Anleihe von 1878.

n am 31. März 1882.
Zahlbar am 1. October 1882 bei der Stadtkaſſe zu Koburg.
Sämmtliche im Umlauf befindlichen Schuldbriefe

der 4 Anleihe vom 30. Januar 1878.
Anleihen vom 15. Juli 1860 und 6. Juli 1863.

Bekanntmachung vom 20. März 1882.
Der Umtauſch der in Guldenwährung lautenden Schuldbriefe

der Anlehen vom 15. Juli 1860 und 6. Juli 1863 gegen neue 4
vom 1. April 1882 ab verzinsliche Schuldbriefe erfolgt vom 1. Juli
1882 ab bei der Stadtkaſſe, der Koburg-Gothaiſchen Credit Geſell
ſchaft, Schraidt Hofmann, Joſ. Simons Söhne, Jacob Mayerund Häßler und Hülbig zu Koburg und Stephan Lenheim zu Gotha

Jnſoweit der Nennwerth ſich nicht gegenſeitig gleichſtellt,
Ausgleichung durch Baarzahlung zu erfolgen. Jn gleicher Weiſe
in bei der Anleihe von 1860 die vierteljährige Zinsdifferenz be-
glichen.

Leipziger Vereins Bierbrauerei, Schuldſcheine.
Convertirung bez. Kündigung am 1. October 1882.

Der Zinsfuß der Anleihen von 1866 (Zinscoupons Nr. 35 und
ſo men und 1875 (Zinscoupons Nr. 15 und folgende) wird am
1. October 1882 auf 497 jährlich herabgeſetzt mit 19 Convertirungs-rämie. Einlieferung zur Abſternpeinn mit 3 Prämie pro

chuldſchein vom 1. bis incl. 29. April 1882 bei der Allgemeinen
Deutſchen Credit- Anſtalt und Becker Co. in Leipzig. Diejenigen
Jnhaber, welche in die Herabſetzung nicht willigen oder in der feſt
geſetzten Zeit nicht abſtempeln laſſen, erhalten das Capital zum
I. October 1882 bei der Allgemeinen Deutſchen Credit- Anſtalt und
bei Becker Co. in Leipzig ausgezahlt.

SachſenKoburgiſche Domainen- Anleihe von 1878.
Verlooſung am 11. Januar 1882.

Zahlbar am 1. Juli 1882 bei dem Herzoglichen DomainenAmt
zu Koburg.

Serie A. 115 136 251.
Serie B. 186 260 268 353 547 552 554.

Vereinigte Sächſiſch Thüringiſche Paraffin und Solaröl
Fabriken zu Halle a. S., Schuldverſchreibungen von 1879.

Verlooſung am 9. März 1882.
Zahlbar am 1. Juli 1882 bei der Geſellſchaftskaſſe zu Halle a. S

33 37 45 89 105 120 135 136 144 147 185 192 197 210 225
250 251 255 261 282 288 310 315 340 344 348 356 362 365 366
368 377 379 385 388 391 423 443 446 467 477 486 493 508 514
521 524 526 530 533 542 544 545 551 555 559 565 571 582 589
604 631 645 654 655 656 668 671 674 710 721 724 727 730 731
744 782 807 810 834 845 858 861 873 876 895 907 910 915 916
919 926 935 939 944 950 955 980 987 999 à 300

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 27. April.

Gefolgt von einem Gebiete hohen Luftdrucks, welches ſich
ziemlich raſch über Weſteuropa auszubreiten ſcheint, iſt die Depreſſion,
welche geſtern über der ſüdlichen Nordſee lag, mit abnehmender
Tiefe nordoſtwärts nach Südſkandinavien fortgeſchritten, während
die Winde über Weſtdeutſchland wieder ſchwach geworden ſind und
eine weſtliche bis nördliche Richtung angenommen haben. Eine
zweite Depreſſion liegt an der Weſtktüſte Jtaliens, ihren Einfluß
nordwärts über die Alpen hinaus ausdehnend. Ueber Centraleuropa
iſt bei ſinkender Temperatur das Wetter ruhig, veränderlich, jedoch
im Binnenlande vielfach heiter.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg Hamburg 7,
Memel 13, Paris 8, Karlsruhe 8, München 6, Leipzig

9, Berlin 9.

An hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſium

bedarf in

hat die

Bekanntmachungen.

Steckbrief.
Gegen die unten beſchriebene Dienſtmagd Auguſte Nelke, unbekannter

Herkunft und unbekannten Aufenthaltsortes, welche flüchtig iſt, iſt die Unter
ſuchungshaft wegen Diebſtahls und Betrugs verhängt.

Es wird erſucht, dieſelbe zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß
zu Halle a/S. abzuliefern.

Halle a/S. den 25. April 1882.
önigliche Staatsanwaltſchaft.

v on
Beſchreibung.

dunkel, Naſe: gewöhnlich, Geſicht:
Geſichtsfarbe: geſund.

Moers.
Alter: 20- 24 Jahre, Statur: unterſetzt, Haare:

voll, Sprache: ſchleſiſcher Dialect,

Kleidung: weollener carrirter Rock, roth, weiß und ſchwarz geſtreiftes
wollenes Tuch, ſchwarze Plüſchſchuhe,
den geſtohlenen Sachen im Packet.

trägt ein kleines Handkörbchen, nebſt

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Omnibus-

fahrten zwiſchen Halle Giebichenſtein und reſp. Trotha eingeſtellt ſind.
Halle a/S., den 25. April 1882. Die PolizeiVerwaltung.
Wer liefert die zu einer Cichoriendarre Einrichtung, als Keiſt ender F Ge J uch.

Für eine Seifenfabrik wird einWaſch und Schneidemagſchine, Pater

ſoll ſofort ein Hilfslehrer angeſtellt
werden. Gehalt 1800 für Pro-
banden 1500 jährlich. Bewerber,
welche die Prüfung pro facultate do-
cencdli für klaſſiſche Philologie abſolvirt

Zeugniſſe und eines Lebenslaufes bei
dem Unterzeichneten melden.
Nordhauſen, d. 26. April 1882.

Der Magiſtrat.
Riemannm.

ſucht.haben, wollen ſich bei Einreichung ihrer

ſtendes geſchäftl. Unternehmen wird ein

ſtiller Theilhaber
mit 25 bis 30,000 Mark Einlage ge

Sicherſtellung des Kapitals, ſo
wie 10 Reingewinn pro anno ga-
rantirt. Discretion ſelbſtverſtändlich.
Gefl. Offerten sub H 2. 254 Halle
Poſtamt 2 poſtlagernd erbeten.

n

Gaſthofsverkauf.
Wegen Uebernahme eines anderen

Geſchäfts bin ich geſonnen meinen Gaſt
hof mit ſchönem großen Obſt und Ge
müſegarten, Tanzſaal, Kegelbahn, Ma-
terial- und Brodhandel in Kloſter
Eicha bei Naunhof (Sachſen) unter
den günſtigſten Bedingungen ſofort zu
verkaufen. Näheres iſt beim Beſitzer
daſelbſt zu erfahren.

Jn jeder größeren Stadt wird zur
Uebernahme eines concurrenzfreien,

Der große Verkaufsladen im Wohn
hauſe meines verſtorbenen Ehemannes,
des Drechslermeiſters A. Langrock
hier, Roßmarkt Nr. 15, frequenteſte
Lage von Zeitz, mit Werkſtelle u. gro
ßer Familienwohnung, iſt ſofort auf
längere Zeit zu vermiethen, auch kön-
nen ſämmtliche vorhandenen Werkzeuge
und Waarenvorräthe käuflich mit über
nommen werden.

Für ein ſolides im Sten Jahre be- Ein Gut
in der Neumark, 500 Morgen, dar
unter 70 Morgen 2weischnittige
Wiesen, 30 Morgen Holz und
Schonung, 10 Morgen Teiche, mit
einer Mehl- und Schneidemüble
mit guter Wasserkraft, sehr gute
Gebäude und Inventar, soll we-
gen hescheidungssache für den
festen Preis von 45,000 Thalern,

bei 10-—-12,000 Thaler Anzablung,
verkauft werden. Hypothe-
Ken fest. Näheres beim Besitzer
W. Schalow, Granower
Hammermühle bei KIee-
berg N.

Für ein größeres Gut, mit ſtarkem
Rübenbau wird zum 1. Juli ein

Jnſpector
mit 1000 Gehalt p. anno, freier
Station c. geſucht. Qualificirende
Bewerber wollen ſich ſchriftlich unter

neuen Geſchäfts mit großem Nutzen eine Zeitz, den 26. April 1882. W. 2. 573 bei Haasenstein

E. Richter), Deſſau.

noſterwerk, Darrhorden u. Heizungs- Reiſender geſucht, der in Thüringen
röhren? Adreſſen unter Angabe der u. Provinz Sachſen gut eingeführt iſt.
Preiſe beförd. die Exped. d. Ztg. unter
Z. 4 50

Eine im Molkereiweſen gründlich er
fahrene Wirthſchafterin ſucht auf
einem größeren Gute Stellung. Offer-
ten unter C A 25 vermitteln

sten e Vogler G.

H. W. 6563 an

Offerten mit Angabe der Referenzen,
Anſprüche von Gehalt u. Speſen gub

BudolMosse, Leipzig.

e Malergehilfen,gute Leimfarbenarbeiter, ſucht
Carl Rucok, Weißenfels.

reſp. Perſönlichkeit geſucht, für Jnha-
ber von Wäſchegeſchäften ſehr geeignet.

Selbſtrefl. bel. ihre Adr. unter I.
01999 an Haasenstein G
Vogler in Hamburg zu ſenden.

Ein gutes Reiätpferd,
6--7 Jahre alt, fehlerfrei, kräftig,
von großer Ausdauer und gut zugerit-
ten, ſteht zum Verkauf

Domplatz 9.

Wittwe H. Langrock
geb. Hetzschold.

Hofmnmeister- Gesuech.
Zum 1. Juli event. auch ſofort fin-

det ein tüchtiger verheiratheter Hof
meiſter bei gutem Lohne, freier Koſt,
Wohnung, Garten c. Stellung. Per-
ſönliche Vorſtellung bei vorheriger Ein
ſendung der Zeugniſſe erforderlich.
Dom. Seega b. Frankenhausen in Th.

Vogler Magdeburg melden.

Ein Laden
mit oder ohne Wohnung iſt ſofort oder
ſpäter zu vermiethen.

Näh. Landwehrstr. 17 p. l.

StadtTheater.
Sonnabend: geſchloſſen.
Sonntag: Donna Juanita.

2

I r

T

Böttick
von der
der Th
ausgeſ
werden
den wi
es han
Landes
Ausdri
den Ei
würde,
Reichs
Frage,
deten R

Weiter
lichung

erſten
beiträg
aber iſ
ung de
wird,
Erhöh
men w
treffen
daß üb
im Reif
über di

des M
Jahre
Augen
für die
vor Al
unter
Jm U
bemerk

den an
nicht z
die Ur
derſelb
Erſche
war de

Partei
das V
ung he

des B
Verſid
über d
gemei

Wilt
burg

heute

ung d
niſter
dringe
direkt
wie e
eine ſ

liche
empf

in de

Sti
geſetz

päp
der ſ
welch

per

geſte



Zweite Beilage zu 100 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend den 29. April 1882.

Die Thronrede.
Das Hauptintereſſe an der Rede, mit welcher Miniſter von

Bötticher den Reichstag eröffnete, wendet ſich naturgemäß der
von dem Tabaksmonopol handelnden Stelle zu. Dieſelbe iſt in
der That nicht ohne Wichtigkeit. Jetzt endlich wird einmal klar
ausgeſprochen, wozu der Ertrag des Monopols eigentlich verwendet

werden ſoll. Nicht alſo das „Patrimonium der Enterbten“ wer
den wir uns ferner unter demſelben vorzuſtellen haben, ſondern
es handelt ſich lediglich um die Abſchaffung drückender directer
Landesſteuern und der Communalſteuerzuſchläge zu denſelben.
Ausdrücklich wird hinzugefügt: „Wenn ein Bedürfniß hierzu bei
den Einzelſtaaten und ihren Communalverbänden nicht empfunden
würde, ſo läge auch kein Anlaß vor, eine Erhöhung der indirekten
Reichseinnahmen zu erſtreben.“ Alles dreht ſich alſo um die
Frage, ob ein ſolches Bedürfniß wirklich vorliegt. Die verbün-
deten Regierungen ſind von dem Vorhandenſein deſſelben überzeugt.
Weiter iſt bemerkenswerth, daß nach der Thronrede die Verwirk-
lichung jener wohlmeinenden Abſicht der Abſchaffung drückender
Laſten nur dadurch ermöglicht werden kann „daß das Reich durch
Erhöhung der ſeiner Geſetzgebung vorbehaltenen indirecten Steueru

ſich in die Lage bringt, auf Matricularbeiträge zu verzichten, oder
die bisher dazu erforderlichen und eventuell auch höhere Beträge
den einzelnen Staaten herauszuzahlen.“ Hier kehrt alſo zum
erſten Male das alte Programm der Beſeitigung der Matricular-
beiträge, wenn auch nur in alternativer Form, wieder. Auffallend
aber iſt, daß lediglich das Tabaksmonopol als Mittel zur Erreich-
ung der entſprechenden Vermehrung der Reichseinnahmen genannt
wird, während in der Botſchaft vom 17. November v. J. eine
Erhöhung der Getränkeſteuern ausdrücklich mit in Ausſicht genom-
men wurde. Auch würde die Rede im Unrecht ſein, wenn der be-
treffende Paſſus, wie es ſcheint, dahin verſtanden werden müßte,
daß über das Ob einer höheren Beſteuerung des Tabaks zur Zeit
im Reiche gar keine Meinungsverſchiedenheit herrſche, ſondern nur

über das Wie. Ohne Zweifel iſt die große Mehrzahl der Gegner
des Monopols auch gegen eine weitere Erhöhung der erſt vor drei
Jahren bedeutend geſteigerten Tabakſteuer im gegenwärtigen
Augenblicke. Warum, ſo fragt man immer von Neuem, wird
für die Zwecke der Steuerreform nicht zunächſt mit den Getränken,
vor Allem mit dem in jeder Beziehung beſteuerungswürdigſten
unter denſelben, mit dem Branntwein der Anfang gemacht?
Jm Uebrigen wurde im Reichstage allgemein der reſignirte Ton
bemerkt, in welchem die Rede die Monopolfrage behandelt. Aus
den anderweitigen Ankündigungen des Actenſtücks iſt etwas Neues
nicht zu erfahren. Die Characteriſirung des Geſetzentwurfs über
die Unfallverſicherung iſt zu allgemein gehalten, als daß ſich aus
derſelben ein beſtimmtes Urtheil gewinnen ließe. Man wird das
Erſcheinen der Vorlage ſelbſt abwarten müſſen Höchſt bezeichnend
war das vollſtändige Schweigen, mit welchem die Rede von allen
Parteien aufgenommen wurde. Nicht einmal die Stelle, in welcher
das Vertrauen auf die Fortdauer des Friedens mit ſtarker Beton-
ung hervorgehoben wird, vermochte der Verſammlung ein Zeichen
des Beifalls abzugewinnen. Nichtsdeſtoweniger bedarf es keiner
Verſicherung, daß die Befriedigung über dieſe Ankündigung ſowie
über die Führung unſerer auswärtigen Politik überhaupt eine all-
gemeine iſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Frankfurt a. M., 27. April. (B. T.) Die Prinzeſſin

Wilhelm von Württemberg iſt in letzter Nacht zu Ludwigs-
burg von einem todten Mädchen entbunden worden.

Karlsruhe, 27. April. Die zweite Kammer berieth
heute über den Antrag von Kern und Gen. betreffend die Einführ-
ung des direkten Wahlrechts für die zweite Ständekammer. Mi-
niſterpräſident Turban erklärte Namens der Staatsregierung, ein
dringendes Bedürfniß zu einer Aenderung ſei nicht vorhanden. Das
direkte Wahlrecht ohne ſonſtige Kautelen würde ein Syſtem ſein,
wie es kein anderer deutſcher Staat beſitze. Für die Regierung ſei
eine ſolche Aenderung der Verfaſſung unannehmbar. Der päpſt-
liche Delegat Spolverini iſt auch vom Großherzoge in Audienz
empfangen worden.

München, 27. April. Die Abgeordnetenkammer hat
in der heutigen Schlußſitzung das Finanzgeſetz mit 143 gegen 7
Stimmen angenommen. Die Reichsrathskammer hat das Finanz-
geſetz einſtimmig genehmigt.

Rom, 27. April. Die klerikalen Blätter veröffentlichen eine
päpſtliche Encyklika an die Biſchöfe von Sizilien, in
der ſich das Papſtthum gegen die Klagen zu rechtfertigen ſucht,
welche in den anläßlich der Erinnerungsfeier der ſizilianiſchen Ves
per gehaltenen Reden gegen das Papſtthum erhoben wurden.

Petersburg, 27. April. (B. T.) Die Cenſur ſtrich
geſtern die Mittheilung daß Fürſt Dolgoruki, Generalgou-

Felicita von Veſtvali.
Die bekannte Schauſpielerin, mit ihrem wahren Namen Auguſte

Stegemann, die vor zwei Jahren Verſchiedene, hat bekannterweiſe ein
ſo wechſelvolles, reich bewegtes Leben beſchloſſen und während des-
ſelben der Welt ſo viel Seltſames und Staunenswerthes geboten, daß
eine Abfaſſung ihrer Lebens und Kunſtgeſchichte einen der merk-
würdigſten und ſenſationellſten Romane abgeben müßte. Die
allermerkwürdigſte Ueberraſchung aber kommt jetzt nach ihrem
Tode über das Meer zu uns. Felicita von Veſtvali hat eine
Tochter hinterlaſſen, und zwar eine Tochter, welche der Nimbus
eines fürſtlichen Vermögens umſchwebt. Und dieſe Millionen-
tochter befindet ſich ſogar ſeit Kurzem in Berlins Mauern. Wir
wollen ein wenig den Schleier lüften. Felicita von Veſtvali,
welche der Welt und auch wiederholt der Berliner Welt das ſelt
ſame Schauſpiel bot, ſich in immerhin virtuoſer Darſtellung von
Männerrollen (Hamlet, Uriel Acoſta, Romeo, Petrucchio u. ſ. w.)
bewundern zu laſſen, war bekanntlich im Zenith ihrer Carrière
eine bedeutende dramatiſche Sängerin. Auf ihren Künſtler-Jrr-
fahrten Deutſchland, England, Spanien, Frankreich durchſtreifend,
wurde ſie in Paris an den Hof der Kaiſerin Eugenie gezogen,
welche ein lebhaftes Intereſſe für die geniale und geiſtreiche Feli-
cita empfand, ſo daß bald ein ungewöhnliches Band der Freund-
ſchaft dieſe beiden intereſſanten Frauen verknüpfte. Jn weiterer
Verkettung der Verhältniſſe und Ereigniſſe kam die Veſtoali ſpäter
nach Amerika und durchzog das weite Land kreuz und quer, überall
Senſation erregend und überall Reichthümer ſammelnd. Jn
Mexico nun war es, wo Felicita, wieder B. B.C. ſchreibt, zum erſten
Male ihr Herz an einen Mann verlor, und zwar an einen Mann, der
kein Geringerer war, als Pietri, der bekannte nachmalige Ge-
heimſecretär Louis Napoleon's und ſpäterer Vertraute der Ex-
Kaiſerin Eugenie. Und dieſer romantiſchen Epiſode im Leben der
Künſtlerin verdankt unſere Millionentochter, Marie von Ve'tvali,

verneur von Moskau, zu demiſſioniren beabſichtige. Von der
Trubnikow'ſchen Hetzbroſchüre „Deutſche und Jeſuiten in Rußland“
kommt, wie bekannt, jetzt die zweite Auflage außerdem ſollen ſich
aber auch noch zwei weitere Broſchüren deſſelben Verfaſſers, be
titelt „Kriez und Frieden“ (3000 Exemplare) und Ruſſiſche
Heerführer“ unter der Preſſe befinden. Den Verlag ſämmtlicher
Broſchüren übernahm angeblich eine Frau Gorſchkowa.

Riga, 27. April. Das hieſige Militärgericht hat in dem
Prozeſſe gegen den lettiſchen Offizier Aiſup nach ein
ſtündiger Berathung wegen Mangels an Beweis auf Frei-
ſprechung erkannt.

Kiew, 27. April. Heute begann der Auszug der von hier
ausgewieſenen Juden, in dem Stadttheil Podol allein wurden
in Folge des Auszuges gegen 600 Wohnungen frei.

London, 27. April. Unterhaus. Die Bill betreffend
die Wahlbeſtechung wurde in zweiter Leſung ohne Abſtimmung
angenommen.

Bukareſt, 27. April. Von dem Deputirten Latzescu iſt
eine Interpellation an den Miniſter des Auswärtigen betreffend
die durch den Berliner Vertrag angeordnete Schleifung der Donau-
feſtungen angemeldet worden. Der Deputirtenkammer iſt eine
Regierungsvorlage zugegangen, in welcher die Ermächtigung der
Regierung zur Beſtellung der für die rumäniſche Armee im Jahre
1883 nothwendig werdenden Waffen nachgeſucht wird. Nach
einer Meldung aus Galatz ſind der türkiſche und der ſerbiſche
Delegirte zur Donaukommiſſion bereits dort eingetroffen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 27. April.

Die „Mecklenb. Anz.“ ſchreiben aus Schwerin,
26. April. Der Großherzog hat mittelſt Erlaſſes vom geſtrigen
Tage beſtimmt, daß der am 9. April dieſes Jahres auf der Villa
Belmonte bei Palermo geborene junge Prinz, Sohn des Erb-
großherzogs und der Erbgroßherzogin, in die Armee auf-
genommen werde, und zwar iſt derſelbe in die 1. Kompagnie
großherzoglich Mecklenburgiſchen Grenadier- Regiments Nr. 89
eingeſtellt worden.

Jn der bekannten Klageſache wegen des Ham-
burger Drohbriefes, welcher zu mehrfachen Anklagen wegen
Bismarckbeleidigung führte, hat die Strafkammer IV. des Land
gerichts J beſchloſſen, den in London als Botſchaftsrath fungiren-
den Grafen Herbert Bismarck als Zeugen commiſſariſch vernehmen
zu laſſen, ob die Veröffentlichung jenes Briefes an den Reichs
kanzler Fürſten Bismarck direct veranlaßt oder auf Grund allge
meiner von demſelben ertheilter Vollmachten verfügt worden ſei.
Die Vernehmung wird wegen der großen Entfernung in London
ſtattfinden.

Aus Kiel wird geſchrieben: Durch verſchiedene Tages
blätter läuft die Notiz, daß die an der Weſtküſte Sädamerikas
ſtationirte Korvette „Moltke“ aus dem Grunde nach Mont e
video kommandirt ſei, um die Mitglieder der dentſchen Süd-
polarexpedition, welche nach der Jnſel SüdGeorgien ent
ſendet werden wird, nach ihrem Beſtimmungsorte überzuführen.
Jn hieſigen Marinekreiſen beſtätigt ſich dieſe Anſicht, obgleich es
noch nicht bekannt iſt, daß dem Kommandanten bereits bezügliche
Ordres zugegangen ſind. Die Mittheilung aber, daß die Korvette
ſich ſodann nach Porto Alegre begeben ſoll, um hier deutſche
Intereſſen zu wahren, beruht bis jetzt auf Vermuthungen. Der
Rückkehr des Prinzen Heinrich nach Kiel wird zum 1. Juni
entgegengeſehen.

Die deutſche Regierung hat den vormaligen Kapitän
des Dampfſchiffes „Banchere“ in Aberdeen durch den Lord
Provoſt daſelbſt mit einem werthvollen Fernglaſe, und den Ober
ſteuermann deſſelben John S. Seroggie mit einem goldenen
Chronometer, in Anerkennung der von beiden in der Rettung der
Mannſchafſ des deutſchen Schiffes „Alwine“ während eines
Sturmes am 27. Juli v. J. geleiſteten Dienſte beſchenkt.

Jn der „N. A. Z.“ befindet ſich ein Aufſatz über das
Tabaksmonopol, deſſen Schluß wie folgt lautet:

Jn Lagen, wie die gegenwärtige, iſt es für Denjenigen, welcher

das Unglück hat, von einer unpopulären Anſicht nicht laſſen zu
können, wahrhaft wohlthuend, durch die Zuſtimmung völlig unbe-
theiligter Sachverſtändigen ſich unterſtützt zu ſehen. Dieſe Unter
ſtützung findet ſich in der vorliegenden Frage bei einem Namen,
welcher auf dem Standpunkt der reinen Mancheſtertheorie ſteht,
welcher in anderen Dingen von den Gegnern des Monopols mit
Vorliebe zitirt wird welcher unbeſtritten der erſte Finanzſchrift-
ſteller ſeiner Nation und gewiß von nichts ſo ſehr entfernt iſt, als
von dem Beſtreben, für den deutſchen „Militarismus“ Futter zu
ſchneiden. Es iſt der Franzoſe LeroyBeaulieu. Es wird hohes
und allgemeines Intereſſe erregen, was dieſer unverdächtige Zeuge

ihr Daſein. Das Daſein wohl, aber nicht die Millionen. Denn
dieſe ſtammen von einem fabelhaft reichen Spanier, einem Mexi-
caniſchen Nabob, welcher ebenfalls ein enthuſiaſtiſcher Verehrer
Felicita's, aber nicht ſo glücklich war, die Liebe der Künſtlerin zu
gewinnen, ſondern ſich mit der Rolle eines treu und heiß ergebe-
nen Freundes begnügen mußte, die er denn auch ſo conſequent und
ſo weit durchführte, daß er der Veſtoali oder vielmehr ihrer da-
mals grade geborenen Tochter einen Theil ſeines fürſtlichen Ver
mögens verſchrieb. Und dieſes Vermögen iſt in der That das
eines Fürſten, denn es beſteht in einem ungeheuren Ländercomplex,
welcher in einer der Mexicaniſchen Provinzen liegt und weitausge
.dehnte Wälder, Prairien, Baumwollenpflanzungen, Fiſchereien
u. ſ. w. umfaßt. Die Erbin aller dieſer Herrlichkeiten war bis-
her, gleich ihrer Mutter, ebenfalls beim Theater, und zwar als
Soubrette Marie von Veſtvali in Amerika und namentlich in
Mexico rühmlich bekannt. Nun iſt ſie, in den Beſitz ihres Ver
mögens getreten, nach Europa gekommen und lebt im Hauſe
von Mathilde Veneta in Berlin, der hoch renommirten ehemaligen
Schauſpielerin und Theaterdirektorin (Berliner Stadttheater in
den Jahren 1873,/75), jetzigen Gattin des Baumeiſters P., welche
ebenfalls eine lange Zeit in Amerika reiſte und mit Felicita von
Veſtvali durch die Bande der engſten Freundſchaft verei-
nigt war.

Bekenntniſſe eines Spiritiſten.
Jn England iſt jetzt ein Buch erſchienen, welches die Kunſt-

griffe der Medien enthüllt. Der Verfaſſer kam als junger Mann
und frommer Chriſt in die Geſellſchaft von Spiritiſten. Eines der
berühmteſten Medien, das er den eigentlichen Namen ver-
ſchweigend Thomſon nennt, ſagte ihm, er beſitze eine große
verborgene Kraft, durch welche er der Menſchheit wichtige Dienſte
erweiſen könne. Jm Grunde war es die Leichtgläubigkeit, welche

in ſeinem großen Werke für Finanzwiſſenſchaft vom Tabaksmo
nopol ſagt:

„Es fällt uns gar nicht ſchwer die Steuer auf den Tabak zu
billigen ſelbſt wenn ſie zu ſehr hohem Satz und in der Form des
Staatsfabrikationsmonopols eingehoben wird. Die Finanzen eines
Landes müßten eigenthümlich günſtig ſtehen wenn es auf eine ſounſchädliche ſo moraliſche ergiebige Auflage und an eine ſo
leichte Einhebungsweiſe verzichten wollte. Das Tabaksmonopol hat
ſelbſt auf dem Standpunkt der Fabrikation und der Waarenqualität
nicht blos Unzukömmlichkeiten; bei höchſten Steuerſätzen liefert allein
das Monopol unverfälſchte Waare, das iſt a ehe der We
präſident des deutſchen Reichstages, Herr von Stauffenberg, hat be
merkt Wir Raucher wiſſen wohl, daß wir rauchen, aber nicht, was
wir rauchen. Die Steuerſätze in Frankreich ſind viel höher (als die
vor drei Jahren in Deutſchland diskutirten), gleichwohl ſind die
Fabrikate rein, das iſt ein ſehr ſtarkes Argument für das Monopol.
Die gemeinen Sorten franzöſiſchen Tabaks ſind, wie man weiß, ſehr
geſchätzt. Wenn es ſich um einen Gegenſtand handelt deſſen Er-
zeugung nur Sorgfalt und Ehrlichkeit erheiſcht, und welcher über
dies ſchädlich iſt, iſt das Monopol keine ſchlechte Sache, wenn es
dem Staat jährlich 270 bis 280 Millionen Reinertrag liefert. Will
man große Erträge aus dem Tabak ziehen, ſo hat man nur zwiſchen
wei Beſteuerungsſyſtemen die Wahl: demfenigen Englands und dem
irekten oder indirekten (verpachteten) Staatsmonopol. Das directe

Staatsmonopol iſt vorzuziehen; es bietet dem Raucher mehr Ga-
rantien. Es iſt nicht zu verwundern wenn der Kanzler des
Deutſchen Reiches, Herr v. Bismarck daran gedacht hat, das Mono
pol in ſeinem Lande einzuführen. Man begreift nicht, wie ein Staat
mit ſolchen Bedürfniſſen ſich damit zufrieden giebt, jährlich zwanzig
Millionen aus einer Abgabe zu ziehen, welche bei guter Veranlagung
das Sechsfache und ſelbſt Zehnfache einbringen kann ohne die öko-
nomiſche Lage des Reiches zu ſchädigen. Der Tabak iſt in Deutſch
land geringer beſteuert als die geſunden Getränke; das iſt finanziell
eine Abſurdität und moraliſch ein Skandal. Man macht geltend,
die Einführung des Monopols koſte 300 Mill. Fres. und werde leb
haftem Widerſtand begegnen aber der Ertrag rechtfertigt es daß
man dieſe Ausgabe macht und einer vorübergehenden Unpopularität
ſich ausſetzt.“

So LeroyBeaulieu, der erſte franzöſiſche Finanzſchriftſteller
der Gegenwart, der Mitarbeiter der „Debats“, der Mancheſter-
mann vom reinſten Waſſer, gegenwärtig der Gegner des Staats-
bahnſyſtems, welchem das letztere bereits als verwerflicher Staats
ſozialismus gilt, einem Mann, welchem ſicherlich eher das Gegen
theil der finanziellen und politiſchen Stärkung der deutſchen Reichs
gewalt am Herzen liegt, kurz, ein ganz unparteiiſcher und unver-
dächtiger Beurtheiler. Jn ſo guter Geſellſchaft für das Tabaks-
monopol einzutreten, werden auch die jetzigen Agitatoren gegen das
Monopol kaum Jemandem verübeln können. Mit verſtärkter Zu
verſicht läßt ſich im Einklang mit dem franzöſiſchen Fachmann
vorausſagen daß das Monopol kommen wird. Ob, wenn es
ſpäter kommt, jene vollbillige Entſchädigung und jene anderweitige
Steuerentlaſtung auch noch erreicht werden wird auf welche eine
fruchtbare Aktion der Volksvertretung ihre Anſtrengungen konzen-
triren ſollte das iſt ſehr ungewiß aber für praktiſche Wähler,
Steuerzahler und Politiker ſehr zu bedenken.

Die Bemerkung über die Zuſtände auf den Samoag-
und anderen Südſee-Jnſeln, welche von verſchiedenen
Blättern über die Mittheilungen der „Norddeutſchen Allgemeinen
Zeitung“ von dort gemacht wurden veranlaßt dieſes Blatt zu
folgender Entgegnung:

„Normal konſtruirte Den apparate würden in derartigen Um-
ſtänden ohne Zweifel vielmehr einen Beweis für die Nothwendigkeit
erkennen den Errungenſchaften des nationalen Unternehmungs-
geiſtes zu Hülfe zu kommen und eine Situation zu ſchaffen welche
eine weitere gedeihliche Entwickelung derſelben ermöglicht. Auch
würde gewiß nie einem engliſchen, einem franzöſiſchen, einem nieder-
ländiſchen oder einem Blatte jeder anderen Nation der Gedanke ein-
gefallen ſein nationale Jntereſſen auf irgend einem Punkte des
Erdballs im Stich zu laſſen weil Maoris oder Atchineſen oder
andere intereſſante Stämme im anderen Falle Schwierigkeiten be-
reiten könnten. Es iſt und bleibt der traurige Vorzug deutſcher
Zeitungen das Streben thatkräftiger Mitbürger in fernen Welt-
theilen in ſo engherziger Weiſe zu verleugnen.“

Jn dem Bericht des Pariſer Journal Officiel über die
Sitzung der Akademie der moraliſchen und politiſchen Wiſſen-
ſchaften vom 22. April heißt es: „Herr E. Beauſſaire legt einen
Band des Herrn Michel Breal mit dem Titel „Excursions
pédagogiques“ vor. Herr Breal hat die deutſchen Gym-
naſien beſucht er gehört zu denjenigen, welche die deutſchen
Methoden anprieſen, und wirkte bei den Reformen mit, die an
unſerer Univerſität ausgeführt wurden. Nachdem er ſich Rechen-
ſchaft davon gegeben, was bei unſern Nachbarn vorgeht, wünſcht
er weiter noch einige bei ihnen übliche Einrichtungen in Frankreich
eingeführt zu ſehen, aber er erkennt an, daß die unſrigen in ge-
wiſſen Punkten beſſer ſind und daß durchaus nicht alles, was auf
deutſchen Gymnaſien vorgeht, nachahmenswerth iſt. So erlangen
die Deutſchen durch eine lange Vorbereitung erſtaunliche Ergeb-
niſſe in der mündlichen Erklärung der lateiniſchen Schriftſteller,
aber ihre Schüler lernen nicht wie die unſrigen ſchreiben und
denken. Jhre auf Pietismus begründete moraliſche Erziehung,

Thomſon als verborgene Kraft anſah. Der junge Mann ließ ſich
von dem Schwindler als Lockvogel benützen und wurde ein betro-
gener Betrüger. Spät erſt gingen dem Gehilfen des Mediums
die Augen auf, dann aber blieb er noch in Thomſons Geſellſchaft,

um ihm in die Karten zu gucken. Als er die Kniffe Thomſons
alle durchſchaut hatte, verließ er denſelben und ſchrieb „Die Be
kenntniſſe eines Spiritiſten“. Das Buch wird Alle Verſtändigen
davon überzeugen, daß der Spiritismus Schwindel und die Me-
dien Betrüger ſind, allein die Betrüger ſuchen ja nur Thoren zu
täuſchen, nicht die Einſichtsvollen. Die Erklärungen, welche der
Verfaſſer von den wunderbaren Erſcheinungen giebt, ſind ſo einfach,
daß es kaum zu begreifen iſt, daß ſonſt verſtändige Männer und
Frauen ſich dadurch anführen laſſen konnten. Schwieriger in der
Ausführung waren die ſogenannten Verkörperungen (materiali-
sations) der Geiſter denn obgleich in allen Fällen das Medium
erſchien, im Falle einer Doppelerſcheinung von einem vorher ein-
geſchmuggelten Gehilfen bealeitet, ſo war es doch ſchwer, in ein-
zelnen (allerdings ſeltenen) Fällen unmöglich, die Proben zu beſtehen,
die gewöhnlich ſorgfältig vorbereitet waren. Aber es gab kaum
ein Schloß, das Thomſon nicht zu öffunen, eine Falle, der er nicht
zu entgehen wußte, und das auf die einfachſte Weiſe, die nur denen,
welche ihn auf die Probe ſtellten, nicht eingefallen war. „Ein er-
fahrenes Medium“, ſagte Thomfon einſt, „kann immer einen Zu
ſchauer täuſchen, ſogar leichter als ein Taſchenſpieler, dem nicht
ſolche Gaukeleien zu Gebote ſtehen wie uns; im ſchlimmſten Falle
können wir in Bewußtloſigkeit verfallen, und dann trifft die Schuſd
des Mißlingens die, welche uns zu hart zugeſetzt haben.“ Auch
ſagte er, jedes Medium habe ſeine beſondere Manier; natürlich
kenne er nicht alle Künſte der andern, noch ſie die ſeinigen. Es
herrſche große Eiferſucht unter den Medien. Jeder wünſche den
größten Zulauf zu haben. „Hielten ſie feſt zuſammen, ſo könnten
ſie die ganze Welt bethören.“ Unſer Autor geſteht, daß er ſelbſt
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wie ihre auf dem Studium der nach einer gewiſſen Methode
zurechtgemachten und auf dem Glaubensſatze von der Allmacht und
Unfehlbarkeit des Staates beruhende patriotiſche Erziehung paßt
weder zu den Anſichten, noch zu dem Charakter, noch zu den Ein
richtunzen unſeres Landes. Die Herren Duruy und Henri
Martin theilen einige Bemerkungen über die Unterrichts und
Erziehungsmethoden in Deutſchland und Frankreich mit, welche die
Anſicht, die Herr Beauſſaire vertritt, unterſtützen.“

Zur Affaire des Barons v. Pawel-Rammingen
welcher bekanntlich in Folge Requiſition des Landesgerichts Jnns
bruck jüngſt vom Bayeriſchen Amtsgericht Waldſaſſen verhaftet
wurde, wird aus Eger geſchrieben, daß gegen den Baron eine
Criminalunterſuchung anhängig iſt in Angelegenheit der ſoge
nannten Oſtindiſchen General Reinhart Sombre ſchen Millionen
erbſchaft. Dieſe Erbſchaft ſoll zum Schaden vieler leichtgläubigen
Leute in Tirol und unter frommen Deckmantel ausgebeutet worden
ſein. Viel klarer iſt die Angelegenheit durch dieſe Mittheilung
auch nicht geworden.

Der Bericht des Juſtizminiſters an den Kaiſer,
welcher einen Rückblick auf die Organiſation der Juſtizbehörden
und die Juſtizpflege ſeit dem 1. Oktober 1879 darſtellt, wird
nunmehr doch nicht der Oeffentlichkeit übergehen werden.
Er iſt, als Manuſkript gedruckt und in je einem Exemplar den
Oberlandesgerichten zugegangen. Für das Fallenlaſſen der ur
ſprünglichen Abſicht einer Veröffentlichung ſind einerſeits pekuniäre
Rückſichten maßgebend geweſen andererſeits legt man an maß
gebender Stelle der Veröffentlichung des Berichtes deshalb keinen
großen Werth bei, weil derſelbe nur in wenigen Punkten ein defi
nitives Urtheil ausgeſprochen haben will.

Parlamentariſches.
Berlin, den 27. April.

Jn parlamentariſchen Kreiſen wurde heute verſichert, daß der
Ankunft des Reichskanzlers für Sonnabend entgegengeſehen wird.

Beim Miniſter Puttkamer findet morgen ein parla-
mentariſches Diner ſtatt, zu welchem einige Mitglieder vom
Abgeordnetenhauſe und Herrenhauſe, ſowie vom Bundesrathe Ein-
ladungen erhalten haben.

Der Ramensaufruf im Reichstage war heute mit
einem komiſchen Zwiſchenfall h. Die Schriftführer konnten
nur die Anweſenheit von 198 Mitgliedern ermitteln, ſo r alſo
ein, ſage ein Mitglied, an der beſchlußfähigen Zahl fehlte. Mit der
Verkündung dieſes Reſultats wurde gewartet, allein vergebens
es wollte ſich der 199ſte nicht einfinden. Die Diener des Hauſes
wurden ausgeſendet, Abgeordnete ſtellten ihre Bemühungen an, bis
endlich in der Perſon des elſſſttchen Abgeordneten Grad der Retter
ſich zeigte und als 199ſter vom Hauſe mit Jubel empfangen wurde.

Herr von Bismarck in Wieu.
In Anknüpfung an den Artikel in der 1. Beilage d. Nr. der

eine Schilderung des öſterreichiſchen Bevollmächtigten beim Bundes
tag, des Herrn von Prokeſch, aus der Feder des Herrn von Bis
maärck gebracht hatte, theilen wir ferner einen jener Berichte mit,
die der jetzige Reichskanzler als Vertreter Preußens in Wien an
das hieſige Miniſterium geſandt hatte. Das Schriftſtück, vom 15.
Juni 1852 datirt, beſchäftigt ſich mit dem öſterreichiſchen Miniſter
des Auswärtigen, Grafen Buol; es heißt in dem Bericht:

„Nach einigen gelegentlichen Converſationen habe ich geſtern die
erſte längere Unterredung mit dem Grafen Buol gehabt. Sowohl
der Jnhalt derſelben als ein gewiſſer Mangel an Entgegenkommen
in den Formen bezüglich der Aufnahme meiner Miſſion befeſtigen
mich in der Anſicht, daß man hier bisher an der Politik feſthält,
fich mehr auf die Einwirkung der Mittelſtaaten als auf die bundes-
freundliche Geſinnung Preußens zu ſtützen. Graf Buol hat offen
bar die Hoffnung noch nicht aufgegeben, durch eine unnachgiebige
Paſſivität in Behauptung der bisherigen Stellung Oeſterreichs den
Zweck zu erreichen, für welchen die Darmſtädter Coalition bisher
thätig iſt, in der Vorausſicht, daß die Schwierigkeiten, welche letztere
der Reconſtruction des Zollvereins in den Weg legt, uns zur Auf-
gabe unſers Widerſpruchs gegen die Wünſche Oe terreichs nöthigen
werden. Dagegen ſcheinen mir die Geſandten von Sachſen (der
bayriſche iſt abweſend), Württemberg und Hannover, namentlich der
Letztere, Alles aufbieten zu wollen um eine Verſtändigung der bei-
den Großmächte herbeizuführen, und ſteht zu erwarten, daß ſie ver-
ſuchen werden, in dieſem Sinne auf das hieſige Cabinet einzuwirken,
ſobald ſie mit den in Bezug auf meine Sendung geforderten Jn-
ſtructionen verſehen ſein werden.

Ich habe dem Grafen Buol zuerſt den Wunſch ausgeſprochen,
die Differenzpunkte zwiſchen beiden Cabinetten zu beſeitigen, die ſich
dem Fortgang der Verhandlungen am Bundestage entgegenſtellen.
Ich rechne dahin die Geſetzgebung über die Preſſe, die Verſtärkung
und Organiſation des Bundesheeres, das Liquidationsweſen den
dieſſeits gewünſchten Fortbau der neuen Bundesfeſtungen, das Poli-
zeiweſen und andere untergeordnete Fragen namentlich auch die
etwa zu ergreifenden Maßregeln um den Federkrieg zwiſchen der
beiderſeitigen Preſſe auf das Maß ruhiger Discuſſion zurückzuführen
und gegenſeitigen Angriffen ein Ziel zu ſetzen, welche die öffentliche
Stimmung auf beiden Seiten verbitterten, ohne Jemand zu über-
zeugen. Auch auf dieſen Gebieten fand ich den Grafen Buol wider
Erwarten wenig eingehend. Er ſetzte mir die Anſicht gegenüber,
daß eine vorgängige Verſtändigung beider Cabinete über alle in
Frankfurt zu verhandelnden Fragen in der Vollſtändigkeit, wie ich
ſie wünſchte, nicht thunlich und den andern Bundesgenoſſen gegen
über nicht durchzuführen ſei. Man könne ſich mit uns wohl über
allgemeine Prinzipien einigen, das Detail der Frage aber müſſe der
Discuſſion in Frankfurt überlaſſen bleiben, und es ſei zu beklagen,
daß gerade in dieſem Augenblick der Vertreter Preußens in Frank
furt nicht anweſend ſei, um an den Verhandlungen, für welche Graf
Thun mit Jnſtruction verſehen worden ſei, theilzunehmen. Jch ent
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nach dieſen Enthüllungen oft von Allem, was er ſah und hörte,
beeinflußt war, beſonders von dem prächtigen Anblickeeines Geiſtes,
der immer wie in Licht getaucht erſchien. Dies war durch einen
Anſtrich bewerkſtelligt, der erſt kürzlich allgemein bekannt geworden
iſt. Schwere Möbel wurden durch beſonders gearbeitete Hebel
bewegt. Es iſt ergötzlich zu leſen, wie die Zuſchauer unwillkürlich
dem Medium in die Hände arbeiteten, wie ſie von ihm dahin ge-
bracht wurden, daß ſie gerade die Dinge zu ſehen oder zu hören
wünſchten, die für dieſen Tag vorbereitet waren. Thomſon be-
hauptete ſogar, er habe am liebſten mit Männern der Wiſſenſchaft
zu thun; dieſe, ſowie die Herren und Damen der höheren Stände,
hielten ſich ſtreng an die feſtgeſetzten Bedingungen, faßten nichts
an und rührten ſich nicht von ihrem Platze, ſo daß die Gefahr einer

Entdeckung ſehr gering ſei, während man ſich auf Zuſchauer aus
den niederen Ständen weniger verlaſſen könne. Thomſon war
ſtets auf alle möglichen Fälle vorbereitet, und er ſowohl wie ſein
Gehilfe trugen alle Arten von geſchickten Apparaten bei ſich. Sie
erboten ſich beſtändig zur Unterſuchung, aber das wurde ſelten an-
genommen, da ſchon das Anerbieten ihre Ehrlichkeit zu beweiſen
ſchien; geſchah es aber doch einmal, ſo wußten ſie ſich geſchickt der
verrätheriſchen Hilfsmittel zu entledigen. Thomſons Erfindunge-
gabe war ſo fruchtbar, daß man ſich nicht des Bedauerns enthalten
kann, daß ſein Talent ſo ſchlecht angewendet war. Dann war auch
die Art bewunderungswerth, wie er ſich einen Einblick in die Ver-
hältniſſe der Leute verſchaffte, um ſie dann durch die r
derſelben in Erſtaunen zu ſetzen. Das Photographiren der Geiſter
iſt längſt in Mißkredit gekommen, aber Thomſon erfand etwas
Neues: er gab vor, Wachsabdrücke von den Geſichtern der Geiſter
zu nehmen, und es fehlte nicht an angeſehenen Leuten in England,
denen man mehr Verſtand hätte zutrauen ſollen, welche dieſes Ex
periment für einen unwiderleglichen Beweis für die Echtheit der
Geiſtererſcheinungen hielten. Die Wachsabdrücke wurden ganz ein
fach nach Gypsmodellen gemacht.

nete ierauf daß gerade meine Anweſenheit hier dazu führen
nne, die Verhandlungen in Frankfurt fruchtbar zu uachen, wenn

die Erwartungen, welche die königliche Regierung in dieſer Beziehung
an meine Miſſion knüpfe, durch ein bereitwilliges Entgegenkommen
des kaiſerlichen Cabinets in r Sinne verwirklicht würden,
daß aber die Verhandlungen am Bundestage nothwendig reſultatlos
bleiben müßten, wenn das arg Cabinet es ablehne, auf eine vor

ängige Ferrwigunt nicht nur über allgemeine Prinzipien, ſon
ie Ausführung in concreten Fällen einzugehen.

Graf Buol wollte letzteres auch nicht allgemein von der
Hand weiſen ſondern nur die Rückſichtnahme auf die
übrigen Verbündeten, welche ſich für die Wünſche Oeſterreichs ein
gehender zeigten als Preußen, gewahrt wiſſen. Er erklärte ſich dem
nächſt bereit, die oben genannten bundesrechtlichen Fragen der Reihe
nach in ferneren Conferenzen mit mir zu beſprechen, und wollte ſich
zu ieſem Behufe zuerſt über die Lage der J ſelbſtnformiren; auch i er von dem lebhaften Wunſche beſeelt, die
Hand zu bieten, damit den gegenſeitigen bittern Jnvectiven in der
Preſſe nach Kräften geſteuert werde, wenn es auch unmöglich ſei,
die Discuſſion der ſtreitigen Fragen ganz zu unterdrücken. und es
im Allgemeinen Sache der Geſandtſchaften bleibe, auf ſtrafbare
Ausſchreitungen der Preſſe aufmerkſam zu machen. Auf meine An-
deutungen, daß die hieſige Preſſe, indem ſie meine Sendung aus
dem einſeitigen Bedürfniſſe Preußens nach Verſtändigung motivire,
meine Stelle erſchwere, iſt, wie mir Graf Platen mitgetheilt hat,eſtern eine Weiſung an die Redaktion des „Lloyd“ eſlgt, deren

Natur Ew. Excellenz aus dem Artikel an der Spitze der Nr. 136
dieſes Blattes, d. d. Wien, 14. Juni, entnehmen wollen. Dieſe
durch ihre Stelle im Journal ausgezeichnete Erklärung zeigt, was
man hier unter der verſöhnlichen Sprache verſteht, die wir uns nach
der geſtrigen Beſprechung angelegen ſein laſſen wollen, in der beider-ſeitigen Preſſe herb ſahen Dieſelbe giebt zugleich im Weſent-
lichen Das wieder, was Graf Buol in Bezug a die handelspoli-
tiſche Frage, welche ſchließlich das Thema unſerer Beſprechung bildete,

gegen mich geäußert hat.“
An anderer Stelle heißt es dann nach einer Auseinanderſetzung
über die zwiſchen Preußen und Oeſterreich ſchwebenden handels-
an Fragen: „Die Hauptargumente des Grafen concentrirten
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ern auch über

ch in der Berufung auf die Pflichten, die Preußen für Deutſchland
abe, und in Recriminationen über die Unfreundlichkeit, die Preußen

gegen ſtammverwandte Staaten an den Tag lege. Jch habe dem
entgegen gehalten, daß Preußen in den letzten Jahren das Geſchäft,
Pflichten fur Deutſchland zu erfüllen, als ein undankbares kennen

gelernt habe, daß es entſchloſſen ſei, ſeinen finanziellen und volks-
wirthſchaftlichen Haushalt bürgerlich und praktiſch zu regeln und da
bei hyr gern denjenigen ſeiner Bundesgenoſſen, welche durch die
Gleichheit der Jntereſſen dahin gewieſen würden, die Thür offen zu
halten, keinesfalls aber um ihren Zutritt durch Conceſſionen zu
werben, welche außerhalb der für nützlich erkannten Richtung liegen.
Die königliche Regierung ſei weit entfernt, denjenigen deutſchenStaaten, welchen die handelspolitiſchen Vorſchläge Oeſterreichs vor

theilhaft ſchienen, auch nur den Rath deren Nichtannahme zu er-
theilen, oder den Entſchließungen der kaiſerlichen Regierung in Be-
zug auf das Verhältniß Oeſterreichs zu dieſen Staaten irgendwie
eine Richtung zu geben auch nur zu verſuchen, welche der Auffaſſung
des kaiſerlichen Cabinets von ſeinen Bundespflichten nicht entſpräche.
Unſer Wunſch ſei, eine freundliche Verſtändigung mit allen Bundes
genoſſen, wenn auch vorzugsweiſe mit Oeſterreich, als dem mäch-
tigften, herbeizuführen, und wir glauben nicht, daß ein Hinderniß
einer ſolchen in dem rechtmäßigen Verlangen Preußens, ſeinen
Finanzhaushalt nach ſeinen eigenen Bedürfniſſen zu reguliren, ge-
funden werden könne.

Jm Ganzen machte mir die Unterredung den Eindruck, daß
man hier jetzt, was vielleicht nicht von Anfang an der Fall geweſen
iſt, die Sprengung des Zollvereins als ein an und für ſich wün-
ſchenswerthes Ereigniß betrachtet, indem man vielleicht darauf rech
net, daß demnächſt das Bedürfniß der Wiedervereinigung ſich nament
lich bei uns fühlbar genug machen werde, um einer Wiederaufnahme
des Planes der Zollunion mit mehr Erfolg als jetzt Bahn zu brechen.
Ueber die Feſtigkeit unſeres Entſchluſſes, für jetzt lieber den Zollver-
ein mit einem Theile unſerer bisher Verbündeten aufzugeben, als
ſchon jetzt uns zu einer Zollunion mit Oeſterreich bereit zu erklären,
glaube ich nicht, daß man ſich noch Jlluſionen macht. Jch kann
mir daher die Entſchiedenheit, mit der man unſer Abſchlagsaner-
Tug eines Handelsvertrags zurückweiſt, nur in dem obigen Sinne
erklären.

Sämmtliche anweſende Vertreter deutſcher Staaten warteten
im Vorzimmer des Grafen Buol in anſcheinender Spannung auf
das Reſultat unſerer Unterredung und ſtellten mir beim Ausgange
Fragen, die ich nicht beantworten konnte, aus denen mir aber klar
wurde, daß ihre Regierungen die entſchiedene Haltung, die Graf
a angenommen hat, wahrſcheinlich weder billigen noch theilen
werden.

Ew. Excellenz möchte ich unmaßgeblichſt anheimſtellen, den-
jenigen diplomatiſchen Agenten in Berlin, deren Regierung es inter-
eſſirt, wenigſtens durchblicken zu laſſen, daß Preußen den Verſuch
billiger Vereinbarung gemacht habe, bei dem gänzlichen Mangel
eines Entgegenkommens von Seiten Oeſterreichs aber darauf ver-
zichten müſſe, ihn zu wiederholen. Abzuwarten möchte dann ſein,
ob die Rückwirkung, welche das dringende Verlangen der Mittel-
ſtaaten nach einer Verſtändigung auf das hieſige Cabinet üben
würde, ſtark genug iſt, um die Haltung des letztern zu modificiren.“

Lokales.
Halle, den 28. April.

Am geſtrigen Tage wurde unerwartet, obſchon ſeit längerer
Zeit leidend, der Herr Poſtdirektor a. D. Arnold, ehemals
Vorſteher des Kaiſerlichen Bahnpoſtamts Nr. 29 hier, im Alter
von 66 Jahren in das Jenſeits abberufen. Der Verſtorbene,
einer alten Halliſchen Bürgerfamilie angehörig und dieſerhalb,
ſowie ſeines biederen Charakters und liebenswürdigen, beſcheidenen
Weſens halber auch in weiteren Kreiſen bekannt und hochgeachtet,
beſuchte die lateiniſche Hauptſchule des hieſigen Waiſenhauſes bis
einſchließlich OberPrima und trat, nachdem er zuvor ſeiner Mi-
litairpflicht als Einjährig Freiwilliger bei dem damals in Halle
garniſonirenden 32. Jnfanterie-Regimente genügt hatte, am 1.
Oktober 1836 in den Poſtdienſt. Körperliche Leiden nöthigten
den Verſtorbenen bereits im verfloſſenen Jahre, ſich von ſeiner
amtlichen Thätigkeit zurückzuziehen, um da eine Ausſicht zur
völligen Wiederyerſtellung nicht vorhanden war am 1. April
d. J. gänzlich in den Ruheſtand zurückzutreten. Bereits in frühe-
ren Jahren durch Verleihung des Rothen AdlerOrdens 4. Klaſſe
ausgezeichnet, wurde ihm bei ſeinem Rücktritt als weitere Aner-
kennung von ſeiner vorgeſetzten Behörde der KronenOrden III.
Klaſſe erwirkt. Sein Andenken bleibt in Ehren; insbeſondere wird
er allen Denen, die ihm dienſtlich näher ſtanden, wegen ſeines lie
bevollen Weſens unvergeßlich bleiben.

Die Köſener kirchliche Conferenz wurde am 26.,
d. Mts. Abend 6 Uhr in der hieſigen königl. Schloß und Dom-
kirche mit einem Gottesdienſt eröffnet, in welchem Herr Conſiſto-
rialrath Anz aus Magdeburg die Predigt hielt. Nach dem
Gottesdienſte wurde alsdann die Conferenz im hieſigen Stadt
ſchützenhauſe abgehalten, zu welcher ſich zahlreiche Theilnehmer
eingefunden hatten. Nach einem kurzen Gebet erſtattete der Ver
einsvorſitzeude, Herr Paſtor Schollmeyer aus Dingelſtedt,
in höchſt eingehender Weiſe den Jahresbericht. Herr Paſtor
Beyer aus Dittichenrode ſprach hierauf über das Thema:
„Was können wir thun, um mit Gottes Hilfe die Theilnahme
am AltarSakrament zu erhöhen?“ Die von dem Redner ent-
wickelten Anſichten wurden von der Verſammlung beifällig aufge
nommen. Nachdem noch eine längere Debatte ſich dem Vortrage
angeſchloſſen, wurde die Conferenz mit Geſang und Gebet ge
ſchloſſen. Geſtern, Donnerstag, wurde die eigentliche Sitzung
nach 8 Uhr Morgens im ſelben Lokale eröffnet. Herr Profeſſor
Dr. Kähler hielt die Anſprache, an welche ſich geſchäftliche
Mittheilungen, erſtattet von Herrn Paſtor Schollmeyer aus
Dingelſtedt, anſchloſſen. Den Bericht über die ſächſiſche Provin

zialſynode erſtattete Herr Superintendent Rogge aus Buckau;
derſelbe iſt in der kirchlichen Monatsſchrift“ wiedergegeben.
Hierauf ließ ſich Herr Paſtor Heſekiel aus Magdeburg des
Näheren über „pdie freie und amtliche chriſtliche Thätigkeit in der
Kirche“ aus. An der hierüber entſtandenen Debatte betheiligten
ſich namentlich die Herren Paſtor Schollmeyer, Paſtor Warneck,
Generalſuperintendent Schulze, Paſtor Rathmann. Nach
erfolgtem Schlußgebet des Herrn Generalſuperintendenten Schulze
wurde die Sitzung geſchloſſen. Es fand dann in demſelben Lokale
noch ein gemeinſames Mittagsmahl ſtatt, welches die Theilnehmer
noch längere Zeit in anregender Unterhaltung vereinigte.

Unter dem Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſter a. D.
v. Voß wurte heute Vormittag 10 Uhr im Hotel zum Kronprin-
zen hier eine außerordentliche Generalverſammlung der Säch-
ſiſch-Thüringiſchen Actiengeſellſchaft für Braun-
kohlenVerwerthung abgehalten. Angemeldet waren 2050
Actien mit 2045 Stimmen, vertreten jedoch nur 2033 Actien
mit 2028 Stimmen. Einziger Gegenſtand der Tagesordnung war
der Antrag des Aufſichtsrathes und der Direction, betreffend die
Erwerbung von benachbarten Kohlenfeldern, Abbaugerechtigkei
ten, Schweelereien, Fabrik und Grundbeſitz, welcher per Accla-
mation ohne Widerſpruch angenommen wurde. Der Verſamm-
lung ſchloß ſich ein gemeinſames Mittagseſſen an.

Geſtern Abend wurde im Hotel zum Kronprinzen hier
ſelbſt die ordentliche Generalverſammlung des kaufmän-
niſchen Vereins abgehalten, in welcher die Wahl des Vor
ſtandes für das Jahr 1882/1883 vollzogen wurde. Es wurden
wiedergewählt die ſeitherigen Vorſtandsmitglieder, die Herren
Kaufleute Tombo als Vorſitzender, Wächter als deſſen Stell
vertreter, Apelt als Kaſſirer, Berger als Bibliothekar, Krü-
ger als MobilienVerwalter, Krug und Heller als Feſtordner.
An Stelle des entſchieden ablehnenden Herrn Kaufmann Gans
wurde Herr Kaufmann Böhr als Secretär des Vereins ge-
wählt. Die Herren Tombo und Wächter nahmen das ihnen aufs
Neue übertragene Amt nur bedingungsweiſe bis zur nächſten
außerordentlichen Generalverſammlung an, welche im Mai oder
Juni d. J. ſtattfindet.

Der hieſige Mehlbörſen- Verein hielt geſtern Nach-
mittag in ſeinem Börſenlocale, Kohls Reſtaurant hier, unter dem
Vorſitz des Herrn Bäckermeiſter Krone ſeine ordentliche Generalver-
ſammlung ab. Der Schriftführer, Herr Bäckermeiſter Hugo hier,
erſtattete den Jahresbericht, welchem wir Folgendes entnehmen:
Das Mehlgeſchäft im vorigen Jahre war kein gutes, die Preiſe für
Weizenmehl hatten ſich nicht viel verändert. Anfangs des Jahres 1881
betrug der Preis 32——33,50 im October 35—36 bis derſelbe
in den letzten Tagen wieder auf 33--34 pro 100 Kilo herabſank.
Jn Roggenmehl war eine größere Schwenkung der Preiſe zu ver-
zeichnen. Während im Anfang des Jahres 32—33 pro 100 Kilo
bezahlt wurden, werden jetzt nur 25--26 pro 100 Kilo erzielt,
mithin ein Rückgang von 6—-7 pro 100 Kilo. Der Beſuch der
Mehlbörſe war ein reger und dürften die Verkäufer mit dem ge
machten Geſchäft immerhin zufrieden ſein. Die Mitgliederzahl be
trägt 41. Die Geſammteinnahme betrug incl. eines überkommenen
Beſtandes von 65,64 118,14 die Ausgabe dagegen 55,27
Conſtatirt wird, daß das Schiedsgericht nicht ein einziges Mal Ge-
legenheit hatte, eine Sitzung abzuhalten, gewiß ein gutes Zeichen
für die prompt abgewickelten Geſchäfte. Der Jahresbericht wurde
ſeitens der Anweſenden ohne weitere Debatte genehmigt. Bei der
Vorſtandswahl wurden gewählt Herr Bäckermeiſter Krone als Vor-
ſitzender, Herr Bäckermeiſter Emanuel als deſſen Stellvertreter, Herr
Bäckermeiſter Hugo als erſter Schriftführer, Herr Bäckermeiſter
Gleiſenring als zweiter Schriftführer, Herr Bäckermeiſter Winter
als Kaſſirer, die Herren Bäckermeiſter Wege, Giebeler und Berger jun.
als Beiſitzer. Die Gewählten nahmen dankend die Wahl an. Das
Schiedsgericht für dieſes Jahr wählt der Vorſtand aus ſeiner Mitte
heraus ſelbſt. Die Börſenſteuer für das Jahr 1882 wurde bei dem
alten Satze, nämlich 75 z pro Jahr für die Käufer und 2 pro
Jahr für die Verkäufer belaſſen. Der Verſammlung ſchloß ſich
ein gemeinſchaftliches Eſſen an, das die Theilnehmer noch lange
zuſammen hielt.

Vorlagen
für die ordentliche Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 1. Mai c. Nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: 1. die Vorlage eines
billigeren Projects und Anſchlags zur Regulirung der Lindenſtraße;
2. die Fluchtlinien-Regulirung am Jägerplatz; 3. die Bewilligung
von 20000 4 zur Erbauung einer Turnhalle bei der Volksſchule
an der Taubengaſſe; 4. die anderweitige Vorlage über Regulirung
der Fluchtlinie in der Breiteſtraße; 5. die Bewilligung der in der
Schlachthaus Angelegenheit entſtandenen Koſten 6. die Ertheilung
der Decharge über die Rechnung der Quartier-Amts-Kaſſe pro 1879/80;
7. den Bericht der Commiſſion in der Angelegenheit Mittheilungen
ſtädtiſcher Beamten an die öffentlichen Blätter betreffend; 8. den
Antrag auf Vorlegung der Rechnungen der Gasanſtalt 2c. zur
Prüfung; 9. die Ertheilung des Zuſchlags zum Miethsgebote für
das Haus „alte Promenade Nr. 15* 10. den Entwurf eines Ver-
trages über den Bau und Betrieb einer Straßeneiſenbahn.

Geſchloſſene Sitzung.
11. Den Bericht der Commiſſion zur Vorberathung der Wahl

des zweiten Bürgermeiſters; 12. den Ankauf eines Grundſtücks;
13. die Verſetzung eines Beamten aus der zweiten in die erſte
Gehaltsklaſſe; 14. die Mittheilung des Magiſtrats bezüglich eines
Strafantrages.

Der Vorſteher der Stadtverordneten Verſammlung.
Gneiſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
o Eilenburg, 27. April. Jn vergangener Woche iſt in

Leipzig der von hier gebürtige, ſchon vielfach beſtrafte Handar-
beiter Knötzſch arretirt worden, welcher einer Villa daſelbſt einen
nächtlichen Beſuch abgeſtattet und mittelſt eines Beiles ſämmtliche
Secretäre und Schränke erbrochen hatte, um Gold und Silber
ſich anzueignen. Bei ſeiner Verhaftung trug er außer dem Beile
eine Anzahl Dietriche und zwei Dolche bei ſich. Herr Paſtor
Körner, Pfarrer an der St. Marienkirche hier, wird in Kürze
unſere Stadt verlaſſen, um in Rotterdam die Stelle eines Predi
gers an der dentſch evangeliſchen Gemeinde zu übernehmen.

s Staſßzfurt, 27. April. Geſtern Nachmittag wurde eine
unſerer Thurmglocken, welche von den Gebr. Ulrich in Laucha a.
U. umgegoſſen iſt, auf den St. Joh. Kirchthurm gebracht. Als
Inſchrift finden wir daran das Wort Schillers: „Holder Friede,
ſüße Eintracht, weilet, weilet freundlich über dieſer Stadt
auf der andern Seite: „Ehre ſei Gott in der Höhe!“ Das Ge-
wicht der neuen Glocke beträgt 36 Centner. Die andern auf dem-
ſelben Thurme befindlichen 3 Glocken haben ein Gewicht von ca.
100 Ctr., 57 Ctr. und 19 Ctr. und klingen, zuſammengeläutet,
ſehr harmoniſch.

Delitzſch, 27. April. Ein Geſuch des Rektors Paa
ſche um eine Erhöhung der Lehrergehälter hat der Magiſtrat bei
der Stadtverordnetenſammlung nicht nur befürwortet, ſondern
ſogar ſchon ein neues BeſoldungsRezulativ aufgeſtellt und in den
diesjährigen Etat aufgenommen in der Vorausſicht, daß die Ver
ſammlung einer Erhöhung der Lehrergehälter zuſtimmen werde.
Die geplante Gehaltserhöhung beträgt pro Jahr 1620 Mark.

B Ruhla, 26. April. Der weit über die Grenzen Gothas
hinaus bekannte Künſtler, Herr Hofbildhauer Profeſſor Kugel
zu Ruhla, hat wieder ein Kunſtwerk vollendet. Jn ſeinem Atelier
beſindet ſich zur Anſicht ausgeſtellt die Büſte des berühmten Füh
rers des Proteſtantenvereins, Herrn Generalſuperintendenten
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Oberhofprediger Dr. Schwarz zu Gotha, eines alten Hallen
ſers. Die Büſte, die den hochwürdigen Herrn im geiſtlichen Ta
lar zeigt, iſt in jeder Beziehung wohlgelungen.

Gotha, 27. April. Dieſer Tage hat hier eine Aus
ſtellung der in hieſiger Stadt und den nächſtliegenden Ortſchaften
befindlichen Zuchtbullen 14 an der Zahl ſtattgefunden. Die
Prämiirung der im ganzen Landrathsamtsbezirke vorhandenen
Bullen wird in den nächſten 14 Tagen erfolgen. Vom hieſigen
Schöffengerichte wurde dieſer ein junger Menſch aus Tütt-
leben mit entſprechender Geldſtrafe belegt wegen groben Unfugs

in der Kirche, deſſen er ſich dadurch ſchuldig gemacht hatte, daß er,
um ſich einen Platz auf der überfüllten Empore zu verſchaffen,
einen neben ihm Sitzenden mit einer Stecknadel ſo in das Bein
ſtach, daß dieſer vor Schmerz mit dem Fuße an eine Bretterwand
ſtieß und durch dieſes laute Geräuſch eine Unterbrechung der Predigt
veranlaßte.

4 Jn ter Rhöngegend ſcheint man beſonders glücklich mit
der Viehzucht, in Sondheim wurde eine noch nicht 3 Jahre
alte Kalbe von 1480 Pfd. lebendem Gewicht für 403 verkauft
und in Grabfelderreichte ein fetter, ausgemäſteter Bulle das ſtatt
liche Gewicht von ca. 2500 Pfd.

Die Büchſenſchützen Kompagnie in Weimar hat zwiſchen
der Schießloge und dem Schießſtande Telephon Verbindung

anlegen laſſen. hFür Militäranwärter im Bezirk des 4. Armeecorps iſt die
Wächterſtelle bei dem Siegesdenkmale von Gr. Görſchen vakant.
Die Kompetenzen der Stelle betragen außer der freien Wohnung
monatlich 30 Wächterlohn, 6. Entſchädigung für die Herbei-
holung des Waſſers, ſowie eine Vergütung für 20 Raummeter
Brennholz; die Bekleidung wird von der Jnvaliden Kompagnie ge
währt. Etwaige darauf reflektirende und geeignete Jnvaliden aus
dem Kreiſe Wittenberg können ſich unter Vorlage ihrer Militär
Papiere bei dem Bezirksfeldwebel in Wittenberg bis 1. Mai er.
melden.

Die diesjährige Generalverſammlung des Unterver-
bandesder Creditgenoſſenſchaften der Provinz Sachſen c.
findet am Sonntag, den 14. Mai, in Stendal ſtatt.

Kunſt und Wiſſenſchaft. S
Der greiſe Componiſt Flotow hat an die Direction des

Wiener Hofoperntheaters, welche ihn zur nächſten Aufführung der
„Martha“ eingeladen hatte, das nachſtehende Telegramm gerichtet:
„Darmſtadt, 24. April. Der Wunſch meine alte „Martha“ noch
einmal in Wien zu hören überwiegt die Bedenklichkeiten meines
Arztes, ich komme trotz meines Abſagebriefes. Flotow.“

Aus Leipzig wird gemeldet, Herr Angelo Neumann habe
in Berlin einige Grundſtücke erworben um nach Beendigung ſeiner
europäiſchen Wagnerfahrt ein monumental ſchönes Theater zu bauen,
das nur den Wagner Kultus pflegen ſoll. Die Nachricht bedarf der
Beſtätigung.

Das Lenbach'ſche Atelier in München hat ſeit kurzer Zeit
zwei wundervolle Tizians (die Porträts von Franz I. von Frank
reich und Philipp II. von Spanien erhalten. Lenbach war es ge
lungen, dieſe Werke des großen Venezianers in Padua käuflich zu
erwerben. Jntereſſant iſt, daß Philipp's Haupt mit einem ſchwar-

en Bart bedeckt war; es zeigte fich bei näherer Betrachtung, daß
as Baret eine Uebermalung iſt; es wurde ſorgfältigſt entfernt, und

es kam eine Königskrone zum Vorſchein.
Die Wereſchagin- Galerie iſt von Berlin nach Ham-

burg übergeführt worden. Die Ausſtellung findet daſelbſt in den
Reichshallen ſtatt und wird Anfang Mai eröffnet werden.

Todesfälle.
Der Vicepräſident der Ober-Rechnungskammer Adolf v. Vil-

1aume iſt am Mittwoch Abend in Potsdam nach längerem Leiden
im 76. Lebensjahre geſtorben. Kaum nie alt, war der
Verſtorbene im Jahre 1827 nach beendeten Univerſitätsſtudien in
den Staats-Juſtizdienſt eingetreten, um ſpäter zur Steuer-Verwal-
tung überzugehen. Nachdem er mehrere Jahre als Regierungsrath
und Hülfsarbeiter bei der General-Steuerdirektion in Berlin be
chäftigt geweſen war, wurde er im Jahre 1844 als Geheimer Ober-
echnungsrath und vortragender Rath zur Ober-Rechnungskammer

verſetzt, in welcher Behörde er 38 Jahre lang bis zu ſeinem Tode
mit unermüdlicher Treue gewirkt hat. ß

Die „Stargarder Ztg.“ ſchreibt: Am 24. April ſtarb
hierſelbſt der frühere langjährige Präſident der königlichen General-
commiſſion von Pommern, Herr Rudolf Möſer, Ritter des Rothen
Adler-Ordens zweiter Klaſſe und der erſten Klaſſe des Anhaltini-
ſchen HausOrdens Albrecht des Bären, in ſeinem 72. Lebensjahre.
Derſelbe wurde in den ſechziger Jahren als Ober-Regierungsrath
von Merſeburg nach hier verſetzt und galt als Autorität in
Auseinanderſetzungsſachen und als höchſt gewiſſenhafter, fleißiger
Arbeiter.

Vermiſchtes.
Das Programm für die feierliche Eröffnung

der Gotthardbahn] hat, wenn anders der Mailänder
„Secolo“ in ſeiner Nummer vom 21. April gut unterrichtet iſt,
einige Abänderungen reſp. Einſchränkungen erfahren, und geſtaltet
ſich jetzt wie folgt: 22. Mai Fahrt der italieniſchen Theilnehmer
nach Luzern, mit Frühſtück in Lugano und Beſichtigung des Tun-
nels. Abends Bankett im Schweizerhof in Luzern, ſowie Jllumi-
nation der Stadt und des Sees. 23. Mai: Früh 8 Uhr Ab-
fahrt von Luzern, Frühſtück, gegeben von der Gotthardgeſellſchaft
in Göſchenen, und Beſichtigung der Tunnelarbeiten;, hierauf
directe Fahrt nach Mailand. Um 9 Uhr feierlicher Empfang in
Palazzo Marino. 24. Mai: Beſichtigung Mailands unter Füh-
rung der dortigen Behörden. Abends Feſteſſen im Salon der
Giardini publici (500 Gedecke), danach Fahrt durch die feſtlich
illuminirten Straßen und Plätze, nach 10 Uhr Concert im Scala-
theater. 25. Mai Rückfahrt der deutſchen und ſchweizer Theil
nehmer ohne beſondere Abſchiedsfeierlichkeiten. Jtalieniſche
Blätter melden, daß die Verwaltung der Oberitalieniſchen Eiſen-
bahnen die letzten Vereinbarungen mit der Gothardbahn ge-
troffen hat. Demnach wird der directe Dienſt am 1. Juni begin-
nen; den Reiſenden wird die Unbequemlichkeit eines Wagenwech-
ſels erſpart, die Züge gehen mit denſelben Wagen durch. Die
Nachtzüge werden durch Gas erleuchtet, überhaupt wird für die
ja immerhin etwas unheimliche Fahrt jede mögliche Bequemlich-
keit eingeführt werden.

[Ueber altägyptiſche Pflanzenfunde entnimmt die
Rigaiſche Zeitung einem Briefe des Profeſſors Dr. Schwein-
furth in Kairo folgende intereſſante Mittheilungen: „Jch
werde nächſtens im hieſigen geologiſchen Inſtitut einen Vortrag
über die wunderbaren Pflanzenfunde aus der Zeit der 18. und 20.
Dynaſtie (d. h. ein paar Jahrhunderte vor dem trojaniſchen
Kriege halten. Ganze Haufen Guirlanden habe ich unterſucht,
die Blätter aufgeweicht und ausgebreitet und neu gepreßt, unter
Glas und Rahmen ſchön arrangirt, daß es eine Freude iſt, dieſe
Reliquien von den Leichnamen der größten Könige, die Egypten
gehabt, anzuſchauen. Eine Ritterſpornart, die heute noch in Algier
und Syrien wächſt, in Egypten aber verſchwunden iſt, fand ſich
in dieſen Guirlanden und iſt von völlig erhaltener violetter Farbe!

3500 Jahre alt! Es giebt Viele, die behaupten, dieſe Pflanzen
ſeien das Jntereſſanteſte, was der große Gräberfund des vorigen
Sommers zu Tage gefördert.“

(Eine märchenhafte Ausſteuer] giebt der ruſſiſche
Fürſt Juſſupow ſeiner Tochter mit, deren bevorſtehende Ver-
mählung von uns ſchon gelegentlich erwähnt worden iſt. Der

Fürſt Juſſupow hat ihr zur erſten Einrichtung 7 Millionen deut
ſche Reichsmark, ihrem jungen Manne 1 Million Rubel mitge
geben. Außerdem hat er Letzterem ein Gut geſchenkt, welches
jährlich gegen 70,000 Rubel an Reineinnahme abwirft. Ferner
hat er den Neuvermählten die ganze Beletage ſeines an der
Moika in Petersburg belegenen Hauſes nebſt der ganzen Einrich
tung auf immer zur vollen Dispoſition geſtellt. Fürſt Juſſupow,
der Vater der Neuvermählten, hat, abgeſehen von ſeinem Baar-
vermögen, einen koloſſalen Grundbeſitz, gegen 800,0000 Deſſjatinen Land, darunter gegen 80,000 Veſſſatinen Wald (1 Deſſja

tine 1 ba). Das genügt!
[Der berühmte Anatom Gruber) in Petersburg feierte

vor Kurzem ſein 35jähriges Jubiläum unter außerordentlich ſtar-
ker Betheiligung der wiſſenſchaftlichen Kreiſe. Gruber iſt ein ge-
borener Czeche und weiß trotz der 36 Jahre, die er in Peters
burg lebt, die ruſſiſche Sprache nur zu radebrechen. Unter den
Studenten, die ihn übrigens hoch verehren, iſt er gefürchtet
wegen ſeiner maſſiven Grobheit, die er auch anderen Leuten
gegenüber nicht verleugnet. Als er hierher kam ſo erzählt
man ſich ließ er ſich von einem Studenten die deutlichſten ruſ
ſiſchen Schimpfwörter mit Kreide an eine Wandtafel ſchreiben und
lernte ſie bei ſeiner geringen Sprachbefähigung im Schweiße ſei
nes Antlitzes auswendig. Als ihn jemand nach dem Zwecke ſei-
nes Eifers fragte, rwiderte Gruber: Jch muß mich beeilen.
Jch gebrauche die Wörter für meine Anatomiediener, die mir
ſchon ſeit acht Tagen den Spiritus von den Präparaten ſaufen.

Jumboſ, der vielbeſprochene und viel umſtrittene große
Elephant, der von P. T. Barnum von dem zoologiſchen Garten
in London erſtanden worden, iſt, wie bereits telegraphiſch mit
getheilt worden, im Dampfer „Aſſyrian Monarch“ in Newyork
eingetroffen. Aus dem Schiffsmanifeſt erhellt, daß für Jumbo
10,000 Doll. Paſſagegeld bezahlt wurde, und ſtellen ſich die Koſten
für Barnum Alles in Allem auf die hübſche Summe von 30,000
Dollar. Den Einfuhrzoll für ſeinen Elephanten wußte Barnum
dadurch zu umgehen, daß er angab, derſelbe ſei von ihm zum
Zwecke der „Veredlung der Elephantenzucht“ in den Vereinigten
Staaten eingeführt worden.

Vereins und Verſammlungsweſen.
[Drittes deutſches Sängerbundesfeſt in Ham-

burg 1882.] Die definitiven Anmeldungen zum Feſte müſſen mit
dem Feſtbeitrage von C 6. pro Kopf bis zum 1. Juni c. bei dem
Central-Ausſchuſſe eingehen. Verſpätete Anmeldungen können un-
möglich Berückſichtigung finden, da die Verſendung der Feſtkarten
ſofort nach Eingang der Anmeldungen erfolgt. Jm Ganzen ſind
49 Bünde mit zuſammen 8466 Sängern in ca. 750 Vereinen vor-
läufig angemeldet, aus der Provinz Sachſen nur 468 Sänger, was
auffallend wenig erſcheint, da der Sängerbund an der Saale allein
285 Feſttheilnehmer angemeldet hat. Zu Bauten auf dem Feſtplatze

50,000 bewilligt; die Zeichnung des Garantie-Fonds iſt ge
ichert. Quartiere, theils Frei- und Maſſen-Quartiere, theils gegen

ezahlung werden in hinreichender Anzahl vorhanden ſein. Das
Feſt Programm iſt kurz folgendes: Donnerstag, d. 10. Auguſt,
Empfang, Begrüßung, Feſt-Commers.ri Freitag d. 11., Probe, Beſichtigung der Stadt 2c., gängertag für die Abgeordneten der Gau
bünde, erſtes Feſt-Concert. Sonnabend den 12., Probe, Feſtzug,
zweites Feſt-Concert. Sonntag, d. 13., Ausflug mit transoce-
aniſchen Dampfern bis in die offene See. Jn letzter Beziehung
ſoll zunächſt noch durch nautiſche Sachverſtändige geprüft werden,ob es rückſichtlich der Schwierigkeit des Einſchifens und Aus-

ſchiffens einer ſo großen Sängerzahl und bei den Verhältniſſen
der Ebbe und Fluth möglich ſein wird die Ausfahrt in der
projektirten Weiſe zu unternehmen. Fahrpreisermäßigungen ge-
währen in der Provinz Sachſen die Berlin-Anhaltiſche Eiſenbahn
Geſellſchaft und die Preuß. Staatsbahnen nähere Beſtimmungen
darüber ſind noch zu erwarten.

Predigt Anzeigen.
Am Sonntage Jubilate (30. April) predigen

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nach
der Predigt allgemeine Beichte und Communion Derſelbe.
Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt Superint. Lic. Förſter.
Abends 6 Uhr Diakonus Grüneiſen.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler.
Nachmittags 2 Uhr Kinder Gottesdienſt Diakonus Richter.
Abends 6 Uhr Oberprediger Sickel.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nach
mittags 2 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitalkirche: Vorm. 8*4 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Beelitz. Abends 5 Uhr

Domprediger Albertz.
h Vormittags 8,, Uhr akademiſcher Gottesdienſt Profeſſor

Hering.
Nachmittags I Uhr Kinder- Gottesdienſt Dompred. Albertz.

Zu Neumarkt: Sonnabend den 29. April Abends 6 Uhr Vesper
Paſtor Hoffmann.

Sonntag den 30. April Vorm. 8 Uhr Derſelbe. Vormittags
10 Uhr Hilfsprediger Ecke. Nachm. 2 Uhr Kinderlehre Paſtor
Jordan.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Pfaffe.
Sonntagsſchule Hilfsprediger Dr. Schmidt.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Kaplan Peter. Vor-
mittags 9 Uhr Pfarrer Woker. Nachmittags 2 Uhr Chriſten-
lehre Derſelbe.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vormittags 10 Uhr

liturgiſcher Gottesdienft. Nachmittags 3 Uhr Predigt, danach
liturg. Abend-Gottesdienſt.

Baptiſten Gemeinde: „Mühlgraben Nr. 2.“ Vorm. 911 Uhr
und Nachmittags 395 Uhr und Mittwoch Abend 8--9 Uhr
Gottesdienſt. Jeden Sonntag Nachmittag von 2—3 Uhr freier
Kindergottesdienſt. Freier Zutritt für Jedermann.

Giebichenſtein Vormittags 9 Uhr Kandidat Nitzſchke. Nachmittags
2 Uhr Paſtor Leſſing.

Verlooſungskalender.
Mai 1882.

(Die erſte Zahl giebt das Datum der Ziehung an, das einge
klammerte Datum den Termin der GewinnAuszahlung; wo nichts
weiter bemerkt iſt, finden Prämienziehungen ſtatt; das Stattfinden
von Serienziehungen iſt nebſt dem Termin der nächſten Prämien-
ziehung immer beſonders notirt.)

Bayeriſche 4“/ige 100 Thlr. Looſe von 1866 (1/6. 82).
Amſterdamer Jnduſtriepalaſt 10 Gulden-Looſe von 1867 (1/8. 82).
Antwerpener 3“ige 100 Fres.-Looſe von 1859 (1/8. 82).an Communalanl., 3hige 100 Fres. Looſe von 1868

Bukareſter 20 Fres.-Looſe von 1869 (5/9. 82).
Finnländer 10 Thlr.- Looſe von 1868 (1/8. 82).
Genua 150 Lire Stadt-Looſe von 1869 (1/8. 82).
Keglevich 10 Guld. Looſe von 1847 (18. 82).
Lütticher 3ige 100 Fres.-Stadt-Looſe von 1860 (1/8. 82).
Neufchateller 10 Fres.-Looſe von 1857 (1/8. 82).
Oeſterreichiſche 100 Guld. Credit-Looſe von 1858 (1/11. 82).
Oeſterreichiſche 5“ige 500 Guld.-Looſe von 1860 (1/8. 82).
Reggio 3 ige 120 Fres.-Looſe von 1870 (1/9. 82).
Schwediſche 10 Thlr.-Looſe von 1860 (1/8. 82).
SeineDepartement 4ige 225 Fres.-Looſe von 1857 (1/7. 82).
Verviers 3ige 100 Fres.-Looſe von 1873 (1/9. 82).
Laibacher 1880er Stadtprämienanleihe (1/11. 82).
Pariſer 4ige 500 Fres.-Looſe von 1875 (25/5. 82).
Pariſer 49ige 500 Fres.-Looſe von 1876 (25/8. 82).
Ansbach Gunzenhauſener Eiſenb. 7 Guld. -Looſe von 1856
(Serienziehung, Prämienziehung am 156. 82).
Antwerpener 3ige 100 Fres.-Looſe von 1874 (15/6. 82).
Brüſſeler 3ige 100 Fres.-Looſe von 1867 (2/7. 82)
Freiburger 15 Fres.-Looſe von 1861 (15/8. 82).
Lütticher 3ige 100 Fres.-Looſe von 1868 (1/8. 82).
Lütticher 3ige 100 Fres.-Looſe von 1874 (1/6. 82).
Theißregulirung 4ige 100 Guld.-Looſe von 1880 (15/8. 82).

Nachm. 2 Uhr

o oT

20. Barletta 100 Fres.-Looſe von 1870 (20/11. 82).
20. Brüſſeler do 100 Fres.-Looſe von 1874 (1/5. 83).
31. Badiſche 35 Guld. Looſe von 1845 (Serienziehung, Prämien--

ziehung am 306. 82).

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 27. April 1882.

Aufgeboten: Der Müller F. Nitſche, Trotha, und L. Kraft,
an der Halle 14. Der Techniker R. Wilke, Halle, und E. Pietſch,
Magdeburg.

Geboren: Dem ne r E. Rocco ein Sohn, Karls-
ſtraße 27. Eine unehel. Tochter, Breiteſtraße 18. Dem

W H. Schiefke eine Tochter, Fleiſchergaſſe 33. Dem
attler F. arg eine Tochter, Blücherſtraße 3. Dem Schuh

machermeiſter A. Scharf eine Tochter, kleiner Sandberg I. Dem
Lademeiſter L. Beckhardt ein Sohn, Anhalterſtraße 9.
Schuhmachermeiſter A. Keitel eine Tochter, Gerbergaſſe 13.
Dem Dreher L. le ein Sohn, kleine Ulrichsſtraße 5. Dem
Schloſſer H. Thiele ein Sohn, Wörmlitzerſtraße 5. Dem Handels
chemiker L, Weiſe ein Sohn, Leipzigerſtraße 7.

Geſtorben: Des Kaufmann A. Muchau Ehefrau Pauline
eb. Victor, 45 Jahr 6 Monat 17 Tage, Unterleibsleiden, Krauſen-bat 3a. Der Poſtdirektor a. D. Carl Friedrich Arnold 65
ahr 10 Monat 6 Tage, Herzſchlag, Louiſenſtraße 8. Des

Delicateßwaarenhändler A. Schmieder Sohn, todtgeboren, großer
Sandberg 11. Des Dreher L. Kops Sohn, 1 Tag, Schwäche,
kleine Ulrichsſtraße 5. Der Handarbeiter Albert Blank, 77. Jahr
7 Monat 1 Tag, Lungenſchwindſucht, große Wallſtraße 31.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. April.

Stadt Hamburg. Hr. Rittergutsbeſ. v. Wulffen m. Gem. a.
Pitzpuhl Na eers, Banquier Felſche u. Banquier Schieß a.

Kagdeburg. Rentier Erdmann a. Hildesheim. Rentier Erdmann
a. Allſtedt. Rechtsanwalt v. Gersdorf a. Stendal. Jngenieur
Hartmann m. Frau a. Magdeburg. Die Kaufl. Becker a. Stettin,
Paſſevant a. Frankfurt a M., Jſing a. Schönhaida Roſenthal a.
Breslau, Schmidt a. Annaberg, Ovenbeck a. Magdeburg, Steger
a. Plauen i/V., Reinicke a. Hamburg, Kohn a. Liegnitz, Horak a.
Prag, Meyer a. Hamburg, Fachler a. Nürnberg, Gödecke a. Vlotho,
Müller a. Gröningen, Allerhand a. Berlin.

Stadt Zürich. Rentier Kranz a. Mühlhauſen. Brauereibeſ.
Geb. Schreier a. Althaldensleben. Fabrikant Cohnheim g. Berlin.
Hr. Jngenieur Hofmeiſter a. Berlin. Stud. Braune a. Dresden.
Techniker Heinecke u. Techniker Ficker a. Breslau. Anwalt Dr. n
m. Tochter a. Cöthen. Jnſpector Müller a. Jena. Landwirth Enke
a. Schönberg. Lehrer Klöbe a. Erfurt. Die Kaufl. Hildebrand a.
Dresden, Frankenberg a. Leipzig. Schlaf a. Oberſchleſien, Sander
a. Berlin, Lichtenſtein a. Chemnitz.

Goldner Ring. Die Kaufl. Sachs a. Prag, Kunze a. Dres-
den, Leibert a. z urnberſ Salomon a. Frankfurt a M. Meine a.
Leipzig, Weichmann a. Berlin, Baumgärtel a. Lengenfeld, Löwen-
berg a. Hamburg, Bretſchneider a. Breslau, Hempel m. Gem. a.
Berlin, Blumenthal a. Cöln. Fabrikant Hammhuſt a. Osnabrück.
Stud. jur. Gegor a. Freiburg i Schl. Fabrikant Bennemann a.
Caſſel. Jngenieur Hartmann a. Düſſeldorf. Lieut. d. R. Völlinger
a. Darmſtadt.

Goldene Kugel. Kammergerichtsrath Frhr. v. Wulffen u.
Oberſtlieut. Frhr. v. Wulffen a. Berlin. Lieut. von Neumann a.
Berlin. Rittergutsbeſ. Frhr. v. d. Schulenburg a. Emden. Rentier
7 a. Berlin. Fabrikant Richter a. Naumburg. Paſtor Beyer
a. Dietenhofen. Oberpred. Rietz a. Seida. Paſtor Anſorge m. Frau.
Fabrikant Aſcher a. Berlin. Superint. Fiſcher a. Gr.-Wölnau. Paſtor
Klingeſtein a. Zſchepplin. Superint. Kletſchke a. Heuckewalde. Paſtor
Holſt a. Beyersdorf. Paſtor Riemann a Magdeburg. Superint.
Weiſe a. Schönburg. Paſtor Kohlhardt a. Leißling. Superint.
Riedel a. Salza. Paſtor Klunau a. Schirmernitz. w7 Trebſt
a. Grödau. Die Kaufl. Heinzelhaus a. Mühlheim a R., Roſenthal
a. Burgdorf b/H., Jacobs a. Cöln, Mühlbein a. Zerbſt, Schmidt a.
Mühlhauſen, Langweiler a. Elberfeld, W. Müller a. Halberſtadt,
Meſters a. Bielefeld, Jmmiſch a. Arnſtadt, Witte a. Leipzig, Meute
a. Braunſchweig, Jſraels a. Weener, Grünfeld a. Beuthen i/Schl.,
Neus a. Berlin, O. Neuberg a. Hannover, Männe a. Naumburg.Com.-Rath a. Arnſtadt. Fabrikdirector Euckwitz m. Gem. a Holland.

Frau Ludfeld m. Tochter a. paar Oberpred. Wichmann a.
Kahlenberge. Paſtor Schettenberg a. Weißungen. Paſtor Palmie
a. Trebra. Paſtor Schulze a. Stockey. Superint. Pfeiffer a. Cracau.
Paſtor Kadelbach a. re Paſtor Fiſcher a. Dahlen
warsleben. Paſtor Dransfeld a. Kl.-Lübars. Paſtor Oelze a. Garde-
legen. Jnſpector Ebeling a. Halberſtadt. Paſtor Langeguth a.
Marienborn. Jngenieur Hempel a. Chemnitz. Muſikdirector Stein
a. Prag.

Ruſſiſcher Hof. Gutsbeſ. Weſtphal a. Wedderſtedt. Landw.
Weſtfal a. Quedlinburg. Fabrikant Burckhardt a. Chemnitz. Frau
Geißler u. Schüler Voigt a. Neuwied a R. Fabrikant Dittmar a.
NeuStrelitz. Die Kaufl. Landolphy a. Neuwied a/R., Gumlich a.
Liebenwerda, Henſel a. Heiligenſtadt, Schumann a Berlin, Kammer
a. Aachen, Deſpland a. Berlin, Neidenhardt a. Hannover, Cohn
berger a. Nordhauſen.

Stadt Berlin. SubDirector Holder Egge a. Magdeburg.
Std. theol. Habekant a. Hamburg. Rittergutsbeſ. Neuübert a.
Lindenau. Rittergutsbeſ. Lorenz a. Zeitz. Brauereibeſ. Götte a.
Allſtedt. Bötichermeiſter Rathgeber a. Plothe. Fr. Thees a. Rio
de Janeiro. Fräul. Müller a. Leipzig. Die Kaufl. Trautvetter a.
Dresden, Hüsgen a. M.-Gladbach, Borkhardt a. Berlin, Löſer a.
Mainz, Buttermilch a. Eislebon, Friebel a. Erfurt, Levi a. Eſchwege,
Hofmann a. Leipzig, Mätzky a. Weißenfels, v. d. Pater a. Ham-
burg, Salle a. Torgau, Baumann a. Halberſtadt.

JagoverſchiniztaunVerkenr Hamburg-Wallwitzhafen.
Wallwitzhafen, 27. April 1882. Jagdverſchlußkahn Nr. 610

Steuerm. Nauendorf heute hier eingetroffen.

e NuCourszettel des Mehlbörſen- Vereins zu Halle.
(Für 100 kg)

Am 27. April 1882.
33,00--34,50.
32,00-—33,50.
25,00-—26,00.
24,00-—25,00.

Weizenmehl 00

do. 0Roggenmehl 0
do 0/1

Futtermehl 16,00--17,00.

Roggenkleie 13,00--14,00Weizenkleie f. 12,00.s m m u 11,90.Haide-Mehl 34,00.Telegraph. Coursbericht der Hall.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 28. April 1882.

49 Preußiſche Conſols 101,60. Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm
Actien A. C. V. E. 244,50. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
102,50. 49 Ungar. Goldrente 75,60. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
70,90. Oeſterr.-Franz Staatsbahn 559, Oeſterr. Credit-Actien
582, Tendenz: geſchäftslos.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 232, Sept.Octbr. 208,50, befeſtigt.
Roggen. April-Mai 158,50. MaiJuni 156,20. Sept. -Oct. 151,50,

eſt
Gerſte loco 130-200.
Hafer. AprilMai 13450.
Spiritus loco 45,50. April-Mai 46,90. AuguſtSeptember 49,30,

feſtfeſt.
Rüböl loco 56,50. April-Mai 56,30. Septbr.Octbr. 55,50.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

am 28. April 1882.
49 Preußiſche Conſols 101,60. 4 Preußiſche Conſols 104,70.

4 Sächſiſche Pfandbriefe 49 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,25. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 85,90. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 70,95. Darmſtädter Bank Actien 163,40.
conto-Commandit- Antheile 212, Deutſche Bank-Actien 155,80.
Deutſche Genoſſenſch.-Bank-Actien 130, Oeſterreich. Credit-Actien
582, Rechte Oderufer-Bahn 174,75.
ACD 243,75. Breslau-Freiburger Stamm-Actien 98,50.
Ludwigshfn. Stamm Actien 102,50 Goalizier Carl Ludwigsbahn-

Zeitung.

Mainz-

Stamm Actien 131,40. Franzoſen 559, Dortmunder Union-
Stamm Prioritäten 93,25. Kurz London
Noten 170,25. Ruſſiſche Noten 206,40. Tendenz: ſchwach.

Dis
Oberſchleſiſche Stamm-Actien

Oeſterreichiſche



Taqes-Kalencler und Lokal Anzeiget
Jrinace arif einnehmen, den gefelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,

Iocale Dienſtgeſuche und Anerbietungen, wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf

m Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Fünf Zeilen gewöhnlicher

genommen und die 2spaltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet,

Sonnabend den 29. April:
Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.

von 2-4 Uhr. Bücher-Ausleihung Nm. von 2-4 Uhr.
Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2-—3.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend W n
Städtiſches Leihhans Expeditionsſtunden von Vm 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4——5 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
BruckdorfNietlebener Bergbau-Verein: Mitt. 12 Gewerkentag im „Kronprinzen“,
Pgtentſchyſteg pefezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

8 12 Uhr Vm.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8--9 1. Abth. Deutſch, ſchriftliche Arbeiten

2. Abth Deutſch, Leſen Schreiben Sprachlehre; 3. Abth. fremde Sprachen in
der Volksſchule.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8--9!, Unterricht in franzöſiſcher Sprache Leitung Herr
Hauptmann z. D. C. Auffarth, u. Geſangscirkel in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr.

Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. „Reichskanzler“.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Reſtaur. „Elſäfſer Taverne“.
Polhtechniſcher Verein: Ab 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
Bürger-Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8 Sitzung im „Kühlen Brunnen“.
Jahn ſcher Turnverein: Ab. 8-—10 Turnſtunde im „Paradies“
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue
Turnverein „Üle“: Ab. 8 Uebung in Thiemes Garten, Auguſtaſtr. 2.
Hall. Turuverein: Ab. 8 Generalverſammlung in Freybergs Garten.
Hall. Sängerbund: Ab. 8 Verſammlung im Neuen Theater.

alleſche Liedertafel: Ab. 8-10 Uebung auf dem Jägerberge.
änner-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Waradies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Ruderclub „Neptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle“.
Concerte. Gr. Salon Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle: Ab. 8

im „Cafée David“.

Stadt hehthSonnabend: geſchloſſen.
Sonntag: Zum 2ten Male:

DDonnma Puramitea,
Große Operette in 3 Acten von Franz von Suppe.

Hallescher Turn-Verein,.
Sonntag den 30. April Nachmittags 4 Uhr

Schauturnesn
verbunden mit Frei- Concert in Freybergs Garten

Turner ſowie Freunde der Turnerei ſind willkommen. Der Vorſtand.

Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder find
bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. I--4 U.
für Damen, von 4--8 U. f. Herren. Sool Malz-, Kleien, Seifen,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, r Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. t eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſta et on zum Beziehen be

reit. Jm Restaurant gute Küche.
Volksküche (große Märkerſtraße 99. Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Zwei Barbier-Gehülfen ſucht
C. Fruhnert, große Steinſtraße 61.

X Frische Morcheln, Xw. Fliessend fetten Rheinlaehs, WPrima Astrachaner Caviar, 8
Feinste Russische Schoten,

Aal in Gelée empfing 8
Wilh. Schubert.grosse Stein und grosse Ulrichstrassen-Beke. K

Stett, Pommersch. Stern-Cement
in friſcher Waare empfiehlt

b Klausthor.e eW ar. Riegol's Püngotgesellchaſtsreist nach

J Abreiſe: 26. Mai. Rückweg:e Wien Oberitalien Gotthard
ten,z Venedig, I. v Dingitalien w. ierwalde 2. c v J ſtätterſee.

Programme gratis: Halle a/S. Louis Heise, gr. Ulrichſtr. 4,
und in Carl Riesel's Reiſecontor, Berlin NW., Centralhstel.

l III
d 7mm Stets das Beste!

Der ſeit 50 Jahren in ſeinen bewährten Wirkungen für Erhaltung eines
ſchönen dichten Haarſchmuckes unübertroffene

M WMuiländiſche Haarbalſam
gewinnt in der Zuſammenſetzung ſeiner vorzüglichen Jngredienzien mit dem
Virginia-Vaseline ſtatt der bisher verwendeten Fette eine höchſt wichtige
Verbeſſerung, welche ihn unbeſtritten als dos Beſte empfiehlt, was die hygieniſche

Kosmetik gegen Schuppen, Haurſchwund frühzeitiges Ergrauen und
Ausfallen der Haare bietet. Keine Pommade oder Tinktur erreicht in Bezug
auf Reinheit, feines Parfüm und Zweckdienlichkeit als Präſervativ gegen obige
Leiden den

Mailändiſchen Haarbalſam S
deſſen billiger Preis und langjähriges Renoinme die beſte Garantie gegenüber
den häufigen ſpeculativen Anpreiſungen von theuren und werthloſen Pommaden

und Tinkturen bieten. Carl RMreller in Nürnberg,
älteſte Parfümerie- Fabrik Süddeutſchlands.

Jn Gläſern zu 1 50 und 90 mit Gebrauchsanweiſung und Gut

zu bewerben.

Halle aS., den 8. April 1882.
Amtliche Verkaufsſtellen

für Poſtwerthzeichen beſtehen

A. in Halle:
1) beim Kaufmann Herrn C. H. Spierling, Leipzigerſtraße Nr. 27.
2) bei den Kaufleuten Herren Steinbrecher Jasper, Leipzigerſtr. Nr. 1.
3) beim Kaufmann Herrn Th. Stade, Königsſtraße Nr. 16.
9 G. Moritz, große Steinſtraße Nr. 53.s L. H. Beeck (in Firma Ernſt Voigt), große

Klausſtraße Nr. 22.
C. F. G. Kitzing, Schmeerſtraße Nr. 43.

D. Ernſt Beyer, Herrenſtraße Nr. 5.
89) R. Sträßner, Bernburgerſtr. Nr. 13.
9 ulius Gruneberg, gr. Ulrichsſtr. Nr. 39.
10) Peune, Leipzigerſtr. Nr. 77.11) Otto Pallas, Sophienſtr. Nr. 8.19 Adolf Glaw, an der Moritzkirche Nr. I.
13) Leonhard Pfeiffer, Wörmlitzerſtraße Nr. 41.
149 Otto Seeger, Dorotheenſtraße Nr. 11.
15) Heinrich Stade, große Steinſtraße Nr. 36.
16) Georg Schultze, Poſtſtraße Nr. 12.
1) J. Leutner in Firma J. Neumann-Berlin),Geiſtſtraße Nr. 3, und

18) Königsſtraße Nr. 53.C. Hennig, gr. Ulrichsſtraße Nr. 54.

20) C. Matthes, Steinthor Nr. 6.3 Albert Schmidt, Domplatz Nr. 8.22) Ferd. Fiedler, große Brauhausgaſſe Nr. 18.
23) Arndreas Hupe, gr. Wallſtraße Nr. 29.
24) C. Hammelmann, Klausthorſtraße Nr. 3.
25) v Guſtav Preißer, Karlſtraße Nr. 15.
26) Louis Wille, Friedrichſtraße Nr. 25.
27 3 Grimm lin Firma Hüniche), Steg Nr. 17.
28) Poſamentierer J. C. Franke, Hermannſtraße Nr. 4.
29) Buchbinder Er. O. Bürger, gr. Steinſtraße Nr. 14;

B. im Landbeſtellbezirk:
1) bei Herrn Gaſtwirth Nagel in Dölau,
5 C. Reiche in Dölau,
3) C. Schmalfuß in Paſſendorf,
49 G. Köppe in Nietleben,
5) L. Harttopf in Lettin,
6) Ludwig Kramer in Diemitz,

Friedrich Nachtigall in Lieskau,
8) Franz Könnicke in Brachſtedt bei Niemberg,
9) Gnaſſtwirth Stemmler in Morl bei Teicha,

10) Guſtav Engel in Dieskau,
1 Guſtav Riegel in Rothenhaus bei Nehlitz,
12) Gnaſtwirth Engel in Holleben;

0. in Giebichenſtein
1) beim Kaufmann Herrn C. Wötzel, Trothaer Straße Nr. 254.,

2 Ed. Beyer, Reilſtraße Nr. 36,3 C Scheibe, gr. Goſenſtraße Nr. 1a.,4) Maler A. Hoffmann, Burgſtraße 15.
Kaiſerliches Poſtamt Rr. 1.

Würtgen,.

Bekanntmachung.
Die Beſtimmungen des 9 16 der Polizei Verordnung über die äußere Hei-

lighaltung der Sonn und Feſttage vom 21. März 1879, nach welcher an dem
Vorabende des in dieſem Jahre auf den 3. Mai er. fallenden

allgemeinen Buß- und Bettages,
ſowie an dieſem Tage ſelbſt keine Schauſtellungen, Bälle, Concerte
und ähnliche Luſtbarkeiten in öffentlichen Lokalen, insbeſondere auch an
dem Bettage ſelbſt keine theatraliſchen Vorſtellungen ſtattfinden dür-
fen, wird mit dem Bemerken,

„daß etwa eingehende Anträge auf Ertheilung der Erlaubniß zur Abhal-
tung ſolcher Vergnügungen nicht berückſichtigt werden können“,

hierdurch wiederholt zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Halle a/S., d. 25. April 1882. Die PolizeiVerwaltung.

im gzu der

am I. um cr. äm W eissenfels
ſtattfindenden

Thierschau des IV. Schaubezirks.
e

Sämmtliche Bewohner ſind berechtigt, ſich um die ausgeſetzten Preiſe

Preiſe: 1) 1900 Mark für Pferde,
2) 2800 Mark für Rindvieh,
3) 150 Mark für Schweine,
4) für Maſchinen und landwirthſchaftliche Produkte

ehrende Anerkennungen.
Anmeldungen ſind bis zum 15. Mai er. an den Stadtrath Simger,

Weißenfels, portofrei zu bewirken.
Programme und Anmeldeformulare ſind von dem Genannten, ſowie von

d den wen der im Bezirke beſtehenden landwirthſchaftlichen Vereine zu
eziehen.

Weißenfels, den 25. März 1882.
Der Vorſtand und das Ausſtellungscomité

des landwirthſchaftlichen Kreisvereins.
J. A. Singer.

Im Verlag von Th. Dietrich Co. in Cassel erscheint
und ist durch alle Bnebbandlungen und Postanstalten (im Post-
zeitungs- Verzeichniss eingetragen unter No. 1755) zu beziehen:

CGarten- und Blumenfreund.

Illustrirte Wochenschrift
für Gartenbau, Obstban und BlumenkKultur.

Herausgegeben von Dr. H. Mönhl in Cassel,
Viertel jährlicher Abdonnementspreis 1 Mk. 50 Pf.achten wirklicher wiſſenſchaftlicher Autoritäten bei

FFetmhbold G Co. in Halle a/S., Leipzigerſtraße 109.
Probenummern gratis und franco durch jede Buechhandlung.

Dienstag den 9. Mai Vormittags
11 Uhr werden auf dem Vorwerke Un
ter-Röblingen, Bahnſtation Ober
Röblingen a/S.

15 in tragende Holländer Fer
en,

7 junge Holländer Bullen
unter den in der Auction bekannt zu
machenden Bedingungen öffentlich meiſt
bietend verkauft.

Oberamt Schraplau.
G. Humbert.

Eine in allen Zweigen der Land
wirthſchaft erfahrene Wirthſchaf
terin ſucht baldigſt Stellung. Of-
ferten erbeten an die Expedition des
„Wochenblattes“ Strehla a. d. Elbe.

Sehr tücht. Oek. Jnſpectoren
ledig u. verh.; Hof- u. Feldver-
walter; Gärtner; Aufſeher;
Brennmeiſter; Ziegelmeiſter;
Ober u. Unterſchweizer Ober
müller, auch Gehülfen u. Stein
ſchärfer mit vorzügl. Atteſt. werden
den Herren Prinzipalen ohne Ver-
mittelungsgebühren nachgewieſen d.
das Compt. von Frau Binne-
weiss, gr. Märkerſtraße 18.

Eine gebild. Stadtwirthſchaf
terin, in ff. Küche u. weihl. Arbeit.
erfahr., 8 Jahr in einer Stelle,

1. Juli Engagement d. Frau
Bimnnmeweiss.

Für mein Materialwaaren Ge
ſchäüft, verbunden mit Nebenbranchen,
ſuche ich zum baldigen Antritt einen
jungen ſoliden und zewandten Commis.

Adolph Sack, Lützen.
Grünſtraße 3 iſt noch eine freund

liche Wohnung zu vermiethen und ſo-
fort beziehbar. Näheres bei Herrn
Eduard Müller, Lindenſtraße 3.

W VLeachtenswerth.
Berliner Oefen, Hamburger Koch

maſchinen, ſowie alle in unſer Fach
ſchlagenden Arbeiten empfehlen die
Gebr. Lindner, Töpfer u. Ofen-

ſetzermeiſter, Hanfſack 4, am Markt.
Leute, welche geſonnen ſind ein Kind

unentgeldlich an Kindesſtatt anzu
nehmen, erhalten Adr. in der Epped.
dieſ. Ztg.

Für Beſucher des
Hermanns Denkmales.

Durch alle Buchhandlungen zu be
ziehen

Betmold
und der Teutoburger Wald.

Ein Führer
von Dr. H. Thorbeckoe.

Mit einer Anſicht des Denkmales,
einer Karte vom Walde und einem
Stadtplane von Detmold.

Preis 1 Mark.
Meyerſche Hofbuchhandlung

in Detmold.

l Saale es ba David.
Sonnabend den 29. April

Extra- Salon Concert
von der 40 Mann ſtarken Capelle
des Stadtmuſikdir. W. Halle.

Aboennementsbillets haben Gültigkeit.

3 Billets 1 bei den Herren
Karmrodt und Steinbrecher
Jasper.

Anfang 8 Uhr.
Entree an der Kaſſe 59 Pfg.
Von längerem Aufenthalt in Pa-

ris zurückgekebrt beahbsichtige
ich, Stunden und Curse in fran-
zösischer Grammatik und Conver-
sation zu geben. Gefällige An-
meldungen nehme ich UNittags
von 12 1 Ubr entgegen.

s G he.(Karlstr. 7, II.
7. 7FamilienNachrichten.

Verlobungs- Anzeige.

Statt beſonderer Meldung.
Olga Nietzschmamnm

Gustav Lampe
Verlobte.

Jm April 1882.
Hohenthurm. Dalena.

Nachruf.
Am vergangenen Sonntag, den 23.

April wurde durch die Kataſtrophe in
der Brennerei des Herrn Amtmann
Sachße der Brennmeiſter W. Hörig
plötzlich aus unſerer Mitte geriſſen.
Dem Verſtorbenen, welcher ſich durch
ſeine Biederkeit und durch ſeine Liebe
zum Verein auszeichnete, werden wir
alle ein ehrendes Andenken bewahren.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

urm, d. 28. April 1882.
Geſang Verein Männerchor.

Zweite Zuchtvieh- Auction.
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